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Im Einsatz 
für die 
Gerechtigkeit
Die Leistungen der AK Tirol 2020

Euro für unsere  
Mitglieder herausgeholt

In den Bereichen: Arbeitsrecht, 
Konsumentenschutz, Pensionen,
Steuerrecht, Insolvenzen, 
Sozialversicherung u.v.m.

48.645.000

außergerichtliche
Interventionen

6.546

Beratungen

Zu den Themen: Arbeitsrecht, 
Konsumentenschutz inkl. 
Wohn- und Mietrecht,  
Steuerrecht, Insolvenzrecht, 
Sozialversicherung u.v.m.

324.040

Rechtsschutz-Fälle

2.132

§

Mitglieder 
vertreten wir Tag 
für Tag in Tirol

336.218

Euro betrugen die 
Vertretungserfolge 
allein im Arbeitsrecht

9.473.000

facebook.com/aktirol

instagram.com/aktirol
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Es war ein weiter und oft beschwerlicher Weg, den Tirol in den letzten 100 
Jahren zurückgelegt hat. Aber es war ein erfolgreicher, nicht zuletzt, da diese 
vergangenen 100 Jahre auch vom Wirken der Arbeiterkammer geprägt waren. 
Dadurch hat sich das Leben der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sukzes-
sive zum Besseren verändert: Vom Mutterschutzgesetz (1957) bis zu  
5 Wochen Mindesturlaub für alle (1986), vom Konsumentenschutzgesetz 
(1979) bis hin zu den ersten Kollektivverträgen mit kürzerer Arbeitszeit als  
40 Stunden (1981) hat die AK ihre Handschrift hinterlassen. Dabei war der 
Beginn ein überaus schwieriger. Mit dem Ende des Ersten Weltkriegs ging nicht 
nur die Ära der k. u. k. Monarchie zu Ende, die Menschen hatten in den kom-
menden Jahren auch schwer an den Kriegsfolgen zu leiden. Ein Zeichen dafür, 
dass das neue Österreich als nicht überlebensfähig angesehen wurde, waren 
auch die Anschlussbestrebungen an Deutschland, die vor allem in regionale 
Abstimmungen wie in Salzburg oder Tirol gipfelten. Wie schwer die wirtschaft-
lichen und sozialen Probleme in Tirol waren, zeigte sich auch im Abstimmungs-
ergebnis vom April 1921, bei dem 98,5 Prozent der Tirolerinnen und Tiroler 
für einen Anschluss stimmten. Vor diesem Hintergrund begann die Arbeit der 
Tiroler Arbeiterkammer am 1. Mai 1921, damals noch in Räumlichkeiten in der 
Innsbrucker Hofburg. Schon in der ersten Funktionsperiode wird ein beeindru-
ckendes Tempo vorgelegt: Die Betreuung der Mitglieder wird rasch ausgebaut, 
„Amtsstellen“ in Kufstein, Kitzbühel, Landeck und Lienz werden errichtet. 
Vieles, was bis heute Bestand hat, wird in den 1920er Jahren ins Leben gerufen.
 
Diese historische Sonder-Ausgabe unserer Wirtschafts- und Sozialstatistischen 
Informationen (WISO) soll zeigen, vor welchem politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Umfeld die AK ins Leben gerufen wurde, wie ihre Arbeit begann, 
was sie leistete und wie sie mithalf, aus einem damals armen Land ein heute 
wohlhabendes und sozial gerechtes Land zu gestalten, in dem die Beschäftigten 
die Unterstützung und Hilfe erhalten, die sie brauchen. Denn dafür wurde die 
Arbeiterkammer vor 100 Jahren gegründet und wir bemühen uns seither täg-
lich, diesen Auftrag zu erfüllen.

EDITORIAL

Die AK half mit, aus einem 
damals armen Land ein 
wohlhabendes und sozial 
gerechtes zu gestalten, in 
dem die Beschäftigten die 
Unterstützung erhalten, die 
sie brauchen. Denn dafür 
wurde die AK vor 100 Jahren 
gegründet und wir bemühen 
uns seither täglich, diesem 
Auftrag zu folgen.“

  TIROL NACH 1918:   Der schwere 
Weg in eine neue Zeit

„

Präsident der AK Tirol

Erwin Zangerl, AK Präsident

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen beim Lesen dieser Ausgabe

© AK Tirol/Friedle
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1919 fanden die 
ersten freien Wahlen 
in Tirol statt. Vor 
dem Hintergrund von 
Wiederaufbau, 
Demokratisierung und 
Modernisierung wuchsen 
die Di�erenzen zwischen 
den politischen Lagern.

Nach vier Jahren 
erbitterter Kämpfe war 
Österreich-Ungarn im 
Oktober 1918 am Boden. 
Verhandlungen über 
einen Wa�enstillstand  
verliefen chaotisch – 
die Zivilbevölkerung litt 
einmal mehr. 

Die Welt hat sich 
in den letzten einhundert 

Jahren geändert. Doch 
eines ist dabei gleich 

geblieben: Der Einsatz 
der Arbeiterkammer für 

die Beschäftigten. Und 
ihre Grundsätze 
gelten bis heute. 

„Die Mutter is waschn und 
putzn gangen zu die Leut.  

I hab schon oft dran denkt, 
wie sie des grad gscha�t 

hat, mit nix eppas 
virarbringen, allein mit 

sechs Kindern.“ Zeitzeugen 
berichten, wie die 1920er 

Jahre wirklich waren.

POLITIK: DIE ZEIT 
DES WANDELS

1918: DAS ENDE
VOM ANFANG

AUFSTIEG AUS 
DEM NICHTS

SO WAR DAS 
WAHRE LEBEN

1812

36 46
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6 WISOpicture
64 Stefan Abermann: Der Franz

66 Wolfgang Meixner: Im Zeitra�er.

Sie tötet schnell und 
grausam – die Spanische 
Grippe stürzt die Welt, 
die sich im Großen Krieg 
be�ndet, ins Chaos. Die 
neue Grippe-Variante 
wächst sich zu einer  
Pandemie aus, die 
Millionen Opfer fordert. 

Vom Einmarsch 
italienischer Truppen 
in Innsbruck 1918 
bis zum Rücktritt der 
Regierung Seipel  
und dem Börsencrash
im Jahr 1929: Ein
bewegtes Jahrzehnt im 
WISO-Überblick.

Agrarisch geprägt und
 von Armut und 

Arbeitslosigkeit gezeichnet 
waren die 1920er Jahre in 

Tirol alles andere als ein 
goldenes Jahrzehnt.  

Das Leben der 314.000 
Tirolerinnen und Tiroler 

war ein hartes.

1920 & 2020 waren Jahre 
tödlicher Pandemien – von 

Spanischer Grippe und 
Corona. Dazwischen lag 

ein Jahrhundert voller 
Veränderungen. 

Was trennt und was 
verbindet uns mit der 
Welt vor 100 Jahren?

AM ABEND 
BIST DU TOT

1918-1929: 
WISO TIMELINE

HARTER 
BROTERWERB

DIE ZEIT AUS 
DEN FUGEN

26 32

48 58
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Die Gruppenaufnahme 
der Ziegelei Klotz in 
Inzing aus dem Jahr 
1930 zeigt zahlreiche 
„Ziegelbuam“. Auch 
wenn Kinderarbeit nicht 
erlaubt war, war sie 
doch gang und gäbe. 
Die Kinder besserten 
so das schmale 
Familien-Budget auf 
(mehr aus dem Leben der 
Ziegelbuam auf Seite 39 
bzw. Seite 51).

DER ALLTAG 
DES ARBEITERS

6

© AK Tirol/privat
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© AK Tirol/Prachensky



Josef Prachensky (Bild Mitte) 
vor dem „Arbeiter Consum-Verein“ in 

der Innsbrucker Andreas-Hofer-Straße. 
Zweck der Konsumvereine war die 

Lebenshaltung durch günstigere 
Warenversorgung zu verbessern 

(mehr dazu ab Seite 56).

KONSUMVEREINE 
GEGEN DIE NOT

9
© AK Tirol/Prachensky



KAMPF GEGEN
DEN HUNGER

6

Ö�entliche Ausspeisungen 
– hier die Ausspeisung von 
Schulkindern in Jenbach um 
1918 – waren zur Vermei-
dung von Hungertoten not-
wendig, auch in den Jahren 
nach dem Ersten Weltkrieg   
(mehr dazu ab Seite 58).

10

© AK Tirol/privat
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M
it einem flammenden 
Appell wandten sich 
der provisorische Ti-
roler Nationalrat und 
der Bürgermeister 
von Innsbruck am 4. 

November 1918 an die Bevölkerung: „Nach 
zuverlässigen Mitteilungen strömen gegen 
den Brenner viele zehntausende Soldaten, die 
zum überwiegenden Teil bewaffnet sind. Die 
Verpflegung dieser Massen ist nicht geord-
net, eine Kommandogewalt über sie besteht 
nicht mehr! Wenn sich diese Truppenmassen 
über Innsbruck und Nordtirol ergießen, dann 
sind Plünderungen und Greueltaten unver-
meidlich.“

1918: 
DAS ENDE 

EINER WELT 

Der Erste Weltkrieg begann 
mit der Kriegserklärung Öster-
reich-Ungarns an Serbien nach 
dem Attentat auf den Thron-
folger Erzherzog Franz Ferdi-
nand und seine Frau Sophie in 
Sarajewo 1914 und dauerte 
bis 1918. Er war der erste 
industriell geführte Krieg in der 
Geschichte der Menschheit. Es 
kamen Giftgas, Bomben, Flam-
menwerfer, Maschinengewehre 
und anderes neuartiges Kriegs-
gerät zum Einsatz. Geführt 
wurde der Erste Weltkrieg 
in Europa, Afrika, im Nahen 
Osten und in Ostasien. Rund 
40 Länder waren beteiligt. Den 
Mittelmächten gehörten Öster-
reich-Ungarn, Deutschland, 
die Türkei und Bulgarien an, 
den Alliierten u. a. Frankreich, 
England, Russland, Belgien, 
Serbien, Japan, Italien, Portugal, 
Rumänien und die USA.

Nach vier Jahren voll erbitterter Kämpfe war Österreich-Ungarn im 
Oktober 1918 am Boden. Wa�enstillstandsverhandlungen und Rücktransport 
der k. u. k Truppen verliefen chaotisch – die Zivilbevölkerung litt einmal mehr. 

Sie riefen „Bürger, Arbeiter, Soldaten“ auf, 
sich zusammenzutun, um die Region vor 
dem sich abzeichnenden Unheil zu schützen. 
Die Besorgnis war mehr als berechtigt. 

Wenige Tage zuvor hatten die Waffenstill-
standsverhandlungen in der Villa Giusti be-
gonnen. Der Rückzug der k. u. k. Truppen 
aus den Kriegsgebieten südlich des Brenners 
verlief äußerst chaotisch und war begleitet 
von Übergriffen auf die Zivilbevölkerung. 
Die endgültige Kapitulation Österreich-Un-
garns leitete eine Neuordnung Europas ein. 
Auch das historische Tirol war Geschichte.

Zum letzten 
Aufgebot

Noch Ende 1917 hatte es so ausgesehen, als 
würde Österreich-Ungarn, das den Ersten 
Weltkrieg 1914 vom Zaun gebrochen hatte, 
als Siegermacht aus dem Krieg hervorge-
hen. Trotz erbitterter Kämpfe, aufreibender 
Stellungskriege und massiver Verluste in der 
österreichisch-ungarischen Armee hatte die 
Donaumonarchie immer wieder Erfolge ver-
zeichnet.

Das Zarenreich war untergegangen, Russ-
land hatte den Friedensvertrag von Brest 
Litowsk unterzeichnet und damit den Krieg 
gegen die Mittelmächte (Deutschland, Ös-

DER ERSTE 
TOTALE KRIEG

hintergrund

 SUSANNE GURSCHLER  ✍

1918: DAS ENDE
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terreich-Ungarn, Türkei und Bulgarien) be-
endet. An der Südostfront waren die Streit-
kräfte nach einer weiteren großen Schlacht 
am Isonzo im Oktober 1917 bis an die Piave 
vorgestoßen und hatten die italienischen Ein-
heiten in die Defensive gedrängt. Doch dies 
sollte der letzte große Erfolg der k. u. k Trup-
pen gewesen sein.

Der materialintensive Krieg hatte der Do-
naumonarchie massiv zugesetzt, sie wirt-
schaftlich und militärisch ausgeblutet. Be-
reits im Winter 1916/17 war es zu massiven 
Engpässen bei wichtigen Rohstoffen für die 
Kriegsindustrie gekommen. Besonders gra-
vierend wirkte sich der Mangel an Kohle, Ei-
sen und Stahl aus – die Industrie musste ihre 
Produktion drosseln, zeitweise einstellen. In 
Folge stockten Waffen- und Munitionsliefe-
rungen.

Hunger 
und Kälte

Die Soldaten froren in ihren spartanischen 
Unterkünften ebenso wie die Zivilbevölke-
rung im Hinterland. Heizmaterialien waren 
kaum bis gar nicht zu bekommen. Die Ver-
sorgung mit dem Lebensnotwendigen konn-
te nicht mehr gewährleistet werden. Die 
extreme Lebensmittelknappheit wuchs sich 
1918 zur Hungersnot aus. Schon seit Lan-
gem waren Lebensmittel rationiert, Grund-
nahrungsmittel knapp und oft über Wochen 
nicht zu bekommen. Über Tage kein Fitzel-
chen Fleisch, wässrige Suppen, mit allen 
möglichen Ersatzmitteln wie etwa Sägemehl 
gestrecktes Brot, insgesamt völlig unzurei-
chende Rationen – das schwächte die militä-
rischen Einheiten und machte sie anfällig für 
Krankheiten wie Ruhr oder Typhus.

Nicht besser ging es der Zivilbevölke-
rung. Die Menschen standen in den frühen 
Morgenstunden vor Metzgereien an, um ein 
Stückchen Fleisch zu ergattern, rauften sich 
um einen Laib Brot. Verzweifelte plünderten 
Felder und Gärten, stahlen letzte Reste aus 
Vorratskammern. „Vorläufig wird kein Brot 
ausgegeben, dafür erhält man für die ein-
fache Karte 900 Gramm Polentamehl oder 
Grieß pro Woche“, meldeten die Innsbru-
cker Nachrichten kurz vor Ostern 1918. Die 

BOMBENANGRIFF 
AUF INNSBRUCK, 
HAUPTBAHNHOF, 20.2.1918 ©
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Kriegsmüdigkeit war enorm. Die bereits vor 
dem Ersten Weltkrieg spürbaren nationalisti-
schen Tendenzen im Vielvölkerstaat gewan-
nen an Sprengkraft. Abspaltungsbestrebungen 
zersetzten die Einheit des Landes von innen 
und untergruben die Moral in den Truppen.

Während Österreich-Ungarn sich zerrieb, 
sammelte Italien seine Reserven. Die Alli-
ierten unterstützten den Bündnispartner. Am 
24. Juni 1918 brach Österreich-Ungarn eine 
gerade einmal zehn Tage zuvor begonnene 
Offensive wieder ab – es war aussichtslos, 
gegen die längst übermächtigen Feinde anzu-
kommen. Dem am Morgen des 24. Oktober 
gestarteten Gegenangriff an der Südwestfront 
hatten die völlig entkräfteten k. u. k. Truppen 
nichts mehr entgegenzusetzen. Kaiser Karl I. 
versuchte noch zu retten, was zu retten schien, 
indem er föderalistische Strukturen einführte 
und Österreich-Ungarn zu einem Bundesstaat 
machen wollte.

Doch die vom US-amerikanischen Präsi-
denten Woodrow Wilson erhobene Forderung 
nach einem Selbstbestimmungsrecht der Völ-
ker gab den Bestrebungen der Ungarn, Tsche-
chen und Slowaken Auftrieb. Sie wollten – 
und sollten nach dem Willen Wilsons – selbst 
über ihre staatsrechtliche Zukunft entschei-
den. Österreich-Ungarn zerfiel. Dem Kaiser 
blieb nichts, als in Waffenstillstandsverhand-
lungen einzuwilligen.

Vollständige 
Kapitulation

Damit betraut wurde auf österreichischer Sei-
te General Viktor Weber von Webernau. Die 
Verhandlungen fanden in der Villa des römi-
schen Senators Francesco Giusti del Giardino 
(Villa Giusti) bei Padua statt. 

Die Bedingungen waren hart und kamen ei-
ner vollständigen Kapitulation Österreich-Un-
garns gleich: sofortige Einstellung sämtlicher 
Kampfhandlungen, Räumung Tirols bis zum 
Brenner, des Tarviser Beckens, des Isonzotals 
bis Görz, Räumung von Istrien, Triest, des Ge-
biets westlich der Krain und Norddalmatiens. 

„
Zudem sollten sich die Alliierten auf sämtli-
chen Routen frei bewegen und alle strategisch 
wichtigen Punkte in der gesamten Monarchie 
besetzen können.

Am 2. November 1918, kurz vor Mitter-
nacht, ermächtigte Kaiser Karl General We-
ber, die Bedingungen des Waffenstillstands 
anzunehmen. Umständliche Kommunikation 
in den österreichischen Befehlshierarchien 
und überstürzte Entscheidungen des öster-
reichischen Armeeoberkommandos in Baden 
bei Wien führten dazu, dass die österreichi-
schen Soldaten ihre Kampfhandlungen um 
einen Tag früher einstellten als die Italiener. 
In den folgenden Stunden gerieten noch rund 
380.000 Angehörige der k. u. k. Armee in ita-
lienische Gefangenschaft.

Die Rekonstruktion der Informationsflüs-
se rund um die Unterzeichnung und das In-
krafttreten des Waffenstillstands sollte in den 
folgenden Jahrzehnten immer wieder Gegen-
stand intensiver wissenschaftlicher Forschung 
und Interpretation sein.

Denn bei der Frage, welcher Zeitpunkt mit 
„sofortiger Einstellung aller Feindseligkeiten“ 
im ausverhandelten Waffenstillstand gemeint 
war, ging es auch später um mehr als formal-
rechtliche Belange. Es ging darum, ob es sich 
bei den Gefangennahmen um ein unfaires 
Handeln der Italiener oder um einen Fehler 
des österreichisch-ungarischen Armeekom-
mandos handelte.

Das waren nicht 
mehr Soldaten, 
sondern eine 
wilde Horde, welche 
einer Lawine gleich 
alles vernichtete 
und verwüstete. 
Wie es in den 
Straßen aussah, 
ist unbeschreiblich. 
Dies ist ein Ende, ein 
Ende mit Schrecken.“

DER TIROLER VOM 
8. NOVEMBER 1918

EINMARSCH: DIE ERSTEN ITALIENISCHEN 
SOLDATEN MARSCHIERTEN AM 

23. NOVEMBER 1918 IN INNSBRUCK EIN.

© Stadtarchiv Innsbruck, Ph-6770
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Die Zahl der Verluste 
während des Ersten 
Weltkriegs variiert in 

den Quellen sehr stark. 
Sie beruht meist auf 

Hochrechnungen und 
Schätzungen, da in den 
seltensten Fällen kon-
kretes Zahlenmaterial 

vorhanden ist. „Das gilt 
besonders für die Streit-

kräfte eines Staatsgebildes 
wie Österreich-Ungarn, 
das im Spätherbst 1918 
implodiert und von der 
politischen Landkarte 
verschwunden ist“, wie 
der Historiker Wilfried 

Beimrohr in seinem Auf-
satz „Die Kriegstoten und 
die mobilisierten Soldaten 

Tirols im Ersten Welt-
krieg“ festhielt.

Insgesamt mobilisier-
ten die kriegsführenden 

Länder rund 70 Millionen 
Männer. Fast zehn Mil-

lionen Soldaten starben, 
rund 21 Millionen wurden 
teils schwer verwundet. 
Auch in der Zivilbevölke-
rung gab es große Verlus-
te. Rund sechs Millionen 

ließen ihr Leben.
Österreich-Ungarn hatte 
rund neun Millionen Sol-
daten im Einsatz, etwa 
1,5 Millionen von ihnen 
wurden getötet – das 
waren 16 Prozent der 
Soldaten. Dazu kamen 

etwa 400.000 getötete Zi-
vilisten. Mehr als 3,5 Mil-
lionen Soldaten wurden 

teils schwer verletzt.
Im Kronland Tirol dürften 

geschätzt 150.000 bis 
160.000 Soldaten im Ers-
ten Weltkrieg mobilisiert 

worden sein. Es ver-
zeichnete insgesamt etwa 

27.000 Kriegstote.

BILANZ

MILLIONEN 
GRÄBER

Die bereits in Auflösung und Rückzug 
befindlichen k. u. k. Einheiten wurden vom 
Vorstoß der Italiener jedenfalls völlig über-
rascht. „Wenn die Italiener nachstießen, war 
das Blutbad fertig. Hinter uns Wasser, Sümp-
fe, wenige Dammstraßen, die Vernichtung“, 
schreibt Fritz Weber in seinem 1996 erschie-
nenen Buch „Der Alpenkrieg“. Die italieni-
schen Streitkräfte feierten ihre Erfolge als 
„Sieg von Vittorio Veneto“.

Auf dem 
Rückzug

Die anderen ebenfalls völlig ausgehungerten 
und demoralisierten k. u. k. Truppen mach-
ten sich auf den Heimweg in ein zerfallenes 
Land. Tausende marschierten von der Süd-
front Richtung Brenner – endlose Kolonnen 
ausgemergelter Soldaten auf den Straßen, zu 
Fuß, mit Karren, im Schlepptau Kriegsgerät, 
das sie unterwegs irgendwann einfach liegen-
ließen.

Völlig überfüllte Züge ratterten durch das 
Wipptal. Mehr als 100.000 Tschechen und 
Ungarn sollten auf diesem Weg in ihre Hei-
mat transferiert werden. Sie drängten sich 
dicht an dicht auf Waggondächern, hingen in 
Trauben an Waggontüren und auf den Stufen. 
Viele Soldaten verloren unterwegs den Halt, 
wurden von Bäumen oder in Tunnels her-
untergerissen, blieben liegen. „Direkt macht-

los waren die Bahnorgane gegen die vielen 
Stiegen- und Dachpassagiere und somit un-
schuldig an den vielen Menschenverlusten“, 
berichtete der Allgemeine Tiroler Anzeiger.

Die seit Monaten unter Mangelernährung 
leidenden, häufig kranken Soldaten plünder-
ten Felder und Ställe entlang der Rückzugs-
straßen, drangen in Häuser und Geschäfte ein 
und verbreiteten Angst und Schrecken in der 
Zivilbevölkerung. „Das waren nicht mehr 
Soldaten, sondern eine wilde Horde, welche 
einer Lawine gleich alles vernichtete und 
verwüstete. Wie es in den Straßen aussah, ist 
unbeschreiblich. Dies ist ein Ende, ein Ende 
mit Schrecken“, so Der Tiroler am 8. Novem-
ber. Die Ereignisse veranlassten die politisch 
Verantwortlichen in Süd-, Nord- und Osttirol, 
zivile Bürger- und Volkswehren einzusetzen. 
Sie riefen alle Wehrfähigen auf, sich zu mel-
den, um den Horden, dem wilden Treiben 
Einhalt zu gebieten. Die Heeresleitung in 
Bozen sah sich sogar veranlasst, die Italiener 
um ein rascheres Vorrücken zu bitten, um die 
Lage unter Kontrolle zu bekommen. In Nord-
tirol quartierten sich – auf Bitten des Tiroler 
Nationalrats – bayerische Truppen ein.

Die zunächst als Retter wahrgenomme-
nen Bayern waren allerdings nicht nur auf 
Nachbarschaftshilfe aus. Sie planten, eine Art 
Abwehrfront gegen Italien aufzubauen. Im 
Tiroler Nationalrat verbreitete sich die Sorge, 
Tirol könnte zwischen die Fronten geraten.

© Stadtarchiv Innsbruck, Ph-24938
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Die Mittelmächte schließen einen  
Sonderfrieden (Brotfrieden) mit der Ukraine.

Mit dem Frieden von Brest-Litowsk  
beenden die Mittelmächte (Deutschland, 
Öster reich-Ungarn, Türkei, Bulgarien)  
den Krieg mit Russland.

Die „Sixtus-A¨äre“ wird publik. 
Nach einem längerem Wortgefecht 
zwischen dem österreichischen 
Außenminister Ottokar Graf Czernin 
und dem französischem 
Ministerpräsi denten Georges 
Clemenceau verö¨entlicht Clemenceau 
das Separat-Friedensangebot von Kaiser 
Karl I. Die Wut Deutschlands über dieses 
Angebot kann von Kaiser Karl I. nur durch 
einen Canossa-Gang ins deutsche 
Hauptquartier in Spa (Belgien) bereinigt 
werden.

Die US-Regierung erklärt, alle slawischen 
Völker von deutscher und österreichischer 
Herrschaft befreien zu wollen.

 
Durch die Umwandlung der österreichisch-
ungarischen Monarchie in einen Bundesstaat 
will Kaiser Karl I. den drohenden Zer fall des 
Habsburger-Reiches verhindern.

In Wien konstituiert sich die „provisorische 
Nationalversammlung für Deut schösterreich“.

Kaiser Karl l. löst durch ein Tele gramm an 
Kaiser Wilhelm II. das Bündnis mit dem 
Deutschen Reich. Oªzielle Proklamation 
der tschechischen Republik. 

Der Zusammenbruch der k. u. k. Armee 
beginnt.

Die erste „deutschösterreichi sche Regierung“ 
wird unter dem Vorsitz von Kanzler Karl 
Renner berufen.

In Padua wird in der Villa Giusti der 
Wa¨enstillstand zwischen der Entente 
und Österreich-Ungarn unterzeichnet.

Deutschland muss an der 
Westfront einem Wa¨enstill-
stand zustimmen, der Erste 
Weltkrieg ist zu Ende. Kaiser 
Karl I. ver zichtet auf jeden Anteil 
an der Regierung, nach über 
600 Jahren endet die 
Herrschaft der Habs burger.

In Wien wird die Gründung der 
„Republik Deutschösterreich“ 
verkündet.

In Budapest wird die Republik 
ausgerufen.

5.000 italienische Soldaten 
be setzen bis Anfang 1920 
Innsbruck.

Die südslawischen Gebiete 
vereinigen sich mit Serbien und 
Montenegro zum Königreich der 
Serben, Kroaten und Slowenen.

9. FEBRUAR 16. OKTOBER 11. NOVEMBER

12. NOVEMBER

16. NOVEMBER

23. NOVEMBER

1. DEZEMBER

16. OKTOBER

26. OKTOBER

29. OKTOBER

31. OKTOBER

3. NOVEMBER

3. MÄRZ

2. APRIL

28. JUNI

DAS 
JAHR 
1918

© Stadtarchiv Innsbruck, Ph-13595
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Zwei Verträge waren von zentraler Bedeutung für die Zukunft des 
historischen Tirols. Der Londoner Vertrag, unterzeichnet am 26. April 

1915 zwischen Italien und den Alliierten Großbritannien, Frankreich und 
Russland, sah vor, dass beim kommenden Friedensschluss Italien u. a. 

Istrien und Triest, Nord- und Mitteldalmatien sowie Tirol bis zum Bren-
ner erhalten sollte, also das Trentino und Südtirol. Dabei wurden bereits 
zentrale Grenzlinien festgelegt, wie die österreichische Bevölkerung am 

22. Juli 1918 aus der Neuen Presse erfuhr. Vom Gipfel des Umbrail sollte 
die Grenze in nördlicher Richtung bis zum Stilfser Joch und weiter auf der 

Wasserscheide der Rätischen Alpen bis zu den Quellen von Etsch und 
Eisack verlaufen, dann weiter über den Reschen, den Brenner, die Ötztaler 

und Zillertaler Alpen und sich von da Richtung Süden wenden, das 
Gebirge bei Toblach schneiden und bis zur Grenze nach Krain gehen, 

von dort dann zu den Bergen von Tarvis und weiter. Der Friedensvertrag 
von Saint Germain wurde am 10. September 1919 zwischen Österreich 
und den 17 alliierten und assoziierten Mächten geschlossen. Er regelte 
die Friedensbedingungen für den neuen Staat Österreich, legte dessen 

Grenzen fest und bestätigte die Ansprüche Italiens. In den Bestimmungen 
wurden die Abtretungen verschiedener Gebiete wie Böhmen, Mähren und 
Österreichisch-Schlesien sowie einiger Gebiete Niederösterreichs an die 
neu gegründete Tschechoslowakei festgelegt. Galizien ging an Polen, Süd-
tirol, das Trentino, das Kanaltal und Istrien an Italien. Das neu gegründete 

Königreich Serbien erhielt Dalmatien, Krain, einige Gebiete der 
Steiermark, das Kärntner Mießtal und Seeland, Rumänien die Bukowina. 
Westungarn (Burgenland) wurde Österreich zugesprochen, Südkärnten 

sollte eine Volksabstimmung über seine Zugehörigkeit abhalten. 
Der Vertrag von Saint Germain trat am 16. Juli 1920 in Kraft.

NEUE WELT

DIE ENTSCHEIDUNG 
AM 10. SEPTEMBER 1919

1918: DAS ENDE

Doch die Bayern blieben nur wenige Tage. Als 
sich die Lage stabilisierte, zogen sie verein-
barungsgemäß ab. Nicht zuletzt, da sich mit 
der Ausrufung der Republik am 9. November 
in Berlin die politischen Verhältnisse auch in 
Deutschland grundlegend geändert hatten.

Italiener in 
Innsbruck

Am 10. November passierten die Italiener den 
Brenner und quartierten sich in den nächsten 
Tagen und Wochen in Wipptaler Gemeinden 
ein. Über den Einzug am 23. November in 
Innsbruck stand wenige Tage später in den 
Innsbrucker Nachrichten: „In undurchdringli-
che Staubwolken gehüllt, rückten am Samstag 
abends ungefähr um 8 Uhr mehrere Bataillo-
ne Infanterie über die Brennerstraße gegen 
Innsbruck: die ersten Besatzungstruppen für 
die Landeshauptstadt.“

Die Bevölkerung verhielt sich abwartend, 
der Tiroler Nationalrat hatte sie zu unbeding-
ter Ruhe aufgerufen, die friedliche Absicht der 
Italiener unterstrichen. Das Misstrauen war 
dennoch groß. Im Februar 1918 hatten die Ita-
liener einen Flugangriff auf die Bahnanlagen 
in Innsbruck durchgeführt, um die Versorgung 
der österreichisch-ungarischen Truppen in 
Norditalien zu unterbinden. Dabei waren eine 
Frau getötet und mehrere Personen verletzt 
worden. Es war der erste Bombenabwurf auf 
die Landeshauptstadt in der Geschichte und 
diese Erfahrung steckte den Menschen noch 
in den Knochen. Zudem galten die Italiener 
in Tirol als Feindbild Nummer eins, als „Ver-
räter“, die Österreich-Ungarn in den Rücken 
gefallen waren.

Noch bestand allerdings die Hoffnung, dass 
die Besatzung eine vorübergehende sei und 
die Teilung Tirols bei den Friedensverhand-
lungen verhindert werden könnte. Diese Hoff-
nungen zerschlugen sich mit dem Friedens-
vertrag von St. Germain.

Als die letzten italienischen Einheiten im 
Dezember 1920 aus Innsbruck abzogen, war 
die Brennergrenze längst Realität, der südli-
che Landesteil strategischen Italianisierungs-
maßnahmen ausgesetzt – das historische Tirol 
Geschichte. FIN

KRIEGSENDE: 
RÜCKKEHR IM 
LAZARETTZUG, 1918.

1918: TRUPPEN BEI HALL IN TIROL, IM HINTERGRUND DER MÜNZERTURM.
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POLITIK UNTER  
SCHWIERIGEN 

VORZEICHEN

e r  A l l g e m e i n e  T i r o l e r  A n z e i g e r  
s p a r t e  a m  1 6 .  J u n i  1 9 1 9  n i c h t  
m i t  g r o ß e n  W o r t e n .  „Das Volk 
von Tirol hat am Sonntag be-
wiesen, daß es reif ist, selbst zu 
regieren“,  s t a n d  i m  B e i t r a g  z u  
d e n  L a n d t a g s w a h l e n  z u  l e s e n ,  
d i e  t a g s  z u v o r  s t a t t g e f u n d e n  
h a t t e n .  D i e  d e m  c h r i s t l i c h s o -
z i a l e n  S p e k t r u m  z u z u o r d n e n d e  
Z e i t u n g  w a r  m i t  d e m  E r g e b n i s  
d e r  e r s t e n  a l l g e m e i n e n  g l e i c h e n  
u n d  g e h e i m e n  W a h l e n  i n  T i r o l ,  
a n  d e n e n  e r s t m a l s  a u c h  F r a u e n  
t e i l n e h m e n  d u r f t e n ,  z u f r i e d e n .

1919 fanden die ersten freien Wahlen in Tirol statt. 
Vor dem Hintergrund von Wiederaufbau, 

Demokratisierung und Modernisierung wuchsen 
die Di�erenzen zwischen den politischen Lagern.

SUSANNE GURSCHLER  ✍

D

POLITIK

PLAKAT ZUR 
VOLKSABSTIMMUNG 

IN TIROL, 1921

B e s o n d e r s  f r e u t e  s i e ,  d a s s  d i e  
T i r o l e r  V o l k s p a r t e i  d i e  a b s o l u -
t e  M e h r h e i t  e r r e i c h t  h a t t e .  M i t  
g r o ß e m  A b s t a n d  f o l g t e  d i e  S o -
z i a l d e m o k r a t i s c h e  P a r t e i ,  d i e  
d i e  D e u t s c h f r e i h e i t l i c h e  P a r t e i  
a u f  d e n  d r i t t e n  P l a t z  v e r w i e s .

D i e  T i r o l e r  V o l k s p a r t e i  s o l l t e  
d i e  Z w i s c h e n k r i e g s z e i t  p r ä g e n .  
Immer größeren Einfluss auf die 
E n t w i c k l u n g e n  n a h m  d i e  A b -
g r e n z u n g  g e g e n ü b e r  d e r  S t a a t s -
r e g i e r u n g ,  d e m  „ r o t e n ”  W i e n .  
W o b e i  s i c h  d i e  1 9 2 0  g e g r ü n d e t e  
u n d  v o n  d e r  L a n d e s r e g i e r u n g  
v o n  A n f a n g  a n  u n t e r s t ü t z t e  T i -
r o l e r  H e i m a t w e h r  z u s e h e n d s  
a l s  d e s t a b i l i s i e r e n d e  K r a f t  i m  
n o c h  f r i s c h e n  d e m o k r a t i s c h e n  
G r u n d g e f ü g e  e r w i e s .  

Politische 
Neuordnung

D e r  W a h l s i e g  d e r  T i r o l e r  V o l k s -
p a r t e i ,  z u  d e r  s i c h  d i e  K o n s e r -
v a t i v e n  u n d  C h r i s t l i c h s o z i a l e n  

z u s a m m e n g e s c h l o s s e n  h a t t e n ,  
s c h l u g  s i c h  b e i  d e n  L a n d t a g s -
w a h l e n  1 9 1 9  i n  3 8  v o n  5 6  A b -
g e o r d n e t e n m a n d a t e n  n i e d e r .  
D i e  P a r t e i  w a r  b ü n d i s c h  o r g a -
n i s i e r t ,  w o b e i  d e r  B a u e r n b u n d  
e i n e  d o m i n i e r e n d e  S t e l l u n g  
e i n n a h m .  

D i e  S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  
P a r t e i  e r h i e l t  e l f  M a n d a t e .  
S i e  w a r  s c h o n  v o r  d e m  E r s t e n  
W e l t k r i e g  i n  T i r o l  a k t i v  g e w e -
s e n ,  a u f g r u n d  d e s  K u r i e n w a h l -
r e c h t s  a l l e r d i n g s  n i c h t  a n  d i e  
H e b e l  d e r  M a c h t  g e k o m m e n .  
D i e  g r o ß d e u t s c h  a u s g e r i c h t e -
t e  D e u t s c h f r e i h e i t l i c h e  P a r t e i ,  
d i e  v o r  a l l e m  i n  I n n s b r u c k  a u f  
g r o ß e n  Z u s p r u c h  s t i e ß ,  e r h i e l t  
s e c h s ,  d i e  W i r t s c h a f t l i c h e  V e r -
e i n i g u n g  e i n  M a n d a t .  D e r  d u r c h  
W a h l e n  l e g i t i m i e r t e  L a n d t a g  

18
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e r s e t z t e  d i e  a m  2 1 .  D e z e m b e r  1 9 1 8  
g e b i l d e t e  P r o v i s o r i s c h e  T i r o l e r  L a n -
d e s v e r s a m m l u n g  u n d  v e r a b s c h i e d e t e  
e i n e  z u k u n f t s f ä h i g e  L a n d e s o r d n u n g  
( L a n d e s v e r f a s s u n g )  a l s  B a s i s  f ü r  d a s  
p a r l a m e n t a r i s c h e  S y s t e m .  D i e  L a n -
d e s r e g i e r u n g  s o l l t e  s i c h  g e m ä ß  d e n  
M e h r h e i t s v e r h ä l t n i s s e n  i m  L a n d -
t a g  b i l d e n .  D i e  G e m e i n d e n  e r h i e l t e n  
e b e n f a l l s  e i n  m o d e r n e s  W a h l r e c h t .  
A l s  r e i n  a d m i n i s t r a t i v e  E i n h e i t e n  d e -
finiert, waren die Bezirke – mit Aus-
nahme von Innsbruck – dem wieder-
g e w ä h l t e n  L a n d e s h a u p t m a n n  J o s e f  
Schraffl unterstellt.

Die Einheit 
retten

E i n e  z e n t r a l e  R o l l e  i n  d e n  D e b a t t e n  
n a c h  E n d e  d e s  E r s t e n  W e l t k r i e g s  
n a h m  d i e  „ S ü d t i r o l -F r a g e “  e i n .  S e i t  
B e k a n n t w e r d e n  d e r  A n s p r ü c h e  I t a -
l i e n s  a u f  d e n  s ü d l i c h e n  T e i l  T i r o l s  
h a t t e  d i e  T i r o l e r  P o l i t i k  a u s g e l o t e t ,  
w i e  e i n e  T e i l u n g  v e r h i n d e r t  w e r d e n  
k ö n n t e .  D a b e i  a k z e p t i e r t e  s i e  d i e  A b -
t r e t u n g  d e s  T r e n t i n o  a u f  B a s i s  d e s  
v o n  W o o d r o w  W i l s o n  g e f o r d e r t e n  
S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t s  d e r  V ö l k e r ,  
n i c h t  j e d o c h  d i e  S ü d t i r o l s .

N o c h  a m  3 .  M a i  1 9 1 9  h a t t e  d i e  P r o -
v i s o r i s c h e  T i r o l e r  L a n d e s v e r s a m m -
l u n g  i h r e  E n t s c h l o s s e n h e i t  e r k l ä r t ,  
„das geschlossene deutsche und la-
dinische Landesgebiet bis zur Salur-
ner Klause als selbständigen, demo-
kratischen und neutralen F reistaat 
Tirol auszurufen, falls nur dadurch 
die Einheit dieser Gebiete erhalten 
werden kann” .
D e r  F r i e d e n s v e r t r a g  v o n  S a i n t  G e r -
m a i n  s c h o b  d i e s e n  B e s t r e b u n g e n  
e i n e n  R i e g e l  v o r .  I n  F o l g e  s c h i e d e n  
i m  D e z e m b e r  1 9 1 9  d i e  S ü d t i r o l e r  
A b g e o r d n e t e n  a u s  d e m  T i r o l e r  L a n d -
t a g  a u s ,  w o d u r c h  e r  s i c h  a u f  3 1  A b -
g e o r d n e t e  r e d u z i e r t e .  

D a n e b e n  d i s k u t i e r t e  T i r o l  o f f e n  
A l t e r n a t i v e n  z u  e i n e r  E i n b i n d u n g  i n  ©
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d e n  n e u e n  S t a a t  Ö s t e r r e i c h .  I n  
d e n  A u g e n  v i e l e r  w a r  d i e s e r  f ö -
d e r a l i s t i s c h  a n g e l e g t e  „ Z w e r g -
s t a a t “  w e d e r  p o l i t i s c h  n o c h  
w i r t s c h a f t l i c h  ü b e r l e b e n s f ä h i g .  
D i e  A b s p a l t u n g s t e n d e n z e n  g i p -
f e l t e n  1 9 2 1  i n  d e r  V o l k s a b s t i m -
m u n g  ü b e r  e i n e n  A n s c h l u s s  a n  
das Deutsche Reich – durch-
g e f ü h r t  t r o t z  d e s  A n s c h l u s s v e r -
b o t s ,  d a s  i m  V e r t r a g  v o n  S a i n t  
G e r m a i n  f e s t g e s c h r i e b e n  w a r .

9 8 , 8  P r o z e n t  d e r  B e v ö l k e -
r u n g  s p r a c h e n  s i c h  f ü r  e i n e n  
A n s c h l u s s  a u s .  „Das waren am 
Samstag und Sonntag wahrlich 
echte Volkskundgebungen, voll 
völkischer Begeisterung, der 
A usdruck echten Tiroler Volks-
willens“,  h i e ß  e s  d i e s b e z ü g l i c h  
i n  d e n  L i e n z e r  N a c h r i c h t e n .  
N e b e n  d e r a r t i g e n  p o l i t i s c h -s t r a -
t e g i s c h e n  Ü b e r l e g u n g e n  u n d  
V o r s t e l l u n g e n  g a l t  e s ,  d i e  m a s -
s i v e n  F o l g e n  d e s  K r i e g s  i n  d e n  
G r i f f  z u  b e k o m m e n .

Wochenlang 
kein Brot

D i e  s c h o n  i n  d e n  K r i e g s j a h r e n  
k a t a s t r o p h a l e  V e r s o r g u n g s l a -
g e  b e s t i m m t e  d a s  t ä g l i c h e  L e -
b e n .  „Wochenlang kein Brot, 
kein Mehl, kein F leisch, Butter 
überhaupt nicht, Kartoffel 6  
Kilo im Z eitraum eines J ah-
res“,  s c h r i e b  e i n  a u f g e b r a c h t e r  
V o l d e r e r  i m  J ä n n e r  1 9 2 0  a n  d i e  
I n n s b r u c k e r  N a c h r i c h t e n .

G e r a d e  d i e  N i c h t s e l b s t v e r -
s o r g e r ,  a l l e n  v o r a n  S t ä d t e r  
o h n e  e i g e n e n  G a r t e n ,  w a r e n  
d r i n g e n d  a u f  L e b e n s m i t t e l  a u s  
d e n  b ä u e r l i c h e n  B e t r i e b e n  a n -
g e w i e s e n .  D o c h  d i e s e  l i e f e r t e n  
nur widerwillig – trotz Stel-
lungspflicht im Rahmen der 
Z w a n g s b e w i r t s c h a f t u n g ,  d i e  
b i s  1 9 2 1  g a l t .  S c h w a r z h a n d e l  
u n d  S c h m u g g e l  b l ü h t e n ,  f ö r -
d e r t e n  ü b e r h ö h t e  P r e i s e .  V i e l e  
A r b e i t e r  u n d  B e a m t e  k o n n t e n  

Wochenlang 
kein Brot, 
kein Mehl, 
kein Fleisch, 
Butter 
überhaupt 
nicht, 
Karto�el 
6 Kilo im 
Zeitraum 
eines Jahres.“

„
SCHREIBEN EINES 
LESERS AN DIE 
INNSBRUCKER 
NACHRICHTEN, 
JÄNNER 1920

s i c h  n i c h t  e i n m a l  d i e  L e b e n s -
m i t t e l  l e i s t e n ,  d i e  i h n e n  g e m ä ß  
L e b e n s m i t t e l k a r t e n  z u s t a n d e n .  
D i e  H u n g e r d e m o n s t r a t i o n e n  
g i p f e l t e n  i n  e i n e m  v o n  d e n  S o -
z i a l d e m o k r a t e n  a u s g e r u f e n e n  
G e n e r a l s t r e i k  a m  1 4 .  J u l i  1 9 1 9 .  
I m  f o l g e n d e n  W i n t e r  k a m  e s  z u  
t e i l s  g e w a l t t ä t i g e n  A u s s c h r e i -
t u n g e n  i n  g a n z  Ö s t e r r e i c h .

Kälte und
 Baracken

D a z u  k a m  d i e  W o h n u n g s n o t ,  
i n s b e s o n d e r e  i n  u r b a n e n  G e -
b i e t e n .  V i e l e  M e n s c h e n  h a u s t e n  
i n  V e r s c h l ä g e n  u n d  B a r a c k e n ,  
l e b t e n  i n  w i n z i g e n  ü b e r f ü l l t e n  
W o h n u n g e n  u n t e r  k a t a s t r o p h a -
l e n  B e d i n g u n g e n ,  d i e  s c h w e r e  
K r a n k h e i t e n  b e g ü n s t i g t e n .  E s  
f e h l t e  a n  B r e n n m a t e r i a l i e n .  D i e  
A r b e i t s l o s i g k e i t  w a r  h o c h .

E r s t  a b  1 9 2 2  b e g a n n e n  s i c h  
d i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s -

ZERREISSUNG TIROLS: 
ZEITGENÖSSISCHE DARSTELLUNG

ANSPRACHE: KARL RENNER, ERSTER 
STAATSKANZLER, SPRICHT IM ZUGE DER 

REPUBLIKFEIERN AM 12.11.1928 AM BAHNHOFS-
PLATZ IN INNSBRUCK, HEUTE SÜDTIROLER PLATZ.

PLÜNDERUNGEN: INNSBRUCK, 1919
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DER FÜHRER IN TIROL: DAS 
KREUZ MIT DER ABSCHIEBUNG

HINTERGRUND

Adolf Hitler kam – zum ersten Mal wieder seit 1913 
– im Oktober 1920 nach Österreich, um die hiesigen 
Nazis bei der Wahl zum Nationalrat zu unterstützen. 
Die erste Rede auf der Wahlkampftour hielt Hitler 
am 29. September 1920 im Großen Stadtsaal von 

Innsbruck. Er dozierte über die Friedensverträge von 
Versailles und St. Germain, die nie hätten unter-

zeichnet werden dürfen. Die NSDAP sei eine Partei 
der „ehrlich Scha�enden“, Hitler versuchte zudem 

die NSDAP als linke Partei zu positionieren und be-
zeichnete sich selbst gerne als „Arbeiterführer“. Die 
bürgerliche Presse war von Hitler begeistert. In den 
Innsbrucker Nachrichten vom 30. September war 
zu lesen, dass hier „ein glänzender Redner“ sprach, 

aber auch ein „Feuerkopf, der die Kraft hat, Ansichten 
mit zwingender Gewalt zu verbreiten und er scheint 

auch die Energie zu haben, um als Führer einer politi-
schen Partei, die sich selbst als Sturmtruppe bezeichnet, 
Erfolge zu erringen“. Noch vor seinem Putschversuch 

vom 9. November 1923 wurde bereits überlegt, 
Hitler als unerwünschten Ausländer aus Deutschland  
nach Österreich abzuschieben. Im September 1924 
gri� die österreichische Bundesregierung ein und gab 

Weisung nach Linz – in Hitlers Heimatbundesland 
wurde seine Aufnahme befürwortet – und an allen 
Grenzbahnhöfe, Hitler auf keinen Fall das Betreten 
Österreichs zu gestatten. Zur Begründung dieses 
Befehls wurde der Besitz seiner österreichischen 

Staatsangehörigkeit in Zweifel gezogen. Im April 1925 
wurde Hitler dann aus der österreichischen Staats-
bürgerschaft entlassen und war faktisch staatenlos. 
1926 erreichte ein Telegramm aus Wien auch Inns-

bruck (o.), Adolf Hitler sei die Einreise zu verweigern.

s e  z u  s t a b i l i s i e r e n ,  d i e  E r n ä h -
r u n g s s i t u a t i o n  z u  v e r b e s s e r n .  
I n i t i a t i v e n ,  u m  d i e  W o h n u n g s -
n o t  e i n z u d ä m m e n ,  z e i g t e n  
l a n g s a m  W i r k u n g .  

G e n o s s e n s c h a f t e n  e r r i c h t e t e n  
a u f  d e n  i h n e n  z u r  V e r f ü g u n g  
g e s t e l l t e n  G r ü n d e n  i n  E i g e n -
r e g i e  S i e d l u n g e n .  „Wie bereits 
in anderen O rten wurde in Z ell 
am Z iller eine Bau-, Wohnungs- 
und Siedlungsgenossenschaft 
gegründet, deren A ufgabe dar-
in besteht, durch den Bau von 
Kleinwohnungen ( Einfamilien-
häusern und A nlegung von Ko-
lonien)  den sich hier aufhalten-
den A ngestellten und A rbeitern 
eine Wohnungsmöglichkeit zu 
bieten“,  b e r i c h t e t e n  d i e  I n n s -
b r u c k e r  N a c h r i c h t e n  i m  J ä n n e r  
1 9 2 2 .  I n  d e r  L a n d e s h a u p t s t a d t  
l ä u t e t e n  g r o ß e  B a u p r o j e k t e  w i e  
d e r  S c h l a c h t h o f - u n d  s p ä t e r  d e r  
P e m b a u r b l o c k  d e n  s o z i a l e n  
W o h n b a u  e i n .

Alles beim 
Alten

A n  d e n  V e r h ä l t n i s s e n  a u f  d e m  
p o l i t i s c h e n  P a r k e t t  ä n d e r t e  s i c h  
k a u m  e t w a s .  B e i  d e n  L a n d -
t a g s w a h l e n  1 9 2 1 ,  d i e  i m  V o r -
f e l d  d e r  A n s c h l u s s b e f r a g u n g  
s t a t t f a n d e n ,  b e h i e l t  d i e  T i r o l e r  
V o l k s p a r t e i  e i n e  s o l i d e  Z w e i -
D r i t t e l -M e h r h e i t ,  d i e  S o z i a l d e -
m o k r a t e n  l e g t e n  l e i c h t  z u .  D i e  
e r s t m a l s  k a n d i d i e r e n d e n  N a -
t i o n a l s o z i a l i s t e n  f a n d e n  k a u m  
A u f m e r k s a m k e i t ,  w a s  s i c h  w e -
n i g e  J a h r e  s p ä t e r  a l l e r d i n g s  r a -
d i k a l  ä n d e r n  s o l l t e .

F r a n z  S t u m p f  f o l g t e  J o s e f  
Schraffl als Landeshauptmann 
u n d  s o l l t e  e s  b i s  1 9 3 5  b l e i -
b e n .  S o z i a l d e m o k r a t e n  u n d  
D e u t s c h n a t i o n a l e  w a r e n  w e i -
t e r h i n  i n  d e r  R e g i e r u n g  v e r t r e -
t e n .  D a s  A u g e n m e r k  l a g  d a r a u f ,  
s t a b i l e  V e r h ä l t n i s s e  i m  L a n d  
z u  g a r a n t i e r e n .  B e i m  T h e m a  

21
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S i c h e r h e i t  s p i e l t e  v o n  A n f a n g  
a n  d i e  T i r o l e r  H e i m a t w e h r  
eine wichtige Rolle – nicht zu-
l e t z t ,  d a  s i e  e n g  m i t  d e r  T i r o l e r  
V o l k s p a r t e i  v e r w o b e n  w a r .

Wehret den 
Anfängen

N e b e n  d e m  1 9 1 9  g e g r ü n d e t e n  
u n d  v o n  h o c h r a n g i g e n  V e r t r e -
t e r n  a u s  P o l i t i k ,  W i r t s c h a f t  u n d  
G e s e l l s c h a f t  g e t r a g e n e n  A n t i -
s e m i t e n b u n d  f ö r d e r t e  a u c h  d i e  
T i r o l e r  H e i m a t w e h r  e i n e  P o l a -
r i s i e r u n g  d e r  G e s e l l s c h a f t  u n d  
V e r s c h ä r f u n g  d e r  p o l i t i s c h e n  
D e b a t t e .  A l s  F e i n d b i l d  d i e n -
t e  i n  z u n e h m e n d e m  M a ß e  d a s  
„ r o t e “  W i e n .

J u d e n t u m  u n d  S o z i a l i s m u s  
w u r d e n  f ü r  a l l e s  N e g a t i v e  v e r -
a n t w o r t l i c h  g e m a c h t ,  s i e  g a l t  
e s  m i t  a l l e n  M i t t e l n  z u  b e -
k ä m p f e n .  D i e  m a ß g e b l i c h e n  
K r ä f t e  i m  k o n s e r v a t i v e n  T i r o l  
s c h ü r t e n  d i e  A n g s t  v o r  e i n e m  
u m  s i c h  g r e i f e n d e n  A u s t r o m a r -
x i s m u s  u n d  d i e  H e i m a t w e h r  
z ü n d e l t e .  

Z e n t r a l e  F i g u r  w a r  R i c h a r d  
S t e i d l e ,  d e r  d i e  T i r o l e r  H e i m a t -

w e h r  i m  M a i  1 9 2 0  g e g r ü n d e t  
h a t t e .  D e r a r t i g e  p a r a m i l i t ä r i -
s c h e  S c h u t z b ü n d e  g a b  e s  a u c h  
i n  a n d e r e n  B u n d e s l ä n d e r n ,  
d o c h  w a r e n  d i e  A k z e p t a n z  u n d  
v o r  a l l e m  d i e  V e r q u i c k u n g  m i t  
d e r  P o l i t i k  i n  T i r o l  b e s o n d e r s  
s t a r k .  

A b  1 9 1 9  w a r  S t e i d l e  A b -
g e o r d n e t e r  d e r  V o l k s p a r t e i  i m  
T i r o l e r  L a n d t a g  u n d  g e h ö r t e  
d i e s e m  b i s  z u  s e i n e r  S e l b s t a u f -
l ö s u n g  1 9 3 4  a n .  Z u d e m  w a r  d e r  
J u r i s t  u n d  R e c h t s a n w a l t  v o n  
1 9 1 8  b i s  1 9 2 1  u n d  v o n  1 9 3 3  
b i s  1 9 3 4  M i t g l i e d  d e r  T i r o l e r  
L a n d e s r e g i e r u n g .  V o n  1 9 2 2  b i s  
1 9 3 1  s a ß  e r  i m  B u n d e s r a t .  

H e r v o r g e g a n g e n  w a r  d i e  
T i r o l e r  H e i m a t w e h r  a u s  d e n  
B ü r g e r w e h r e n ,  d i e  b e i  K r i e g s -
e n d e  g e g r ü n d e t  w o r d e n  w a -
r e n ,  u m  d i e  Z i v i l b e v ö l k e r u n g  
v o r  d e n  g r o ß t e i l s  u n k o n t r o l -
l i e r t  u n d  f ü h r u n g s l o s  z u r ü c k -
s t r ö m e n d e n  k .  u .  k .  T r u p p e n  
z u  s c h ü t z e n  ( siehe Seite 1 2 f.) .  
S t e i d l e  b e s c h w o r  k o n s e q u e n t  
d i e  G e f a h r  e i n e s  P u t s c h e s  
d u r c h  M a r x i s t e n .  E r  b a u t e  d i e  
T i r o l e r  H e i m a t w e h r  s y s t e m a -
t i s c h  z u  e i n e r  p a r a m i l i t ä r i s c h e n  

 

Landeshauptmann 
von 1917 bis 1921

1855 in Sillian geboren, wurde der 
Wirt und Kaufmann im Alter von 29 Jahren Bür-
germeister seiner Heimatgemeinde (bis 1907). Ab 
1897 war Schra¦ Mitglied des Tiroler Landtags, 
ab 1901 saß er im Reichsrat. Schra¦ war Mitbe-
gründer des Tiroler Bauernbunds (1904), dessen 
Obmann er bis zu seinem Tod 1922 blieb.

Er gründete die Tiroler Bauernzeitung, die 
Bauernsparkasse, den Kreditverein und die Agrar-
bank. Schra¦ war maßgeblich daran beteiligt, dass 
sich die Konservativen und Christlichsozialen zur 
Tiroler Volkspartei zusammenschlossen. 1917 
folgte er Theodor Kathrein als Landeshaupt-
mann, war nach dem Krieg Landeshauptmann der 
provisorischen Landesregierung und wurde nach 
den ersten freien Wahlen 1919 in dieser Funktion 
wiedergewählt.

AN DER SPITZE TIROLS

PERSONALIA

Josef Schraffl,  
1855 - 1922

Franz Stumpf, 
1876 - 1935
Landeshauptmann 
von 1921 bis 1935.

Geboren 1876 in Sablat im heutigen 
Tschechien, wurde der studierte Physiker 1907 Ab-
geordneter im Reichsrat für die Gemeinden Hopf-
garten, Kitzbühel und Kufstein und im Jahr darauf in 
den Tiroler Landtag gewählt. 1918/19 war er Mitglied 
der provisorischen Nationalversammlung und Tiroler 
Landesrat, von 1919 bis 1921 Landeshauptmannstell-
vertreter.

Italiener in 
Innsbruck

VOLKSABSTIMMUNG 1921: 
Die Anschlussbewegung hatte in den christlichsozial 

bzw. konservativ geprägten Ländern Salzburg, Steier-
mark und Tirol eine besonders große Anhängerschaft. 
In Tirol (Kundgebung vor dem Landestheater) stimm-

ten über 98,8 Prozent der Bevölkerung für einen 
Zusammenschluss mit dem Deutschen Reich.
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Führende christlichsozia-
le und deutschnationale 
Politiker gründeten 1919 
den Tiroler Antisemiten-
bund. Zu den Initiatoren 
gehörten Richard Steidle 

(Bild), Sepp Stra�ner 
und Andreas Thaler, der 

auch erster Obmann 
der Vereinigung wurde. 
In der ersten „Massen-

versammlung des Tiroler 
Antisemiten-Bundes“ im 
Innsbrucker Stadtsaal am 
30. November 1919 be-
schlossen die Teilnehmer 

ein zehn Punkte umfassen-
des Forderungsprogramm 
an die Landesregierung. 
So sollten Juden keine 

Gewerbekonzessionen und 
-berechtigungen erhalten, 
weder Grund und Boden 
oder Häuser kaufen noch 
Hypotheken aufnehmen 
dürfen. Gemeinden und 

Land sollte eine Vorkaufs-
p©icht zustehen. Zudem 
sollten Juden aus allen 

Bereichen des ö�entlichen 
Lebens zurückgedrängt 

und von der ö�entlichen 
Verwaltung ausgeschlossen 
werden. Der Antisemiten-
bund hetzte massiv und 

ö�entlich gegen Juden. Mit 
seinen Forderungen nahm 
er Teile der Nürnberger 
Rassengesetze vorweg.

BUND DER 
TIROLER 

ANTISEMITEN

23

E i n h e i t  a u f .  U n t e r s t ü t z t  w u r d e  
e r  d a b e i  v o n  W a l d e m a r  P a b s t .  
D e r  i m  E r s t e n  W e l t k r i e g  z u m  
Generalstabsoffizier aufgestie-
g e n e  D e u t s c h e  h a t t e  i n  B e r l i n  
d i e  E r m o r d u n g  d e r  S o z i a l i s t e n  
K a r l  L i e b k n e c h t  u n d  R o s a  L u -
x e m b u r g  i n  A u f t r a g  g e g e b e n  
u n d  w a r  a n  m e h r e r e n  P u t s c h -
v e r s u c h e n  b e t e i l i g t  g e w e s e n .  
N a c h  d e m  l e t z t e n  m u s s t e  e r  
fliehen und nahm am 2�. Juni 
1 9 2 0  i n  e i n e m  I n n s b r u c k e r  H o -
t e l  Q u a r t i e r .

Demokratie 
in gefahr

I n  P a b s t  f a n d  S t e i d l e  e i n e n  m i -
l i t ä r i s c h  e r f a h r e n e n  u n d  s t r a t e -
g i s c h  a g i e r e n d e n  G e s i n n u n g s -
g e n o s s e n .  I h r  g e m e i n s a m e s  
Z i e l  w a r  e s ,  d e n  B o l s c h e w i s -
m u s  a u s z u s c h a l t e n  u n d  e i n e  
m ä c h t i g e  K r a f t  g e g e n  d e n  R e -
p u b l i k a n i s c h e n  S c h u t z b u n d  z u  
s c h a f f e n .  D e r  a u s  d e n  R e i h e n  
d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  g e n ä h r t e  
S c h u t z b u n d  h a t t e  i n  T i r o l  n u r  
e i n e  ü b e r s c h a u b a r e  A n h ä n g e r -
s c h a f t .  D a s  l a g  n i c h t  z u l e t z t  a n  
d e r  G e s e l l s c h a f t s s t r u k t u r .  N o c h  

© Bundesarchiv, Bild 102-12756

1 9 2 3  w a r e n  5 2  P r o z e n t  d e r  B e -
r u f s t ä t i g e n  i n  T i r o l  i n  d e r  L a n d - 
u n d  F o r s t w i r t s c h a f t  b e s c h ä f t i g t  
u n d  n u r  2 2  P r o z e n t  i n  I n d u s t r i e  
u n d  G e w e r b e .  D e r  R e p u b l i k a -
n i s c h e  S c h u t z b u n d  w a r  d e r  T i -
r o l e r  H e i m a t w e h r  v o n  A n f a n g  
an unterlegen – was Steidle 
n i c h t  d a r a n  h i n d e r t e ,  m a s s i v  
g e g e n  i h n  z u  m o b i l i s i e r e n .

D i e  i n  d e n  f o l g e n d e n  J a h r e n  
i m m e r  s t ä r k e r  s p ü r b a r e  E n t d e -
m o k r a t i s i e r u n g  i n  T i r o l  w u r d e  
v o n  d e r  H e i m a t w e h r  v o r a n -
g e t r i e b e n .  M e h r  n o c h :  S t e i d l e  
u n d  P a b s t  s c h w e b t e  e i n e  f a -
s c h i s t i s c h e  I n t e r n a t i o n a l e  v o r ,  
d i e  P a b s t  ü b e r  s e i n e  g u t e n  
K o n t a k t e  z u  d e n  i t a l i e n i s c h e n  
F a s c h i s t e n  u m  B e n i t o  M u s s o -
l i n i  u n d  d i e  u n g a r i s c h e n  F a -
s c h i s t e n  v o r a n t r i e b .

Zudem pflegte Pabst inten-
s i v e  V e r b i n d u n g e n  z u m  U m -
f e l d  A d o l f  H i t l e r s  i n  M ü n c h e n ,  
i n s b e s o n d e r e  z u  E r i c h  L u d e n -
dorff. Anlässlich des – miss-
glückten – Putsches am 8. und 
9 .  N o v e m b e r  1 9 2 3  i n  M ü n -
c h e n  s e t z t e  P a b s t  d i e  T i r o l e r  
H e i m a t w e h r  i n  B e r e i t s c h a f t ,  
u m  d e n  P u t s c h i s t e n  i n  B a y e r n  

Herr Hitler 
ist ein 
glänzender  
Redner. Seine 
Ausführungen 
fanden 
allgemeinen 
Beifall. Herr 
Hitler ist aber 
auch ein 
Feuerkopf, der 
die Kraft hat, 
Ansichten mit 
zwingender 
Gewalt zu 
verbreiten.“ 

„

INNSBRUCKER 
NACHRICHTEN, 
23.9.1920
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Im Gegensatz zu 
anderen Bundeslän-
dern verlief der von 

den Sozialdemokraten 
österreichweit aus-

gerufene General- und 
Verkehrsstreik in Tirol 

ruhig. Das lag zum 
einen an der gemäßig-
ten sozialdemokrati-

schen Führung in Tirol, 
zum anderen daran, 

dass Sicherheitskräfte 
wie Gendarmerie, 
Heer oder Heimat-
wehr (oben bei der 

Bewachung des 
Innsbrucker Haupt-
bahnhofs) am 17. Juli 
1919 die Bahnlinien 

zwischen Brenner und 
Kufstein besetzten, 

um den Streik zu bre-
chen. Sie stießen dabei 
auf keinen nennens-
werten Widerstand 
und setzten einen 
Notdienst für den 
Bahnverkehr ein.
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b e i z u s t e h e n .  F ü r  d e n  b e i m  
P u t s c h  a n g e s c h o s s e n e n  H e r -
m a n n  G ö r i n g  o r g a n i s i e r t e  e r  
e i n e  U n t e r k u n f t  i n  I n n s b r u c k .

T r o t z  d e r  A k t i v i t ä t e n  d e r  
H e i m a t w e h r  e r w i e s  s i c h  d a s  
p o l i t i s c h e  G e f ü g e  i n  d e r  e r s -
t e n  H ä l f t e  d e r  1 9 2 0 e r  J a h r e  a l s  
r e l a t i v  s t a b i l .  D i e  M o d e r n i s i e -
r u n g  d e s  L a n d e s  s c h r i t t  v o r a n ,  
s i c h t b a r e s  Z e i c h e n  d a f ü r  w a -
r e n  u n t e r  a n d e r e m  d i e  E l e k -
trifizierung von immer mehr 
G e m e i n d e n  u n d  s t e t i g  z u n e h -
m e n d e  I n v e s t i t i o n e n  i n  d i e  
Wirtschaft – insbesondere in 
d i e  t o u r i s t i s c h e  I n f r a s t r u k t u r .

A n s c h l i e ß e n d  a n  d i e  V i -
s i o n e n  v o r  d e m  K r i e g  w u r d e n  
e t w a  P l ä n e  z u r  E r s c h l i e ß u n g  
d e r  B e r g e  m i t  S e i l b a h n e n  w i e -
d e r a u f g e n o m m e n ,  1 9 2 6  w u r d e  
e t w a  d i e  Z u g s p i t z b a h n  f e r t i g -
g e s t e l l t .  I m  J a h r  1 9 2 8  n a h m e n  
i n  I n n s b r u c k  d i e  P a t s c h e r k o -
f e l b a h n  s o w i e  d i e  B a h n  a u f  
S e e g r u b e  u n d  H a f e l e k a r  i h r e n  
B e t r i e b  a u f ,  e b e n s o  d i e  G a l z i g -
b a h n  i n  S t .  A n t o n .

E s  g i n g  a l s o  b e r g a u f .  B e i  
d e n  L a n d t a g s w a h l e n  1 9 2 5  b e -
h a u p t e t e  s i c h  d e r  v o n  H a n s  
G a m p e r  g e f ü h r t e  A r b e i t e r b u n d  

a l s  p o l i t i s c h e  K r a f t  u n d  e r o b e r -
t e  d r e i  M a n d a t e  f ü r  d i e  „ c h r i s t -
l i c h -d e u t s c h e  A r b e i t s g e m e i n -
s c h a f t “ .

Die Juli-
Aufstände

Die zunehmenden Konflikte 
z w i s c h e n  S o z i a l d e m o k r a t e n  
u n d  r e c h t s k o n s e r v a t i v e n  G r u p -
p i e r u n g e n  v o r  a l l e m  i n  W i e n  
b e o b a c h t e t e  m a n  m i t  S o r g e .  
D a s  H e r z  d e r  M e h r h e i t  i n  T i r o l  
s c h l u g  d a b e i  k l a r  a n t i s e m i t i s c h  
u n d  a n t i s o z i a l i s t i s c h .

L a n d e s h a u p t m a n n  S t u m p f  
w o l l t e  e i n e  „Machtergreifung 
der A rbeiterklasse“ u n b e d i n g t  
v e r h i n d e r n .  D i e  T i r o l e r  V o l k s -
p a r t e i  s t r a f f t e  i h r e  O r g a n i s a -
t i o n ,  b ü n d e l t e  d i e  k o n s e r v a t i v -
r e a k t i o n ä r e n  K r ä f t e .  A u f  d e r  
S t r a ß e  s o r g t e  d i e  H e i m a t w e h r  
f ü r  d i e  g e w o l l t e  O r d n u n g .  
S t e i d l e  s e l b s t  b e z e i c h n e t e  s e i n e  
O r g a n i s a t i o n  a l s  „Bluthund“,  
d e r  v o n  d e r  L a n d e s r e g i e r u n g  
b e i  B e d a r f  v o n  d e r  L e i n e  g e l a s -
s e n  w u r d e .

A l s  d i e  S o z i a l d e m o k r a t e n  
i m  J u l i  1 9 2 7  z u  e i n e m  ö s t e r -
r e i c h w e i t e n  G e n e r a l - u n d  V e r -

HEIMATWEHR, 1928: GROSSKUNDGEBUNG, ANGEFÜHRT 
VON RICHARD STEIDLE (MITTE) UND DEM STEIRISCHEN 
LANDESFÜHRER WALTER PFRIMER (RE.). 
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AUFMARSCH HEIMATWEHR KUFSTEIN: DIE HEIMATWEHR 
NUTZTE DIE 10-JAHRES-FEIER DER REPUBLIK ÖSTERREICH FÜR 

EINE TIROLWEITE DEMONSTRATION IHRER SCHLAGKRAFT.

REPUBLIKANISCHER SCHUTZBUND: 
AUFMARSCH ZUR REPUBLIKFEIER IN INNSBRUCK, 

ECKE MEINHARDSTRASSE/MUSEUMSTRASSE,1928.

k e h r s s t r e i k  a u f r i e f e n ,  r e a g i e r t e  
d i e  p o l i t i s c h e  F ü h r u n g  i n  T i r o l  
umgehend – und restriktiv. Um 
e i n e  „Diktatur des Proleta-
riats“ z u  v e r h i n d e r n ,  b e s e t z t e n  
S c h u t z k r ä f t e ,  a l l e n  v o r a n  d i e  
H e i m a t w e h r ,  i m  A u f t r a g  d e r  
T i r o l e r  L a n d e s r e g i e r u n g  a l l e  
w i c h t i g e n  E i s e n b a h n s t e l l e n .

U m  d i e  S c h l a g k r a f t  z u  e r h ö -
h e n ,  i n i t i i e r t e  S t e i d l e  d i e  V e r -
e i n i g u n g  a l l e r  H e i m a t w e h r e n  
z u m  B u n d  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
S e l b s t s c h u t z v e r b ä n d e .  E s  g a l t ,  
d e n  „Uebermut und die un-
ersättliche Herrschgier der j ü-
dischen F ührerschaft der öster-
reichischen Sozialdemokratie“ 
z u  b r e c h e n ,  w i e  a n l ä s s l i c h  d e s  
H e i m a t w e h r t a g s  i n  d e n  L i e n z e r  
N a c h r i c h t e n  a m  2 8 .  O k t o b e r  
1 9 2 7  z u  l e s e n  w a r .

faschismus 
vor der tür

D e r  R e p u b l i k a n i s c h e  S c h u t z -
b u n d  w u r d e  a l s  s t a a t s f e i n d l i c h  
e i n g e s t u f t .  A u c h  a u f  p o l i t i s c h e r  
E b e n e  k a m  e s  z u  e i n e r  S c h w ä -
c h u n g  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e .  
E i n e  N o v e l l e  i n  d e r  L a n d e s v e r -
f a s s u n g  f ü h r t e  d a z u ,  d a s s  d i e  

L a n d e s r e g i e r u n g  n i c h t  m e h r  
d a s  S t ä r k e v e r h ä l t n i s  i m  L a n d -
t a g  w i d e r s p i e g e l t e .  A b  1 9 2 8  
w a r  d i e  S o z i a l d e m o k r a t i e  n i c h t  
m e h r  i n  d e r  L a n d e s r e g i e r u n g  
v e r t r e t e n ,  a b  1 9 2 9  a u c h  d i e  
D e u t s c h n a t i o n a l e n  n i c h t  m e h r .  
H e i m a t w e h r  u n d  L a n d e s r e g i e -
r u n g  r ü c k t e n  n o c h  e n g e r  z u -
s a m m e n .

I h r e n  H ö h e p u n k t  e r r e i c h t e  
d i e  p a r a m i l i t ä r i s c h e  H e i m a t -
w e h r b e w e g u n g  m i t  d e m  K o r n -
e u b u r g e r  E i d  a m  1 8 .  M a i  1 9 3 0 ,  
i n  d e m  s i e  s i c h  o f f e n  z u m  F a -
s c h i s m u s  b e k a n n t e .  A u f  D r u c k  
a u s  W i e n  m u s s t e  S t e i d l e  d a r -
a u f h i n  d i e  B u n d e s f ü h r u n g  z u -
r ü c k l e g e n .  E r  b l i e b  a b e r  C h e f  
d e r  T i r o l e r  H e i m a t w e h r  u n d  
w u r d e  w e n i g  s p ä t e r  S i c h e r -
h e i t s r e f e r e n t  d e r  T i r o l e r  L a n -
d e s r e g i e r u n g .

K o n k u r r e n z  w u c h s  d e m  
W e h r v e r b a n d  a u s  d e r  N a t i o n a l -
s o z i a l i s t i s c h e n  A r b e i t e r p a r t e i  
N S D A P ,  d i e  a b  1 9 3 0  i n  T i r o l  
m a s s i v e n  Z u l a u f  e r f u h r .  B e i  
d e n  I n n s b r u c k e r  G e m e i n d e r a t s -
w a h l e n  1 9 3 3  e r h i e l t  s i e  4 1  P r o -
z e n t  d e r  S t i m m e n .  G e s c h u l d e t  
w a r  i h r  A u f s t i e g  n i c h t  z u l e t z t  
d e r  W e l t w i r t s c h a f t s k r i s e  u n d  

d e n  d r a m a t i s c h e n  ö k o n o m i -
s c h e n  F o l g e n .  U m  e i n e n  B r u c h  
m i t  d e r  d e m o k r a t i s c h e n  V e r f a s -
s u n g  z u  e r z w i n g e n ,  s t e l l t e  d i e  
H e i m a t w e h r  1 9 3 4  e i n  U l t i m a -
t u m  a n  d i e  T i r o l e r  L a n d e s r e g i e -
r u n g .

N a c h  K ä m p f e n  m i t  d e m  s o z i -
a l d e m o k r a t i s c h e n  S c h u t z b u n d  
u n d  b ü r g e r k r i e g s ä h n l i c h e n  Z u -
s t ä n d e n  w u r d e  a u c h  i n  T i r o l  
d e r  S t ä n d e s t a a t  i n s t a l l i e r t .  W i e  
d i e  a n d e r e n  S c h u t z v e r b ä n d e  
g i n g  d i e  T i r o l e r  H e i m a t w e h r  
s c h l i e ß l i c h  i n  d e r  V a t e r l ä n d i -
s c h e n  F r o n t  a u f ,  d i e  a b  1 9 3 6  
e i n z i g e  P a r t e i  i n  Ö s t e r r e i c h  w a r .  
Z w e i  J a h r e  s p ä t e r  b e f a h l  A d o l f  
H i t l e r  d e n  E i n m a r s c h  d e u t s c h e r  
T r u p p e n :  A m  1 2 .  M ä r z  1 9 3 8  
m a r s c h i e r t e  d i e  W e h r m a c h t  i n  
Ö s t e r r e i c h  e i n .  

D e r  k u r z  n a c h  d e m  K r i e g  e r -
a r b e i t e t e  V e r f a s s u n g s r a h m e n ,  
d e r  z u  e i n e r  e r s t e n  M o d e r n i -
s i e r u n g  u n d  D e m o k r a t i s i e r u n g  
d e s  p o l i t i s c h e n  G e f ü g e s  g e f ü h r t  
h a t t e ,  w a r  d a m i t  e n d g ü l t i g  a u ß e r  
K r a f t  g e s e t z t .  N a c h  d e m  E n d e  
d e s  Z w e i t e n  W e l t k r i e g s  l i e f e r t e  
d i e s e  V e r f a s s u n g  a l l e r d i n g s  d i e  
B a s i s  f ü r  e i n e n  d e m o k r a t i s c h e n  
N e u s t a r t  T i r o l s .   F I N

Es galt, den 
‚Uebermut 
und die 
unersättliche 
Herrschgier 
der jüdischen 
Führerschaft 
der öster-
reichischen 
Sozial-
demokratie‘ 
zu brechen.“

„
LIENZER 
NACHRICHTEN, 
28.10.1927
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D
e r  M e n s c h  i s t  s e i t  j e h e r  
u m t r i e b i g .  O b  e r  z u m  
V e r g n ü g e n  r e i s t ,  a u s  b e -
ruflichen Gründen oder 
z u m  T ö t e n  –  m a n c h m a l  
hat er etwas im Gepäck, 

das ihn nutzt wie er selbst das Schiff, die 
Bahn, das Flugzeug. Es reist mit ihm, richtet 
ihn zugrunde und sucht sich seinen weiteren 
Weg ohne ihn. Für das Influenza-Virus wa-
ren nicht nur die Migration, der Handel oder 

AM 
ABEND 

BIST DU 
TOT

Die meisten Todesfälle der 
Spanischen Grippe waren auf 
eine bakterielle Pneumonie 
zurückzuführen. Untrügliche 
Anzeichen waren mahagonifar-
bene Flecken auf den Wan-
gen, die sich ausbreiteten, bis 
man „Farbige kaum noch von 
Weißen unterscheiden konnte“, 
wie ein Arzt beschrieb. Solange 
das Rot dominierend war, gab 
es Ho�nung. Kamen violette 
Nuancen dazu, wurde es ernst. 
Und verfärbte sich blau schließ-
lich zu schwarz, war man 
todgeweiht. Wer in diesem 
Stadium noch bei Bewusstsein 
war, konnte dabei zusehen, wie 
sein Körper sich beginnend bei 
den Extremitäten zunehmend 
verdunkelte. 

Sie tötet schnell und grausam – die Spanische Grippe stürzt die Welt, die sich 
im Großen Krieg be�ndet, ins Chaos. Lange Monate erkennt man die drohende 

Gefahr dieser neuen Grippe-Variante nicht, sondern bietet ihr den perfekten 
Nährboden, damit sie sich zu einer Pandemie auswachsen kann, die Millionen tötet. 

der Kolonialismus, sondern vor allem der 
Große Krieg, wie man den Ersten Weltkrieg 
seinerzeit nannte, der optimale Nährboden. 
Das Virus setzte sich in Feldlagern, Schüt-
zengräben und Lazaretten fest, besuchte 
das Zuhause von Fronturlaubern, reiste mit 
den Soldaten an ihre Einsatzorte und tötete 
mindestens doppelt so viele Menschen wie 
der Krieg selbst. Die Bilanz jener Monate ist 
eine furchtbare:  Niemals zuvor oder danach 
gab es eine Seuche, die so viele Menschen-
leben in so kurzer Zeit auslöschte. Nur we-
nige Monate dauerte es, um Millionen von 
Menschen zu töten, zwischen mindestens 20 
bis zu 100 Millionen. Genaue Zahlen gibt 
es nicht. Denn zuerst nahm man die Erkran-
kung nicht ernst, und als es zu spät war, wa-
ren Zahlen obsolet. 

Erste Warnung
Von Viren wusste man damals nichts. 
Gleichwohl war die Grippe als Erkran-
kung bekannt, wenngleich man als Erreger 
ein stäbchenförmiges Bakterium vermute-
te – eine Theorie, die sich lange hielt und 

DIE FARBEN 
DER GRIPPE

hintergrund

 SONJA NIEDERBRUNNER  ✍

SPANISCHE GRIPPE
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VERANSTALTUNGSSÄLE 
WERDEN ZU KRANKENZIMMERN, 
OAKLAND, 1918

„DAS BESORGNISERREGENDE 
UMSICHGREIFEN DER GRIPPE“: 

DER TIROLER VOM 25.10.1918 
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von ihrem Begründer Richard Pfeiffer aufs 
schärfste verteidigt wurde. Bereits in den 
Anfängen dieser speziellen Grippe gab es 
Mediziner, die ob des Krankheitsverlaufs 
stutzig wurden und Alarm schlugen. Zu Jah-
resbeginn 1918 war dies etwa der Landarzt 
Loring Miner, der in seiner Gemeinde Has-
kell des im Mittelwesten der USA gelegenen 
Bundesstaates Kansas ungewöhnlich starke 
Grippefälle feststellte. Rasend schnell lief 
die Krankheit ab – mitunter, wenngleich 
auch selten, tödlich. Die Fälle nahmen zu, 
Miner machte offizielle Meldung, doch die 
b l i e b  u n b e a c h t e t .  D a b e i  w a r  b e r e i t s  s e i t  D e -
zember 1917 die Sterberate bei Atemwegs-
erkrankungen in der US-Army deutlich er-
höht, doch beunruhigt hatte das niemanden. 
Vielleicht wollte auch niemand beunruhigt 
werden, denn es gab drängendere Probleme 
– den Krieg. Doch was in Kansas passierte, 
brachte den Stein endgültig ins Rollen, als 
nämlich einige Burschen des Distrikts zum 
Militärdienst eingezogen wurden. Unter ih-
nen auch der Küchenunteroffizier Albert 
Gitchell. Der junge Bursche erkrankte am 4. 
April 1918, ebenso wie hunderte seiner Ka-
meraden im &amp. Albert wurde retrospek-
tiv als Patient Null bezeichnet – auch wenn 
er sicher nicht der erste war. Wenige Wochen 
später waren über 1.000 Männer infiziert, 38 
waren am dem „Drei-Tages-Fieber“, wie die 
Soldaten es nannten, gestorben. Nicht nur 
waren in Kürze weitere Militärlager betrof-
fen, sondern von ihnen ausgehend auch die 
zivile Bevölkerung. Im April trafen ameri-
kanische Truppen schließlich in Europa, im 
französischen Brest, ein – mit dem Virus an 
Bord. Die erste Welle der Pandemie war in 
Europa angekommen. 

Die Theorie, dass der Ursprung der Pande-
mie in Kansas liegt, ist heute die wahrschein-
lichste. Es gibt noch weitere Vermutungen 
und vor allem sollte es in den darauffolgen-
den Monaten zu zahlreichen wilden Verdäch-
tigungen, Spekulationen und Verschwörungs-
theorien kommen – schon damals wurden 
neben anderen Ländern ( siehe „Weltvergif-
tung, li.)  &hina verdächigt, ebenso die USA 
und sogar die Österreichische Monarchie, die 
wiederum Russland beschuldigte. 

„

WELTVERGIFTUNG

VERSCHWÖRUNG

„Finden Sie jeden 
verfügbaren Tischler 
und Schreiner und 
lassen Sie sie Särge 
herstellen. Dann 
nehmen Sie 
Straßenarbeiter und 
lassen Sie sie Gräber 
ausheben. Nur dann 
haben Sie eine 
Chance, dass die Zahl 
der Leichen nicht 
schneller steigt, als 
Sie sie beerdigen 
können.“

Warnung amerikanischer 
Ärzte von der Ostküste an ihre 
Kollegen im Westen, 1918

Von einer Weltmassenvergiftung 
schreibt die Wiener Illustrierte  Zeitung 
im Januar 1919, einer giftigen Vergasung 
der gesamten Weltatmosphäre auf-
grund der im Ersten Weltkrieg ver-
wendeten Kampfgase. Die Alliierten 
beschuldigten die Deutschen, die Pan-
demie über vergiftete Fischkonserven 
oder das Mittel Aspirin planmäßig aus-
gelöst zu haben, die New York Times 
forderte sogar, die Grippe in „Deutsche 
Grippe“ umzubenennen. Die Spanier 
hätte das gefreut, denn den Beinamen 
„spanisch“  bekam die Grippe völlig zu 
Unrecht. Der Name ist allein der Tatsa-
che geschuldet, dass die dortige Presse 
nicht in dem Maße der Kriegszensur 
unterlag wie in anderen Ländern und 
deshalb auch recht umfangreich über 
diese neue Erkrankung berichtet wurde. 
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PANDEMIE: KRANKENSCHWESTER IM WALTER REED HOSPTIAL, WASHINGTON D.C.

Die Spanische Grippe hatte 
auch schwerwiegende politi-
sche Auswirkungen, auch auf 
Tirol. So sprach sich US-Prä-
sident Woodrow Wilson im 
April 1919 o�ziell für den 

Verbleib Südtirols bei Italien 
aus. Im selben Monat erkrank-
te Wilson in Versailles jedoch 

an der Spanischen Grippe, 
just zu dem Zeitpunkt, als 

wichtige politische Entschei-
dungen fallen sollten. Im Rat 
der „Großen Vier“ – Frank-

reich, England, Italien und die 
USA – wurden die Bedingun-

gen an den Kriegsverlierer 
Deutschland debattiert. Sehr 
konträre Positionen vertraten 
dabei Frankreich und Groß-
britannien, Wilsons Stimme 
sollte entscheiden. Wilson 

überstand das Virus, wieder-
hergestellt war er jedoch 
keineswegs. John M. Barry 

schrieb in seinem Buch „The 
Great In�uenza“, die Erkran-
kung habe den Präsidenten 
„körperlich am wichtigsten 
Punkt der Verhandlungen 

geschwächt“. Dessen Ziel war 
ursprünglich, die Weichen für 
einen künftigen Völkerbund 
und eine neue Friedensord-
nung zu stellen. Clemenceau 
hatte daran kein Interesse, er 
wollte einen harten Siegfrie-
den. Wilson – geschwächt  – 
gab dieser Forderung schließ-

lich nach. Damit war auch 
die Selbstständigkeit Tirols, 
trotz schriftlicher Bitte an 

Wilson (siehe auch Seite 31), 
Geschichte. Der Versailler 
Vertrag ermöglichte keine 
Versöhnung. Laura Spinney 
zieht in „1918. Die Welt im 

Fieber.“ sogar den Schluss, dass 
aufgrund Wilsons Erkrankung 
die Spanische Grippe indirekt 

zum Zweiten Weltkrieg 
beigetragen habe.

POLITISCHE FOLGEN

DER LANGE ARM 
DER GRIPPE

Das langsame 
Erwachen 

„Die spanische Krankheit auch bei uns“: 
Am 22. Juni 1918 berichtet das Wiener „Neu-
igkeits-Welt-Blatt“ erstmals über die Spani-
sche Grippe. „'ie Ã*rippeµ� später Ã,nflu-
enza‘  benannt, die durch ihr umfangreiches 
und heftiges A uftreten in Spanien zur ‚ Spani-
schen Krankheit‘  gestempelt wurde, tritt nun 
auch in Wien und in Innsbruck auf. Sie setzt 
plötzlich mit starkem F ieber, Kopfschmer-
zen, Schwindel, A ppetitlosigkeit und Kreuz-
schmerzen ein. Mitunter tritt auch q uälen-
der Husten- und Brechreiz auf. Nach einem 
oder mehreren Tagen ist das Leiden vorüber 
und lässt nur eine unangenehme Mattigkeit 
zurück. A m besten bewähren sich im Beginn 
große Dosen A spirin. Komplikationen sind 
noch nicht beobachtet.  Es scheint, daß die 
‚ spanische Krankheit‘  mit den Südwinden in 
die nördlichen Länder getragen wurde.“

Obwohl sich in dieser ersten Welle der 
Grippe viele infizieren und auch zahlreiche 
Todesopfer zu beklagen sind, ist man noch 
nicht über die Maßen besorgt. Nirgends war 
die Grippeerkrankung als solche unbekannt. 
Doch nirgendwo war man auf das vorberei-

tet, was in den kommenden Monaten passie-
ren sollte. Denn das war nur die erste Welle. 
Die zweite ließ nicht lange auf sich warten.

Das schnelle 
Sterben

„A uch ist nichts Ungewöhnliches darin zu 
sehen, daß plötzlich eine Massenerkrankung 
durch ,nfluen]a herYorgeruIen wird� (s ist 
sehr wahrscheinlich, daß diese Erkrankung 
ebenso schnell wieder verschwinden wird, 
wie sie erschienen ist, ohne bedenkliche F ol-
gen  zu hinterlassen.“
 Illustrierte Kronen Zeitung, 2. Juli 1918

Tausende Schiffe verkehren im Herbst 1918 
zwischen den Kontinenten. Sie liefern nicht 
nur (Kriegs-)Fracht und Passagiere, sondern 
jedes von ihnen hat den Erreger an Bord. 
Innerhalb kürzester Zeit ist die Saat ausge-
bracht und die Spanische Grippe weltweit 
von Bord gegangen. Die zweite Welle rollt 
heran. Warnungen etwa von amerikanischen 
brzten, die darauf drängen, den Schiffsver-
kehr drastisch einzuschränken, werden igno-
riert. Die Schlachtfelder der Welt brauchen 
Nachschub.

29
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BIG FOUR: PREMIERMINISTER 
DAVID LLOYD GEORGE (GB), 

PREMIER VITTORIO ORLANDO (I), 
FRANKREICHS PREMIER GEORGES 

CLEMENCEAU, US-PRÄSIDENT 
WOODROW WILSON (V. LI.), 

FRIEDENSKONFERENZ IN PARIS, 
27. MAI 1919

WEAR A MASK OR GO TO JAIL: 
STOFFMASKEN SOLLTEN VOR 

DER ÜBERTRAGUNG SCHÜTZEN, 
KALIFORNIEN, 1918.

Die zweite Welle holt die Jungen, Gesun-
den. Die typische V-Form, die das Grippe-
virus in Hinblick auf die Alterskurve macht, 
gilt nicht mehr. Nicht mehr nur Kinder und 
Alte sind betroffen. Aus der V- wird eine 
W-Kurve, alle sterben. Die meisten nicht an 
der Grippe selbst, sondern an in der Folge 
auftretenden bakteriellen Infektionen – was 
damals keinen Unterschied macht, weil auch 
diese nicht behandelbar sind. Dazu kommt, 
dass aufgrund des Krieges, dessen Ende nun 
nah ist, alles knapp ist. brzte, Medizin, Nah-
rung, Kohle. 

Mancherorts wird nahezu die gesamte Be-
völkerung ausgelöscht – in Brevig, einem 
winzigen Dorf in Alaska, sterben 72 der 90 
Einwohner in fünf Tagen, nachdem der Post-
bote das Virus eingeschleppt hatte. In West 
Samoa, bislang ohne Erkrankte, legt im No-
vember 1918 der Handelsdampfer Talune an 
– in der Folge sterben 7.000 Inselbewohner. 
Ost Samoa wird sofort unter 4uarantäne ge-
stellt – es bleibt verschont.

Wo die Information über die Grippe frü-
her ankommt als das Virus und man die 
Warnungen ernst nimmt und Maßnahmen 
ergreift, kann einiges Übel verhindert wer-
den: Im Westen der USA untersagt man 

Veranstaltungen und schließt Schulen, denn 
recht bald ist klar, dass Menschenansamm-
l u n g e n  e i n e  w e i t e r e  V e r b r e i t u n g  b e g ü n s -
tigten. Auch ein Mund-Nasenschutz wird 
damals vielerorts bereits angeraten oder so-
gar verpflichtend, wie etwa in San Francis-
co am 2�. Oktober 1918. Die Verweigerer 
folgen auch damals auf dem Fuß – bis zu 
100 Menschen am Tag werden deshalb fest-
genommen. Nur vier Wochen später nimmt 
man den Erlass zurück, da die Zahlen deut-
lich gesunken waren. Ein Fehler, wie sich 
sehr schnell herausstellen sollte. Dennoch 
sterben im Westen der USA durch die mit-
unter raschen Reaktionen deutlich weniger 
M e n s c h e n  a l s  i m  O s t e n .  

Auch in Österreich wird im Oktober 1918, 
als die zweite Welle der Grippe über die Welt 
hereinbricht, die Schulpflicht für acht Tage 
ausgesetzt – viel zu wenig, viel zu kurz. Die 
Krankheit ist nicht meldepflichtig, es gibt 
keine Aufklärung wie andernorts. Theater 
und Konzertsäle werden geschlossen. In Fa-
briken kommt die Produktion wegen steigen-
der Infektionszahlen zum Erliegen, auch die 
Ernte ist davon betroffen. In den kommenden 
Wochen werden immer mehr Schulen wie-
der geschlossen, die Eltern, viele von ihnen 

© Edward N. Jackson (US Army Signal Corps) - U.S. Signal Corps photo

© Mill Valley Public Library
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DIE LETZTE STUNDE: 
IN SPANIEN BERICHTETEN 

ZEITUNGEN RELATIV 
UNZENSURIERT ÜBER DIE 

PANDEMIE, SO ERHIELT SIE DEN 
NAMEN SPANISCHE GRIPPE, 

SATIRISCHE ILLUSTRATION AUS 
EL FIGARO, 1918.

HOFFNUNG: BITTE DER 
SÜDTIROLER GEMEINDEN AN 

US-PRÄSIDENT WILSON

SPANISCHE GRIPPE

© Mill Valley Public Library

Arbeiter mit aufgrund der Kohlenknappheit 
unbeheizten Wohnungen sind hoffnungslos 
überfordert. Ende Oktober schreibt der Ma-
ler Egon Schiele an seine Mutter, berichtet 
ihr darüber, dass seine Frau, im sechsten Mo-
nat schwanger, erkrankt sei und er sich auf 
das schlimmste vorbereite. Wenige Tage da-
rauf ist sie tot. Schiele stirbt drei Tage später, 
er ist 28 Jahre alt. 

Berichte aus der damaligen Zeit erzählen 
davon, dass Menschen am Morgen erkran-
ken und am Abend tot sind – und es ist ein 
schlimmer Tod. Die Leichen stapeln sich, die 
brzte sind machtlos, das Pflegepersonal dem 
Virus schutzlos ausgeliefert. Man kann sich 
kaum um die Lebenden kümmern, wie also 
um die Toten" In sehr abgelegenen Orten  ist 
die Mortalitätsrate so hoch, dass die Toten 
gar nicht begraben werden – Hunde oder 
wilde Tiere fressen sie. 

Die Wellen der Spanischen Grippe folgen 
rasch aufeinander – gerade das macht die-
se Pandemie besonders. Nach der zweiten, 
tödlichsten im Herbst 1919 kommt die drit-
te Welle Anfang 1920, jedoch sind es eher 
lokale Ausbrüche, die dennoch eine hohe 
Opferzahl fordern. Für Tirol schätzt man am 
Ende 1.�00 Todesopfer.

Das lange 
Vergessen

Pandemien beginnen vielleicht mit einem 
Knall, aber sie enden mit einem Wimmern. 
Der Krieg war vorbei, die Friedhöfe voll, 
die Felder unbestellt, die Bäuche leer, die 
Arbeitslosenzahlen enorm. Die Menschen 
waren erschöpft. Nach einem Jahr des Wü-
tens flaute die Grippepandemie ab, der Er-
reger war des Kämpfens wohl genauso müde 
geworden wie die Menschen, die sich nach 
Leben sehnten. Man wollte vergessen und 
neu anfangen.

Nach Ansicht von Historikern enden gro-
ße Pandemien auf zwei Arten – medizinisch, 
wenn die Zahl der Erkrankten stark zurück-
geht, weil etwa der Erreger schwächer wird, 
weil die Menschen immun werden oder es 
Impfungen dagegen gibt� von einem sozia-
len Ende spricht man, wenn dahinter eine 
mehr oder weniger bewusste Entscheidung 

der Menschen steht, die Angst vor der Er-
krankung abnimmt und Einschränkungen, die 
zur Vermeidung derselben gelten, nicht mehr 
hingenommen werden. Tuberkulose ist ein 
Beispiel dafür. 1,� Millionen Menschen ster-
ben jährlich daran, doch die Menschheit lebt 
damit und nimmt kaum Notiz davon – wenn-
gleich zu betonen ist, dass die geographische 
Verortung dieser Erkrankung wohl eine maß-
gebliche Rolle spielt. Sogar die Spanische 
Grippe forderte Untersuchungen zufolge in 
damals weniger entwickelten Ländern deut-
lich mehr Opfer, sie war keineswegs klassen-
los, wie man lange vermutete. In Indien star-
ben � Prozent der Bevölkerung, in den USA 
0,� Prozent. Selbst bessere Wohngegenden 
innerhalb einer Stadt verbesserten die &han-
ce, die Spanische Grippe zu überleben, deut-
lich, wie eine Analyse aus Schweden zeigt. 
Pandemien sind sozial gesehen also nicht 
neutral – das gilt für damals ebenso wie heute. 

Der Mensch ist umtriebig. Und er neigt zum 
Vergessen, zu einer selektiven Erinnerung, 
die sich seinem Streben und seinen Zielen 
unterordnet. Auch Donald Trumps Großvater 
starb seinerzeit an der Spanischen Grippe. 
Ob er zuvor ebenso wie sein Enkel heute die 
Krankheit belächelt hatte, weiß man nicht. Er 
konnte ihm seine Erfahrungen jedenfalls nicht 
mehr schildern.  FIN
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9.5.1918
Ein italienisches Flugzeug wirft  
erstmals Bomben über dem 
Innsbrucker Hauptbahnhof ab.

9.5.1918
Ein italienisches Flugzeug wirft  
erstmals Bomben über Innsbruck ab.

14.6.1918
Die Spanische Grippe, auch 
„Spanische Krankheit“ genannt, 
tritt in ganz Tirol auf.

14.6.1918
Die Spanische Grippe, auch 
„Spanische Krankheit“ genannt, 
tritt in ganz Tirol auf.

5.12.1919
Hungerdemonstration in Innsbruck. 

14.4.1919
Die provisorische Tiroler Landesver-
sammlung beschließt ein Gesetz zur 
Festsetzung der Wahlordnung für den 
verfassungsgebenden Landtag. „Jeder 
deutschösterreichische Staatsbürger 
ist ohne Unterschied des Geschlech-
tes wahlberechtigt, sofern er im un-
mittelbar vorausgegangenen Kalender-
jahr das 20. Lebensjahr vollendet hat“.

5.6.1919
Landestrauer aufgrund der 
Beschlüsse von Saint Germain.

15.6.1919
Insgesamt 132.364 wahlberechtigte 
Tirolerinnen und Tiroler wählen 
zum ersten Mal auf Grundlage 
des allgemeinen Wahlrechts ihren 
Landtag. Die konstituierende Sit-
zung des 56 Mitglieder zählenden 
Tiroler Landtages �ndet am 1.7. 
1919 statt. Unter den gewählten 
Abgeordneten waren mit Karoline 
Wageneder (li.) und Maria Ducia 
(re.) erstmals in der Geschichte des 
Tiroler Landtags auch zwei Frauen.

22.11.1918
Das III. italienische Armeekorps 
marschiert über den Brenner nach 
Nordtirol, an die 5.000 italienische 
Soldaten besetzen Innsbruck.

12.5.1920
Der Landtagsabgeordnete Richard 
Steidle ruft o�ziell die Tiroler 
Heimatwehr ins Leben, als deren 
Vorläufer die zahlreichen Bürger- und 
Ortswehren anzusehen sind, die 
1918/19 in Tirol entstanden waren. 

16.2.1919
Bei den Wahlen zur Konstituierenden 
Nationalversammlung haben Frauen 
erstmals das aktive und passive Wahl-
recht

27.10.1918
Die Christlichsozialen und die 
Konservativen beschließen ihre 
Vereinigung unter dem Namen 
Tiroler Volkspartei. 
Landeshauptmann Josef Schra£ 
wird erster Obmann.

27.10.1918
Die Christlichsozialen und die 
Konservativen vereinigen sich unter 
dem Namen Tiroler Volkspartei. 
Landeshauptmann Josef Schra£ 
wird erster Obmann.

26.11.1918
Der Tiroler Nationalrat be-
schließt unter Festhaltung der 
Autonomie Tirols den Anschluss 
an die deutsch-österreichische 
Republik.

9.5.1920
Der erste Beitrag zur Arbeitslosen-
versicherung wird eingehoben.

29.9.1920
Erster Auftritt Adolf Hitlers  
im Stadtsaal in Innsbruck.

10.10.1920
Das Anexionsgesetz tritt in 
Kraft: Südtirol wird an das 
Königreich Italien angegliedert.
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16./17.4.1921
Erste Wahl für die Kammer  
der Arbeiter- und Angestellten 
für Tirol, Mandate von 50 Kam-
merräten sind zu vergeben.

27.5.1923
Als erster Abgeordneter 
der NS-Partei zieht Heinrich 
Lang in den Innsbrucker 
Gemeinderat ein.

1.5.1921
Die AK Tirol nimmt ihre Tätigkeit 
in Räumen in der Innsbrucker 
Hofburg auf. Am 16.6. erfolgt die 
konstituierende Vollversammlung 
unter Präsident Wilhelm Scheibein.

4.10.1923
Die erste Innsbrucker Messe 
wird erö©net.

22.5.1921
Landtagswahl in Tirol: Wahlsieger 
ist die Tiroler Volkspartei.

10.12.1921
Fritz Pregl erhält den 
Nobelpreis für Chemie.

22.3.1922
Streik infolge des durch Ent-
lassungen bedingten nied-
rigen Personalstandes. Die 
Fahrer und Scha©ner müssen 
bis zu 11½ Std. täglich im 
Dienst bleiben und bringen 
es im Monat auf bis zu 230 
Überstunden.

29.7.1922
Erö©nung einer 
Großschlächterei durch die 
Tiroler Viehverwertungsge-
sellschaft in Innsbruck.

16.-22.10.1922
Gautag der Tiroler Heimatwehren.

23.11.1922
Landeshautptmann-Stellvertreter Franz Gruener 
wird von fünf jungen Männern aus dem national-
sozialistischen Umfeld überfallen und verletzt.

9.8.1922
Massenkundgebung der
Innsbrucker Arbeiterschaft 
gegen die „Preisanarchie“.

11./12.12.1920
Nach der Eingliederung Südtirols 
in das Königreich Italien verlassen die 
italienischen Truppen Nordtirol. 
Insgesamt besetzten 15.000 italieni-
sche Soldaten von November 1918 
bis Dezember 1920 Nordtirol.

24.4.1921
Anschlussabstimmung an das 
Deutsche Reich: 98,5 Prozent 
der Tirolerinnen und Tiroler sind 
für den Anschluss.

23.8.1923
Italien verbietet Südtirol den 
Namen „Tirol“, daraufhin werden 
in Innsbruck Straßen nach 
Südtiroler Orten benannt. So 
wird etwa der Margarethenplatz 
in Bozner Platz umgetauft.

16.11.1920
Die Südtiroler Abgeordneten nehmen 
Abschied vom Tiroler Landtag.

Kundgebung der Heimatwehr 
vor der Innsbrucker Hofburg.

Heimatwehr-Festumzug am 22.10.1922, Rennweg.
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1.6.1924
Der 29-jährige Spinnereiarbeiter 
Karl Jaworek aus Pottendorf in 
Niederösterreich schießt am 1. Juni 
1924 am Bahnsteig des Südbahnhofs 
aus nächster Nähe auf Bundeskanz-
ler Ingaz Seipel. Dieser wird durch 
einen Lungensteckschuss schwer 
verletzt. Jaworek wird zu fünf Jahren 
schwerem Kerker verurteilt.

1.6.1925
Der Flughafen in der Reichenau in 
Innsbruck wird erö©net.

15.11.1925
Erstes Auftreten des Vaterländischen 
Schutzbundes (gegründet 1923), 
der paramilitärischen Einheit der 
NSDAP bei der Fahnenweihe der 
Tiroler Heimatwehr.

1.3.1925
Als Zeichen der neuen Wirt-
schaftspolitik wird am 1. März 
1925 der Schilling (li., 2-Schil-
ling-Münze) als neue Währung 
eingeführt. Der Umrechnungs-
kurs beträgt 1:10.000, d. h. für 
10.000 Kronen bekommt man 
einen Schilling.

26.4.1925
Die Tiroler Landtagswahl führt 

neuerlich zu einem klaren Sieg der 
Tiroler Volkspartei. Durch die Ab-
spaltung der Unabhängigen christlich-
deutschen Tiroler Arbeitsgemeinschaft 
von der Volkspartei büßt diese jedoch 
4,7 % Stimmenanteil ein und verliert 
im Landtag ihre Zweidrittelmehrheit in 
Bezug auf die Mandatsverteilung.

15.6.1926
Die Finanzkontrolle Österreichs durch 
den Völkerbund wird aufgehoben.

4.5.1926
Gründung des Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeitervereins in Wien; 
er wird Adolf Hitler unterstellt.

31.5.1926
Innsbrucker Studenten beteiligen sich 
an der Hetzkampagne gegen den in 
Hannover lehrenden Philosophen 
Theodor Lessing, der es gewagt 
hatte, Reichspräsident Hindenburg 
als intellektuell beschränkte Figur zu 
bezeichnen. 

12.8.1925
Erstmals seit Ende des Ersten Welt-
kriegs dürfen Tirolerinnen und Tiroler 
mit einem gültigen Reisepass die 
deutsche Grenze passieren.

15.1.1924
Das Hotel Sonne am Südtiroler 
Platz wird neue Parteizentrale der 
Sozialdemokratischen Partei.

12.6.1925
Die Stadt Innsbruck unter Bürger-
meister Anton Eder gründet zusam-
men mit dem Land Tirol die Tiroler 
Wasserkraftwerke AG.

Oktober 1924
Eine Verkehrszählung am Burg-
graben in Innsbruck in beiden 
Richtungen ergibt eine Tages-
frequenz von 123 Autos, 227 
Fuhrwerken, 441 Handwagen, 
1.439 Radfahrern und 35.548 
Fußgängern.

1.3
Als Zeichen der neuen Wirt

26
Die Tiroler Landtagswahl

neuerlich zu einem 
Tiroler Volkspartei. Durch die Ab
spaltung der Unabhängigen christlich-

1925

1926

1924

20.10.1926
Sozialdemokratischer Parteitag 
beschließt das Linzer Programm: An-
schluss an die Deutsche Republik mit 
friedlichen Mitteln.

1924

TIROL 
1918-1930
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23.1.1927
Erö©nung der Bergisel-Schanze

28.4.1929
Neuerlicher Sieg der Tiroler 
Volkspartei bei den Landtags-
wahlen. Auf Grund der wirt-
schaftlichen Probleme kommt 
es zu einer starken Zersplitte-
rung der Parteienlandschaft.

2.6.1927
In Aldrans wird der erste Innsbrucker 
Relaissender RAVAG in Betrieb genommen, 
durch den mit primitiven Geräten („Detektor-
hörern“) auch Radio Wien zu empfangen ist  
(Bild li.).

15.7.1927
Nach dem „Schattendorfprozess“ erreicht 
der österreichische Generalstreik auch Tirol. 
Eisenbahnverkehr sowie Post- und Telegrafen-
wesen werden eingestellt.

18.7.1927
Der Innsbrucker Hauptbahnhof wird von der 
Gendarmerie besetzt, um den Eisenbahnver-
kehr zu sichern. Die Heimatwehr besetzt die 
Bahnhöfe von Hall, Wörgl und Kufstein.

24.10.1929
„Schwarzer Donnerstag“: 
Börsencrash und Beginn der 
Weltwirschaftskrise.

3.4.1929
Rücktritt der Regierung 
unter Ignaz Seipel.

6.10.1929
Großaufmarsch des 
republikanischen Schutzbundes 
in Kufstein.

12.1.1928
Die erste Verkehrsampel in der Innsbrucker 
Maria-Theresien-Straße wird in Betrieb genommen.

1.3.1928
In St. Anton am Arlberg wird das erste Kandahar-Rennen 
veranstaltet. Friedrich Schneider und Benno Leubner (beide 
Österreich) gewinnen Abfahrt, Slalom und Kombination, bei 
den Damen ist Lisbeth Polland (Ö) in Abfahrt und Kombina-
tion erfolgreich.

12.11.1928
Großkundgebung der Heimatwehr zum zehnjährigen 
Bestehen der Republik. Es kommt zu Zusammenstößen 
mit sozialdemokratischen Arbeitern, mehrere Personen 
werden verletzt.

1.9.1927
Das Achenseekraftwerk geht in Betrieb.

Aufmarsch der Heimatwehr: Hauptplatz in Lienz, 18.8.1929.

Versammlung der Sozialdemokratischen Partei Innsbrucks anlässlich 
der Republikfeiern 1928 am Südtiroler Platz vor dem Bahnhof.

© Stadtarchiv Innsbruck

1928

1927 1929

© AK Tirol, privat

© AK Tirol, privat
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e r  S c h n e e  k a m  i m  A p r i l .  E i n e  
W e t t e r k a p r i o l e ,  d i e  e s  a u c h  
s c h o n  v o r  1 0 0  J a h r e n  g a b .  U n d  
s c h o n  d a m a l s  b e e i n t r ä c h t i -
g e  d i e  W i t t e r u n g  W a h l e n .  A m  
S a m s t a g ,  d e m  1 6 .  u n d  S o n n t a g ,  
d e m  1 7 .  A p r i l  1 9 2 1 ,  w ä h l t e n  
d i e  3 3 . 9 8 6  W a h l b e r e c h t i g t e n  
d a s  e r s t e  „ P a r l a m e n t  d e r  A r -
b e i t “  i n  T i r o l ,  d i e  5 0  M i t g l i e d e r  
d e r  A K  V o l l v e r s a m m l u n g .  

„:ohl unter deP (influ� der 
Witterung, die uns drei Tage 
lang ununterbrochen  Schnee 

 100 JAHRE AK TIROL

AUFSTIEG AUS 
DEM NICHTS

auIsch�ttete und 6tra�en 
und :ege in au�erordentlich 
schlechten, zum Teil ungang-
baren Z ustand brachte, ist die 
Wahlbeteiligung eine F laue ge-
worden“, s c h r e i b t  d i e  V o l k s z e i -
t u n g  a m  T a g  n a c h  d e r  W a h l .  S i e  
b e t r u g  6 0   P r o z e n t .  3 3  M a n d a t e  
e r r e i c h t e  d i e  s o z i a l d e m o k r a t i -
s c h e  L i s t e  v o n  W i l h e l m  S c h e i -
b e i n ,  1 7  e i n e  W a h l g e m e i n s c h a f t  
a u s  C h r i s t l i c h s o z i a l e n  u n d  
D e u t s c h n a t i o n a l e n  u n t e r  R u d o l f  
L o r e c k .  O b w o h l  r u n d  e i n  V i e r -
t e l  d e r  W ä h l e r  F r a u e n  w a r e n ,  
w a r  i n  d e r  e r s t e n  V o l l v e r s a m m -
l u n g  n o c h  k e i n e  F r a u  v e r t r e t e n ,  
e r s t  i n  d e r  S i t z u n g  v o m  4 .  J u n i  
1 9 2 3  w u r d e  m i t  L a u r a  P a l m e ,  
K o n t o r i s t i n  a u s  I n n s b r u c k ,  d i e  
e r s t e  F r a u  a n g e l o b t .  

A m  2 6 .  F e b r u a r  1 9 2 0  w a r  v o n  
d e r  „ K o n s t i t u i e r e n d e n  N a t i o -
n a l v e r s a m m l u n g  d e r  R e p u b l i k  
Ö s t e r r e i c h “  d a s  A r b e i t e r k a m -

m e r g e s e t z  b e s c h l o s s e n  w o r d e n .  
E i n  H a n d e l s k a m m e r g e s e t z  g a b  
e s  s e i t  1 8 4 8 .  S e i t  d a m a l s  w o l l -
t e n  d i e  G e w e r k s c h a f t e n  e i n e  
e b e n s o l c h e  E i n r i c h t u n g  z u r  
V e r t r e t u n g  d e r  I n t e r e s s e n  d e r  
A r b e i t e r s c h a f t .  

D a s s  d i e s  j e t z t  m ö g l i c h  w a r ,  
h a t t e  z w e i  G r ü n d e :  E i n e r s e i t s  
h a n d e l t e  e s  s i c h  u m  F o r d e r u n -
g e n  d e r  F r e i e n  G e w e r k s c h a f -
t e n ,  d i e  d i e s e  b e r e i t s  s e i t  J a h r -
z e h n t e n  f o r m u l i e r t  h a t t e n ,  u n d  
a n d e r e r s e i t s  w e g e n  d e s  p o l i t i -
s c h e n  U m f e l d s  –  n a c h  d e r  k o m -
m u n i s t i s c h e n  R e v o l u t i o n  i n  
R u s s l a n d  w a r  e s  a u c h  i n  B a y e r n  
u n d  U n g a r n  z u r  G r ü n d u n g  v o n  
R ä t e r e p u b l i k e n  g e k o m m e n ,  
s o d a s s  d i e  b ü r g e r l i c h e n  P a r t e i -
e n  i n  d e r  k o n s t i t u i e r e n d e n  N a -
t i o n a l v e r s a m m l u n g  z u  e r h e b -
l i c h e n  Z u g e s t ä n d n i s s e n  b e r e i t  
w a r e n ,  d a m i t  Ö s t e r r e i c h  n i c h t  
e b e n f a l l s  d e m  B o l s c h e w i s m u s  
a n h e i m f a l l e .   

Die Welt hat sich in den letzten einhundert Jahren vollkommen geändert.
Dabei ist doch eines gleich geblieben: Der Einsatz der Arbeiterkammer 

für die Beschäftigten. Denn ihre Grundsätze, die in Tirol im Jahr 1920 in 
einer von Armut geprägten Zeit gescha�en wurden, gelten bis heute. 

ERWIN NIEDERWIESER  ✍

D Wohl unter 
dem Ein�uß 
der Witterung, 
die uns drei 
Tage lang 
ununterbrochen  
Schnee 
aufschüttete, 
ist die 
Wahlbeteiligung 
eine Flaue 
geworden.“ 

VOLKSZEITUNG IM 
APRIL 1921 ÜBER 
DIE ERSTEN 
KAMMERWAHLEN

„

DIE ANFÄNGE
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Gleiche Rechte
für alle. Vorrechte 

für Adel und 
3Terus aJschaЄen

D i e  A b g e o r d n e t e n  d e r  j u n g e n  
R e p u b l i k  w a r e n  s i c h  e i n i g ,  d a s s  
d i e  V o r r e c h t e  v o n  A d e l  u n d  K l e -
r u s  a b g e s c h a f f t  w e r d e n  m ü s s e n  
u n d  j e d e r  g l e i c h e  R e c h t e  h a b e n  
s o l l ,  A r b e i t e r  w i e  U n t e r n e h m e r  
u n d  B a u e r n ,  F r a u e n  w i e  M ä n -
n e r .  P o l i t i s c h  g a b  e s  e i n e  A r t  
P a t t -S i t u a t i o n ,  d i e  S o z i a l d e m o -
k r a t e n  w a r e n  1 9 1 9  m i t  4 1  %  d i e  
s t ä r k s t e  P a r t e i  u n d  b i l d e t e n  m i t  
d e r  V o l k s p a r t e i  ( 3 6  % )  e i n e  K o -
a l i t i o n .  D i e  D e u t s c h n a t i o n a l e n  
h a t t e n  1 8  % ,  d e n  R e s t  e i n e  R e i -
h e  v o n  K l e i n p a r t e i e n .  B e i  d e r  
N a t i o n a l r a t s w a h l  1 9 2 0  w u r d e n  
d i e  C h r i s t l i c h s o z i a l e n  m i t  4 2  %  
s t ä r k s t e  P a r t e i ,  d i e  S o z i a l d e -
m o k r a t e n  e r r e i c h t e n  3 6  % ,  d i e  
D e u t s c h n a t i o n a l e n  1 7  % .  D i e  
S o z i a l d e m o k r a t e n  t r a t e n  5  T a g e  
n a c h  d e r  W a h l  a u s  d e r  K o a l i -
t i o n  a u s  u n d  v o n  d a  a n  b i l d e t e n  
C h r i s t l i c h s o z i a l e  u n d  D e u t s c h -
n a t i o n a l e  ( p l u s  w e c h s e l n d e  
K l e i n p a r t e i e n )  d i e  R e g i e r u n g ,  
d i e  S P  b l i e b  i n  O p p o s i t i o n  b i s  
z u  i h r e m  V e r b o t  i m  A u s t r o f a -
s c h i s m u s  i m  J a h r  1 9 3 4 .   

A n d e r s  w a r  d i e  S i t u a t i o n  i n  
T i r o l ,  w o  d i e  T i r o l e r  V o l k s p a r -
t e i  b e i  d e r  L a n d t a g s w a h l  1 9 1 9  
6 6  % ,  d i e  S o z i a l d e m o k r a t e n  

1 9  %  u n d  d i e  D e u t s c h f r e i h e i t -
l i c h e n  1 0  %  e r r e i c h t e n .   

V o n  d e r  Z e r s c h l a g u n g  d e s  
e h e m a l i g e n  V i e l v ö l k e r s t a a t e s  
w a r  T i r o l  d u r c h  d e n  l a n g e  Z e i t  
f ü r  u n m ö g l i c h  g e h a l t e n e n  V e r -
l u s t  S ü d t i r o l s  b e s o n d e r s  g e t r o f -
f e n .  D a m i t  w a r  a u c h  d i e  t r a d i t i -
o n e l l  e n g e  Z u s a m m e n a r b e i t  d e r  
G e w e r k s c h a f t e n  Ö s t e r r e i c h s  
u n d  d e s  T r e n t i n o  z u n ä c h s t  e r -
s c h w e r t  u n d  b a l d  f a s t  u n m ö g -
l i c h  g e w o r d e n ,  n a c h d e m  i n  I t a -
l i e n  d i e  F a s c h i s t e n  z u n ä c h s t  d a s  
L a n d  t e r r o r i s i e r t  u n d  d a n n  d i e  
M a c h t  ü b e r n o m m e n  h a t t e n .  

U n m i t t e l b a r  n a c h  d e r  B e -
s c h l u s s f a s s u n g  d e s  A r b e i t e r -
k a m m e r g e s e t z e s  m a c h t e  s i c h  
d e r  G e w e r k s c h a f t e r  u n d  N a -
t i o n a l r a t  W i l h e l m  S c h e i b e i n  i n  
T i r o l  a n  d e n  A u f b a u  d e r  A r b e i -
t e r k a m m e r .  D i e  k a m m e r z u -
g e h ö r i g e n  A r b e i t e r  u n d  A n g e -
s t e l l t e n  w a r e n  z u  e r f a s s e n ,  d i e  
M i t g l i e d e r  z u  i n f o r m i e r e n ,  e i n  

M i t a r b e i t e r s t a b  a u f z u b a u e n  u n d  
B ü r o r ä u m e  e i n z u r i c h t e n .  A l l  
d a s  e r f o l g t e  z u n ä c h s t  m i t  S a c h -
l e i s t u n g e n  u n d  K r e d i t e n  v o n  
B u n d  u n d  L a n d ,  e i g e n e  E i n n a h -
m e n  g a b  e s  j a  n o c h  k e i n e .   

S c h o n  a m  3 0 .  M a i  1 9 2 0  h a t t e  
d i e  S c h l o s s v e r w a l t u n g  z u  I n n s -
b r u c k  u n d  A m b r a s  a n  d i e  D i r e k -
t i o n  d e r  S a c h d e m o b i l i s i e r u n g s -
s t e l l e  i n  I n n s b r u c k  g e s c h r i e b e n :  
„Nach mündlicher Mitteilung 
des Herrn Nationalrat Schei-
bein beabsichtigt die A rbeiter-
kammer, die genannten R äume 
am 1 5 . J uni d. J . unbedingt in 
Benutzung zu nehmen.“ D i e  
R ä u m e ,  u m  d i e  e s  g e h t ,  s i n d  a m  
R e n n w e g  i n  I n n s b r u c k ,  i n  d e r  
H o f b u r g .  

M a n  d a r f  s i c h  d i e  H o f b u r g  
1 9 2 0  a b e r  n i c h t  s o  v o r s t e l l e n ,  
w i e  s i e  h e u t e  i s t .  D i e  H o f b u r g  
w a r  e i n s t  S c h a t z k a m m e r  u n d  
T u r n i e r p l a t z  f ü r  M a x i m i l i a n  
I . ,  d a n n  s t a n d e s g e m ä ß e  U n t e r -

„Nach 
mündlicher 
Mitteilung des 
Herrn 
Nationalrat 
Scheibein 
beabsichtigt 
die Arbeiter-
kammer, die 
genannten 
Räume am 
15. Juni d. J. 
unbedingt in 
Benutzung zu 
nehmen.“

„

HOFBURG,
 1. TOR, 1. STIEGE LINKS, 1. STOCK: 

IN ZWEI RÄUMEN IN DER IM KRIEG 
FÜR VERSORGUNGSZWECKE UM-

FUNKTIONIERTEN HOFBURG IN INNS-
BRUCK WURDE 1921 MIT 
DER ARBEIT BEGONNEN.

Ansichtskarte 1926; Trinks & Co Leipzig; Privatsammlung M.N.
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k u n f t  d e s  K a i s e r s  u n d  s e i n e r  
F a m i l i e ,  w e n n  s i e  i n  I n n s b r u c k  
w e i l t e n .   

1 9 1 8  w a r  d e r  G l a n z  g ä n z -
l i c h  a u s  d i e s e n  G e m ä u e r n  g e -
w i c h e n ,  d a s  G e b ä u d e  i n  e i n e m  
s c h l e c h t e n  Z u s t a n d ,  j e t z t  i m  
E i g e n t u m  d e r  j u n g e n ,  m i t t e l -
l o s e n  R e p u b l i k  u n d  m a n  v e r -
s u c h t e  d o r t  u n t e r z u b r i n g e n ,  
w a s  e i n  D a c h  ü b e r  d e m  K o p f  
b e n ö t i g t e ,  v o n  d e r  H e i m k e h -
r e r k o n t r o l l k o m m i s s i o n  u n d  d e r  
a m e r i k a n i s c h e n  K i n d e r h i l f e  b i s  
z u r  G e m e i n s c h a f t s k ü c h e  s a m t  
S p e i s e l o k a l i t ä t e n  f ü r  d i e  ö f f e n t -
l i c h e n  A n g e s t e l l t e n .  

M i t  S o z i a l m i n i s t e r  H a n u s c h  
w a r  v e r e i n b a r t  w o r d e n ,  d a s s  
d i e  A r b e i t e r k a m m e r  d o r t  e i -
n i g e  R ä u m e  b e z i e h e n  k ö n n e ,  
H a n u s c h  w a r  a b e r  n u n  n i c h t  
m e h r  S o z i a l m i n i s t e r .  I m  F e b r u -
a r  1 9 2 1  e r t e i l t e  d e r  T i r o l e r  L a n -
deshauptmann Josef Schraffl 
s e i n e m  „ r o t e n “  S t e l l v e r t r e t e r  

Dr. Franz Gruener eine offi-
z i e l l e  „ E r m ä c h t i g u n g “ ,  „ z u m  
Z w e c k e  d e r  U n t e r b r i n g u n g  
e i n e r  A r b e i t e r k a m m e r “  e i n e  
B e s i c h t i g u n g  i n  d e r  H o f b u r g  
v o r z u n e h m e n ,  e i n e  e r s t e  G e s t e  
d e r  Z u s a m m e n a r b e i t  d e r  S o z i a l -
p a r t n e r  d u r c h  d e n  G r ü n d e r  d e s  
T i r o l e r  B a u e r n b u n d e s .  

D a n n  g i n g  e s  s c h n e l l  u n d  
s c h o n  a m  1 2 .  M ä r z  m e l d e t e  
d i e  S c h l o s s v e r w a l t u n g ,  d a s s  i m  
e r s t e n  S t o c k  e i n  S a a l  u n d  z w e i  
Z i m m e r  f ü r  d i e  A r b e i t e r k a m -
m e r  z u r  V e r f ü g u n g  s t ü n d e n .  
D o r t  b e g a n n ,  t e i l s  m i t  L e i h m o -
b i l i a r ,  d a s  B ü r o  d e r  K a m m e r  f ü r  
A r b e i t e r  u n d  A n g e s t e l l t e  f ü r  T i -
r o l  i m  M a i  1 9 2 1  s e i n e  T ä t i g k e i t .  

Die Grundlagen  
der AK werden 
festgelegt und 

wirken bis heute
D i e  e r s t e  V o l l v e r s a m m l u n g ,  d a s  
e r s t e  T i r o l e r  „ A r b e i t e r p a r l a -
m e n t “ ,  t a g t e  a m  1 6 .  J u n i  1 9 2 1  
i m  S i t z u n g s s a a l  d e s  T i r o l e r  
L a n d t a g e s .  W i l h e l m  S c h e i b e i n  
w u r d e  e i n s t i m m i g  z u m  e r s t e n  
P r ä s i d e n t e n  g e w ä h l t .  E b e n f a l l s  
e i n s t i m m i g  e r f o l g t e  d i e  W a h l  
d e r  S e k t i o n s o b l e u t e ,  d i e  F e s t -
l e g u n g  u n d  B e s c h i c k u n g  d e r  
A u s s c h ü s s e ,  d e r  B e s c h l u s s  d e r  
G e s c h ä f t s o r d n u n g  u n d  d a s  e r s t e  
B u d g e t  s a m t  F e s t l e g u n g  d e s  A K  
B e i t r a g e s .  V i z e p r ä s i d e n t  M ü l l e r  
w u r d e  m i t  M e h r h e i t  g e w ä h l t ,  
w e i l  a u c h  d i e  c h r i s t l i c h -n a t i o -
n a l e  F r a k t i o n  d i e s e  F u n k t i o n  f ü r  
s i c h  b e a n s p r u c h t e .

�  Im Zentrum stand der Einfluss 
a u f  d i e  G e s e t z g e b u n g  i n  B u n d  
u n d  L a n d .  G e s e t z e s e n t w ü r f e  
d e r  R e g i e r u n g  w u r d e n  b e r a -
t e n ,  V o r s c h l ä g e  u n t e r b r e i t e t ,  
Ä n d e r u n g e n  ü b e r l e g t .  D i e s e  

 
Wilhelm Scheibein (1869-1936), 
Präsident der Arbeiterkammer 
Tirol von 1921 bis 1934.

Geboren 1869 im südmährischen Bonitz, Kind armer 
Kleinhäusler, arbeitete schon mit zwölf Jahren in der 
Landwirtschaft, lernte Tischler und zog 1886 zum 
Besuch der Staatsgewerbeschule nach Wien. Militär, 
Arbeit bei der Südbahn und Beitritt zur Gewerkschaft. 
Deshalb zuerst nach Lienz, dann nach Innsbruck straf-
versetzt. Obmann der Eisenbahnergewerkschaft und 
ab 1919 Abgeordneter im Parlament. Präsident der AK 
bis Ende 1933, als die Austrofaschisten die gewählten 
Funktionäreinnen und Funktioäre der Arbeiterkammern 
durch ihre Gefolgsleute ersetzten und die AK in den 
Ständestaat eingliederten. 

DIE ANFÄNGE

PERSONALIA

Wilhelm Scheibein:
Der erste Präsident

Laura Palme: Die erste Frau

Ernst Müller: Der 
erste Vizepräsident

DIE ANFÄNGE

Laura Palme (1876-1945), erste Frau in der AK 
Vollversammlung. Sie wurde am 4. Juni 1923 angelobt. 

Laura Palme kam mit ihrer Familie 1893 nach Innsbruck. 
Ihr Vater arbeitete bei den Staatsbahnen. Sie begann, 
im Lebensmittelmagazin der k .u. k. österreichischen 
Staatsbahnen zu arbeiten, in späteren Jahren war sie selb-
ständige Buchhalterin, ein für Frauen der damaligen Zeit 
ungewöhnliches Berufsfeld. Von 1927 bis 1933 war sie 
sozialdemokratische Gemeinderätin in Innsbruck.  

Ernst Müller (1880-1961), erster 
Vizepräsident und ab 1926 Direk-
tor („Erster Sekretär“) der AK Tirol.

Ernst Müller, über drei Jahrzehnte seines Lebens Obmann 
der Buchdruckergewerkschaft, nahm eine wesentliche 
Rolle beim Aufbau der AK ein. Müller galt als Organisa-
tionstalent, war Kammerrat der ersten Stunde und blieb 
bis 1934 „Erster Sekretär“. 1945 wurde er von Landes-
regierung und Sozialministerium mit dem Wiederaufbau 
der Arbeiterkammer in Tirol betraut.

© Archiv VG
A

© AK Tirol
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A r b e i t  e r f o l g t e  i n  d e n  A u s -
s c h ü s s e n  u n t e r  B e i z i e h u n g  d e r  
f a c h k u n d i g e n  M i t a r b e i t e r i n -
n e n  u n d  M i t a r b e i t e r .  

•   R e c h t s s c h u t z  b e d e u t e t e  z u -
n ä c h s t  B e r a t u n g  d e r  M i t g l i e -
d e r ,  a u ß e r g e r i c h t l i c h e  E i n i -
g u n g s v e r s u c h e  u n d  l e t z t l i c h  
d i e  U n t e r s t ü t z u n g  d e s  M i t g l i e -
d e s  i m  R e c h t s s t r e i t .  D i e  P a l e t -
t e  w a r  b r e i t  u n d  r e i c h t e  v o n  
d e r  E i n h a l t u n g  d e s  8 -S t u n -
d e n -T a g e s  ü b e r  n i c h t  b e z a h l -
t e n  L o h n ,  e i n e  v e r w e i g e r t e  
A r b e i t s l o s e n u n t e r s t ü t z u n g  b i s  
h i n  z u r  N i c h t e i n h a l t u n g  v o n  
A r b e i t s s c h u t z b e s t i m m u n g e n .  

•   U n t e r  b e s o n d e r e m  S c h u t z  d e r  
A K  s t a n d e n  d i e  L e h r l i n g e .  B i s  
z u  d e n  S o z i a l g e s e t z e n  u n t e r  
F e r d i n a n d  H a n u s c h  w a r  K i n -
d e r a r b e i t  e h e r  d i e  R e g e l  a l s  
d i e  A u s n a h m e  u n d  f ü r  e i n e n  
L e h r p l a t z  m u s s t e  m a n  z a h l e n ,  
a n s t a t t  e i n e  L e h r l i n g s e n t s c h ä -
d i g u n g  z u  b e k o m m e n .  N o c h  

AUFWACHSEN ALS 
ZIEGELBUA, 1925

ZEITZEUGE

„Die Zieglbuabn, die habn vom Wagn die Ziegl auf die 
Leggn gebn müssn, die warn, die meistn, a so elf, zwölf 
Jahr alt. [ ... ] Als Zieglbua hatte ich ungefähr an Ge-

halt in der Woche von vier Schil ling. Ja, ja, drei mußte 
ich den Eltern abliefern und einen Schilling durfte ich 
für mich behalten. Das war sehr viel dazumal; jeden-
falls habn mir glaubt, es war viel. Auszahlt sein mir 

alle 14 Tag wordn. Natürlich, die sozialn Ding´ warn 
nicht gerade rosig, weil mir Zieglbu am warn ja nicht 
gemeldet. Normal hättn mir ja nit dürfn. Wenn der 

Inspektor kommen isch, is sofort Alarm gebn wordn. 
Hinter a Leggn eini oder in Türknacker hasch müssn 
verschwindn. [ ... ] Vor 16 Jahr isch seltn einer ver-

sichert wordn. I mein, heut ging des ja nimmer, aber 
dazumal war des gang und gäbe. Wenn nit direkt der 
Gewerbeinspektor kommen isch, hat sich überhaupt 
niemand drum geklümmert. Und die Eltern, die warn 
froh, wenn sie den Sohn unterbracht habn, daß er a 

Kleidung oder irgendwas zum Essn oder a bissl a  
Zugabe hat, net. So wies bei uns war, da mit die  
11 Kinder, war des wirklich eine gute Zuteilung.“ 

i n  d e n  1 9 2 0 e r  J a h r e n  w u r d e n  
P r ü g e l  f ü r  e i n e n  L e h r l i n g  v o m  
z u s t ä n d i g e n  L a n d e s b e a m t e n  
a l s  a n g e m e s s e n  b e u r t e i l t  u n d  
e r s t  n a c h  h e f t i g e n  I n t e r v e n -
t i o n e n  d e r  A K  w u r d e  d e r  L e h r -
h e r r  z u  e i n e r  S t r a f e  v e r d o n n e r t .  

•   D i e  A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g  
w a r  g e r a d e  g e s c h a f f e n  w o r -
d e n ,  s i e  g a l t  f ü r  v i e l e  G r u p p e n  
g a r  n i c h t  ( L a n d - u n d  F o r s t -
w i r t s c h a f t ,  H a u s g e h i l f e n  u .  a . )  
u n d  d i e  n o t w e n d i g e n  A n w a r t -
s c h a f t s z e i t e n  w a r e n  s c h w e r  z u  
e r r e i c h e n .  

•   S u b v e n t i o n e n  u n d  U n t e r -
s t ü t z u n g e n  v o n  d e r  A K  g a b  
e s  f ü r  F a m i l i e n  i n  N o t ,  d i e  
z e i t g e m ä ß e  A u s s t a t t u n g  v o n  
B e r u f s s c h u l e n  o d e r  K i n d e r f e -
r i e n a k t i o n e n  f ü r  u n t e r e r n ä h r t e  
K i n d e r  u n d  J u g e n d l i c h e .  

•   S o z i a l p o l i t i k  u n d  W i r t s c h a f t s -
p o l i t i k  w a r e n  v o n  B e g i n n  a n  
d i e  S c h w e r p u n k t e  i n  d e r  I n t e -
r e s s e n s v e r t r e t u n g .  I m  B e r i c h t  

„ZIEGELBUABN“ DER ZIEGELEI KLOTZ, INZING, UM 1925
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Die Behörden stehen in vielen 
Fällen diesen Dingen mit 
verschränkten Armen gegenüber 
und die Kammer muß manchmal 
energisch eingreifen, um den 
Amtsschimmel in Trab zu setzen.“

EINSATZ FÜR DEN ARBEITSSCHUTZ: AK BERICHT 
ÜBER DIE ARBEIT DER ERSTEN FÜNF JAHRE 

„
AUFGABENGEBIETE DER AK (GRAFIK 1925): 
Das, was in den 1920er Jahren festegelgt wurde, gilt bis 
heute, die Aufgabenbereiche wurden lediglich erweitert. 
Schon damals setzte sich die AK in hohem Maße für Kinder 
und Jugendliche ein, kämpfte gegen Kinderarbeit und für 
Lehrlingsschutz und Bildung. Der Seehof in Innsbruck galt 
damals schon als Erholungsort für Junge (Bild Mitte), bereits 
in den 1920ern und 1930ern wurde hier eine Vielzahl an 
jungen Menschen betreut.

ü b e r  d i e  e r s t e n  f ü n f  J a h r e  l i e s t  
m a n  z u  d e n  Ü b e r t r e t u n g e n  
b e i m  A r b e i t s s c h u t z :  „Die Be-
hörden stehen in vielen F äl-
len diesen Dingen mit ver-
schränkten A rmen gegenüber 
und die .aPPer Pu� Panch-
mal energisch eingreifen, um 
den A mtsschimmel in Trab zu 
setzen.“  

W e i t e  T e i l e  d i e s e s  B e r i c h t e s  
w i d m e n  s i c h  d e r  „Maulwurfs-
arbeit der Unternehmer im 
Kampf gegen die A rbeiter-
schutzgesetze“,  v o n  d e r  A r -
b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g  ü b e r  d i e  
A b f e r t i g u n g  b e i  d e n  A n g e s t e l l -
t e n  b i s  z u m  B e t r i e b s r ä t e g e s e t z .  

Z u r  B e r a t u n g  d e r  M i t g l i e d e r  
w u r d e n  „Broschüren und Merk-
blätter“ z u  w i c h t i g e n  T h e m e n  
h e r a u s g e g e b e n :  
•   L e h r v e r t r a g ,  L e h r l i n g s e n t -

s c h ä d i g u n g s g e s e t z ,  W e i t e r -

DIE ANFÄNGE
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Winter besuchte nach der 
Volksschule ein Realgym-

nasium und studierte nach 
der Matura Rechts- und 
Staatswissenschaften an 

der Universität Wien, wo 
er 1927 promovierte. 
Seine Praktikantenzeit 

verbrachte Winter in der 
Kammer für Arbeiter und 
Angestellte und arbeitete 
zwischen 1927 und 1938 
als Sekretär der Arbeiter-
kammer Tirol. Nach der 
Machtübernahme der 

Nationalsozialisten wurde 
Winter seiner Stelle ent-
hoben und war ab 1938 

arbeitslos. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg trat 

Winter 1946 erneut in den 
Dienst der Arbeiterkam-

mer Tirol und wurde 1947 
Erster Sekretär. Später 

übernahm er die Funktion 
des Kammeramtsdirektors.

Politisch war Winter von 
1953 bis 1959 als Gemein-

derat und Stadtrat von 
Innsbruck aktiv, zudem war 
er Mitglied des Hauptaus-
schusses des Österreichi-

schen Städtebundes und ab 
1950 Landesobmann des 
Bundes Sozialdemokrati-
scher Akademiker. Zwi-

schen dem 9. Juni 1959 und 
dem 30. März 1966 vertrat 
er die SPÖ im Nationalrat.

OTTO WINTER
(1901-1973)

KAMMERAMTSDIREKTOR
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behaltepflicht für Lehrlinge, 
U r l a u b s r e c h t ,  A r b e i t s l o s e n -
v e r s i c h e r u n g ,  A u f k l ä r u n g  
ü b e r  d i e  E i n k o m m e n s s t e u e r ,  
B e w e r t u n g  d e r  S a c h b e z ü g e ,  
T i l g u n g  e i n e r  V e r u r t e i l u n g ,  
A r b e i t s r e c h t ,  D i e n s t o r d n u n g  
für Hausgehilfinnen, Alters-
v e r s i c h e r u n g ,  U n f a l l v e r s i -
c h e r u n g  u n d  U n f a l l v e r h ü t u n g  
u s w .  

1 9 2 4  w u r d e  e i n e  e i g e n e  L e h r -
l i n g s s c h u t z s t e l l e  e i n g e r i c h -
t e t  u n d  a b  1 9 2 4  g a b  e s  a u c h  
„ A m t s t a g e “  i n  d e n  g r ö ß e r e n  
O r t e n  T i r o l s .  

A u c h  d i e  I n h a l t e  d e r  B e r a t u n -
g e n  u n d  G u t a c h t e n  w u r d e n  b e -
r e i t s  a b  1 9 2 3  s t a t i s t i s c h  e r f a s s t .

1923-1926:
Anfragen und 

Parteienverkehr
 

S p i t z e n r e i t e r  b e i  d e n  T h e m e n  
w a r  d i e  A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e -
r u n g ,  g e f o l g t  v o n  L o h n - u n d  
G e h a l t s f r a g e n ,  K ü n d i g u n g e n ,  
E n t l a s s u n g e n  u n d  d e m  L e h r -
l i n g s s c h u t z .  G a n z e  s i e b e n  S e i -
t e n  d i e s e s  7 0 -s e i t i g e n  B e r i c h t e s  
w i d m e n  s i c h  d e r  A u s w a n d e -
r u n g .  D a s  w a r  a n g e s i c h t s  d e r  
t r i s t e n  A u s s i c h t e n  a u f  e i n e n  
A r b e i t s p l a t z  f ü r  T a u s e n d e  i n  d e n  
1 9 2 0 e r  J a h r e n  e i n e  O p t i o n  u n d  
d i e  Z i e l e  r e i c h t e n  v o n  D e u t s c h -
l a n d  ü b e r  R u s s l a n d  b i s  n a c h  
N o r d - u n d  S ü d a m e r i k a .  D e n  
v i e l e n  L o c k a n g e b o t e n  s t e l l t e n  
d i e  A r b e i t e r k a m m e r n  s e r i ö s e  I n -
f o r m a t i o n e n  g e g e n ü b e r ,  d i e  i m  
Z u s a m m e n w i r k e n  m i t  d e n  ö s -
t e r r e i c h i s c h e n  B e h ö r d e n  u n d  d e r  
i n t e r n a t i o n a l e n  G e w e r k s c h a f t s -
o r g a n i s a t i o n  m a n c h  s c h l i m m e s  
S c h i c k s a l  v e r h i n d e r t  h a b e n .    

A r b e i t n e h m e r r e c h t e ,  G e -
w e r k s c h a f t ,  S o z i a l v e r s i c h e -
r u n g ,  V o l k s w i r t s c h a f t  o d e r  g a r  

Memorandum 
der Wiener Arbeiter
Die Forderung nach Errichtung von 
Arbeiterkammern wird zum ersten 
Mal 1872 in ein Memorandum der 
Wiener Arbeiter gekleidet, welches 
dem Ministerium des Inneren und 
dem Reichsrat überreicht wird.

1872

1920
Arbeiterkammergesetz 
Nachdem am 26. Februar 1920 das 
„Gesetz über die Errichtung von 
Kammern für Arbeiter und Ange-
stellte“ (Arbeiterkammern) von der 
konstituierenden Nationalversamm-
lung beschlossen wurde, nimmt am 1. 
Mai 1921 auch in Tirol die Arbeiter-
kammer ihre Tätigkeit auf. Zu diesem 
Zweck wurden Räumlichkeiten in der 
Hofburg Innsbruck angemietet. 

1921
Erste Wahl für die  
Kammer für Arbeiter 
und Angestellte für Tirol
 
16. und 17.4.1921 
Die erste Wahl für Tirol wird durch-
geführt, bei der die Mandate von 50 
Kammerräten zu vergeben sind.

1.5.1921 
Die AK Tirol beginnt ihre Tätigkeit in 
der Hofburg in Innsbruck.

16.6.1921 
Konstituierende Vollversammlung 
unter Präsident Wilhelm Scheibein.
 
Schon in der ersten Funktionsperio-
de baut die Arbeiterkammer Tirol 
die Betreuung ihrer Mitglieder aus 
und errichtet Amtsstellen in Kuf-
stein, Kitzbühel, Landeck und Lienz. 
Außerdem schenkt die Kammer dem 
Lehrlingswesen besondere Aufmerk-
samkeit und richtet eine eigene Lehr-
lingsschutzstelle ein. 

UMBAU DES AK GEBÄUDES 
IN DER INNSBRUCKER 
MAXIMILIANSTRASSE, 1930/31
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Ankauf und Umbau 
des ehemaligen 
Nationalbankgebäudes 
in Innsbruck, 
Maximilianstraße 7.
Das Gebäude wird 1932 erö®net.

1930

1933
Verwaltungskommissionen

1938
Arbeiterkammern  
werden aufgelöst

Nach der Besetzung Öster-
reichs werden die Arbei-
terkammern und der 
Gewerkschaftsbund auf 
Anordnung des „Still-
haltekommissars für 
Vereine, Organisationen 

und Verbände“ am 10. Juni 
1938 aufgelöst, ihr Besitz 

wird kon¯sziert und der „Deut-
schen Arbeitsfront“ übertragen. Die 
Mitarbeiter werden ohne Anspruch 
auf Pension entlassen. Das Kammer-
gebäude in Innsbruck wird von der 
Kreisleitung der NSDAP besetzt. 
Nach dem Ende des 2. Weltkriegs 
wird das Gebäude unter der Führung 
von Ernst Müller und Franz Hütten-
berger sichergestellt. Der Wiederauf-
bau beginnt im Juli 1945, bereits im 
Oktober 1945 nimmt die AK Tirol die 
Arbeit wieder auf.

1933/34 bringt das Ende 
für die von den Arbeit-
nehmern frei gewählten 
Organe der Kammer. An 
ihre Stelle treten durch 
Verordnung der Bundes-

regierung Verwaltungs-
kommissionen. Im autori-

tären Ständestaat werden die 
Kammern ausgeschaltet.

UMBAU DES AK GEBÄUDES 
IN DER INNSBRUCKER 
MAXIMILIANSTRASSE, 1930/31
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P o l i t i s c h e  B i l d u n g  w a r e n  1 9 2 0  
k e i n e  T h e m e n ,  ü b e r  d i e  m a n  
i n  d e r  S c h u l e  e t w a s  e r f a h r e n  
k o n n t e .  D e n  V e r a n t w o r t l i c h e n  
i n  d e r  A K  w a r  d a h e r  s c h o n  
d a m a l s  d i e  B i l d u n g s a r b e i t  e i n  
g r o ß e s  A n l i e g e n .  D i e  T h e m e n  
d e r  f r e i  z u g ä n g l i c h e n  V o r t r ä g e  
w a r e n  w e i t  g e s t e c k t ,  v o n  d e r  
Kinderpflege über die Unfall-
v e r s i c h e r u n g ,  d i e  S c h ä d e n  d e s  
A l k o h o l s ,  d e n  B a n k e n k r a c h  
u n d  d i e  T u b e r k u l o s e  b i s  z u r  
Z o l l p o l i t i k .  

U m  d e n  M i t g l i e d e r n  a u c h  
„Darbietungen der leichtge-
schürzten Muse zu vermitteln“, 
g a b  e s  V e r t r ä g e  m i t  d e m  I n n s -
b r u c k e r  S t a d t t h e a t e r  u n d  d e r  
E x l -B ü h n e  ü b e r  p r e i s g ü n s t i g e  
V o r f ü h r u n g e n  s o w i e  g e s t ü t z t e  
K a r t e n  f ü r  d i e  I n n s b r u c k e r  O r -
c h e s t e r k o n z e r t e ,  d a s  K u f s t e i n e r  
F e s t k o n z e r t  u n d  a n d e r e .  

1 9 2 6  g a b  e s  b e r e i t s  i n  2 5  T i -
r o l e r  O r t e n  B ü c h e r e i e n  d e r  A r -
b e i t e r k a m m e r ,  1 9 3 2  w a r e n  e s  
s c h o n  3 9  O r t e .  

F ü r  d i e  n e u e n  B e t r i e b s r ä t e  w u r -
d e n  i n  H a l l ,  I n n s b r u c k ,  K i r c h -
b i c h l ,  L a n d e c k  u n d  T e l f s  S c h u -
l u n g e n  a b g e h a l t e n ,  e s  g a b  e r s t e  
„ S c h u l n a c h h i l f e s t u n d e n “  u n d  
f ü r  „ a r m e  S t u d i e r e n d e “  e r s t -
m a l s  S t u d i e n b e i t r ä g e .    

DIE ANFÄNGE

M i t  s e l b s t  v e r f e r t i g t e n  D i a -
v o r t r ä g e n  ü b e r  d i e  „ h e i m i s c h e  
I n d u s t r i e “  v e r s u c h t e  m a n  v o r  
a l l e m  a u f  d e m  L a n d ,  V o r b e -
h a l t e  g e g e n  d i e s e  F o r m  v o n  
A r b e i t s p l ä t z e n  a u s z u r ä u m e n ,  
s i e  s c h i e n e n  m i t  e i n e r  H e r k u n f t  
a u s  e i n e m  b ä u e r l i c h e n  B e t r i e b  
u n v e r e i n b a r  u n d  d i e  L ö h n e  w a -
r e n  g e r a d e  i n  d e r  T e x t i l i n d u s t r i e  
a u c h  a l l e s  a n d e r e  a l s  z u m  L e b e n  
a u s r e i c h e n d .  

E i n  V e r g l e i c h  d e r  L o h n s ä t z e  
z w i s c h e n  1 9 1 4  u n d  1 9 2 6  m a c h -
t e  d a s  d e u t l i c h :  D e r  a l l g e m e i n e  
L e b e n s a u f w a n d  w a r  i n f o l g e  d e r  
Inflation um das 19.000fache 
g e s t i e g e n ,  d e r  L o h n s a t z  e i n e s  
M a u r e r s  u m  d a s  1 6 . 8 0 0 f a c h e  
u n d  d e r  e i n e s  W e b e r s  u m  d a s  
8 . 5 0 0 f a c h e .   

E s  w a r  N e u l a n d ,  d a s  d i e  A r b e i -
t e r k a m m e r n  1 9 2 1  b e t r a t e n .  
V e r g l e i c h b a r e  E i n r i c h t u n g e n  
k o n n t e n  d i e  G e w e r k s c h a f t e n  i n  
k e i n e m  a n d e r e n  L a n d  e r r e i c h e n .  
M i t g l i e d s z a h l e n ,  B e r a t u n g e n ,  
B r o s c h ü r e n ,  P r o z e s s e  o d e r  
U n t e r s t ü t z u n g e n  n e h m e n  s i c h  
i m  V e r g l e i c h  z u  h e u t e  z w a r  b e -
s c h e i d e n  a u s ,  a b e r  d a m a l s  w u r -
d e  d a s  s o l i d e  F u n d a m e n t  g e -
s c h a f f e n ,  v o n  d e m  h e u t e  a l l e i n  
i n  T i r o l  r u n d  3 3 0 . 0 0 0  M i t g l i e d e r  
profitieren.  FIN

INNSBRUCK, 
MAXIMILIANSTRASSE: 

ERSTE AK VOLLVERSAMMLUNG 
IM UMGEBAUTEN UND 

MODERNISIERTEN 
GEBÄUDE, 1932.

GEBIETE DER AUSKUNFTSERTEILUNG: Von Arbeitslosen-
versicherung bis Wohnungsangelegenheiten reichte die Palette. 
Nur zum Thema Personalbbau gab es 1925 keine Anfrage…
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100 Jahre
Arbeiterkammer Tirol
Vor 100 Jahren wurde die Tiroler Arbeiterkammer gegründet. Heute ist sie ob ihrer zahlreichen 
Aktivitäten und ihres Einsatzes für Arbeitnehmer*innen aus dem politischen und wirtschaftlichen 
Leben Österreichs nicht mehr wegzudenken. Zum Zeitpunkt ihrer Gründung 1921 sah das jedoch 
ganz anders aus: Die noch sehr junge Republik war vom Ersten Weltkrieg schwer mitgenommen 
und sah einer ungewissen Zukunft entgegen. Entsprechend wechselvoll war die Geschichte der 
österreichischen Arbeiterkammern bis 1945, von ihrer Ausschaltung im Dollfuß-Regime ab 1934 
bis zur Zwangseingliederung in die Deutsche Arbeitsfront während des Nationalsozialismus.

Die Wiederherstellung der Arbeiterkammern nach dem Zweiten Weltkrieg wurde zur Erfolgs-
geschichte: Im Rahmen der Sozialpartnerschaft hatten sie entscheidenden Anteil am wirtschaft-
lichen Aufstieg Österreichs, von dem auch die Arbeitnehmer*innen profitieren sollten.

Erwin Niederwieser blickt mit uns zurück auf ein Jahrhundert Arbeiterkammer Tirol: 100 Jahre mit 
Höhen und Tiefen, Erfolgen und Rückschlägen, aber stets geprägt vom Kampf um eine gerechtere 
Arbeitswelt. Abgerundet wird der Band durch zahlreiche Abbildungen, darunter auch viele bisher 
unveröffentlichte Fotos aus dem Oral-History-Projekt „Erlebte Geschichte“.

NEU! 

24€
90

 Im Buchhandel erhältlich!



ALLTAGSLEBEN

Zeitzeuge, Jahrgang 1908, Innsbruck; 
arbeitete als Kind als Malterbub Zeitzeugin, Jahrgang 1905, Innsbruck 

„Also, mei Mutter war a armer Teufel. 
Hat überhaupt nix ghabt, als Kin der 
und wieder Kinder. Es sind unser ein-
undzwanzig Kinder gwesn. Jetzt könnts 
euch vorstelln, daß unsere Mutter ihr 
Leben lang überhaupt nix ghabt hat. 
Und der Vater war a Maurer und die 
Maurer ham auf jedn Fall nie so viel 
verdient, daß der zum Beispiel so viel 
Kinder erhaltn hätt können. Folgedes-
sen habn mir nie eppas Gscheites zum 
Essen ghabt. Weil bei uns hats des 
ganze Jahr nix als Not und Elend gebn. 
Zum Großteil sind wir von Nachbarn 
ernährt worden. Finanziell is es denen a 
so guat gangen, daß sie des, was sie mit-
tags übrig lassn haben, haben sie abends 
nimmer gessn. Und mir sein froh 
gwesen, durch des haben mir von die 
Nachbarn wieder a bissl eppas kriagt. 
So haben mir großteils weiterglebt.“

„Wie die Großmutter glebt hat, habn mir uns müssn all nieder-
knien und Rosenkranz betn. Alle Abend – meine Großmutter 
hat ja an religiösen Wahnsinn ghabt. Die hat im Vorzimmer 
draußn an Schemel ghabt und da is sie drauf kniet. Mir habn 
ja nit außigehn dürfn, aber mir habn gsagt, mir müssn aufs Klo 
gehn. Mir sind halt so gern aufs Klo gangen, nur damit mir sie 
störn beim Beten und mir habn sie nachher nachgmacht, nach-
her hat uns die Mutter immer zusammengeschumpfen. Wenn 
der Vater da war, habn mir´s ja eh nit tun dürfn. Oh, der war 
streng! Der hat des respektiert, obwohl´s die Schwiegermutter 
war, ge. Der Vater hat überhaupt alls golten, da hätte sie eher 
die Mutter zu Schaden gmacht, die Großmutter. Ja so hat die 
eingschmeichelt beim Vater. De isch da gstorbn, da drinnen 
im Wohnzimmer. Da hat dann der Vater´s Bett einistelln lassn 
und da drinnen is sie gstorbn mit 86 Jahr. Nie krank, ihr ganzes 
Leben nie krank und hat aber schon a immer fest gschuftet. De 
hat schon fest garbeitet, aber sie war bös. De isch schaun gan-
gen, ob ja nit eins von uns Madln viel leicht bei die Bubn drinnen 
liegt. De isch immer schaugn gangen und hat sogar die Tuchent 
wegzogn, schaun, ob sie wohl alle alleinig drin nen liegen. So 
verdorben war des betende Weib. Ja die hat schlecht ge dacht, 
aber´m Herrgott die Zeachn wegbetet.“ 

MEI MUTTER WAR
 A ARMER TEUFEL

DIE GROSSMUTTER HAT DEM 
HERRGOT DIE ZEACHN WEGBETET

Die Mutter is 
waschn und 
putzn gangen 
zu die Leut. I 
hab schon oft 
dran denkt, 
wie sie des 
grad gscha�t 
hat, mit 
nix eppas 
virarbringen, 
allein mit sechs 
Kindern.“ 

ZEITZEUGIN,  
JAHRGANG 1912,
SCHWAZ

„

Familien mit weniger als vier Kindern 
waren eindeutig in der Minderzahl. Die 
meisten Arbeiterfamilien hatten bis zu 
zehn, in Einzelfällen sogar bis zu zwanzig 
Kinder zu versorgen.

Traute Familienidylle konnte sich oft nicht entwickeln, wenn 
mehrere Gene rationen gezwungen waren, auf engstem Raum 
zusammenzuleben, nicht entwickeln. Nur in seltenen Fällen wurde 
die Kernfamilie im Arbeitermilieu durch einen Großelternteil 
erweitert, im Gegensatz zu bäuerlichen Verhältnissen.

Innsbruck, um 1918 Almpersonal, Eben                            um 1922Familie in Strengen, 1912
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alle Zitate aus: Erlebte 
Geschichte, 1989. Ein 
Projekt der Kammer 
für Arbeiter und 
Angestellte für Tirol
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Zeitzeugin, Jahrgang 1908, Innsbruck

Zeitzeugin, Jahrgang 1908, Innsbruck

Zeitzeugin, Jahrgang 1910, Brandenberg

Zeitzeuge, Jahrgang 1912, Brandenberg, 
aus einer Kleinhäusler-Familie

Zeitzeuge, Jahrgang 1908, Innsbruck

„I war ja voller Läus, des war die Zeit, wo 
da in der Küche, da warn so Russen, so 
braune Viecher, alles voll, dann war so Un-
geziefer, Läus, Wanzen, alles, das hat nur so 
gewimmelt vor lauter Wanzn und Läus und 
Flöh. Des gibts heut alles nimmer. Mir warn 
voll Ungeziefer. Und die Mutter hat allweil 
Petroleum auf mein Kopf au�tun und dann 
ein bundn und brennt hats, aber mir habns 
müssn über uns ergehn lassen. Und dann 
hat sie uns den Kopf gwaschn natürlich 
und des isch fett, und da hat sie müssn viel 
viel Laugn nehmen. Waschmehl und so, 
das hats ja damals nit gebn. Was mir da 
ausghaltn habn im Kopf, bis die Läus wieder 
weg warn! Kaum warn die Läus weg, war 
alls voll Nissn, alls weiß. Allgemein, in der 
Schul und überall, war alles voller Läus, 
Wanzen und Ungeziefer, ja. Und die Bettn 
warn voller Wanzn, des war alls voll Wanzn. 
Man hat sich nimmer dawehrt. In die besten 
Haushalte war alles voller Läus.“ 

„Mir habn ja von Tutn und Blasn keine 
Ahnung ghabt. Mir warn ja so un-
aufgeklärt, kein Mensch hat uns was 
gsagt. Wir warn noch blöder wie sonst 
diesbezüglich. Keine Aufklärung, da isch 
nie gsprochn wordn drüber, mir habn alle 
selber müssen draufkommen auf alles.“

VON TUTN UND BLASN 
KEINE AHNUNG

ZWEIMAL IM JAHR HAM 
MIR A FLEISCH GHABT

I WAR JA 
VOLLER LÄUS

Ein lediges Kind bedeutete gesellschaft-
liche Sanktionen. Zusätzlich zur Sorge um 
die eigene Familie kam öfters auch die Ver-
p�ichtung, Alimentationszahlungen leisten 
zu müssen, eine Folge der Tabuisierung von 
Themen wie Aufklärung, Geburtenkontrolle 
und Empfängnisverhütung.

Zu der tristen räumlichen Situation kam noch 
die äußerst mangelhafte sanitäre Ausstattung 
der Wohnung; feuchte Wohnungen und unzu-
reichende Belüftung förderten die Bildung von 
lästi gem Ungeziefer. 

Die Versorgung in den ländlichen Regionen 
war besser, etwa bei den „Kleinhäuslern“.

„Meine Großmutter, die hat a meine 
Mutter lediger ghabt. Und die hat oft 
erzählt, daß halt, wie‘s halt aufkommen 
is, daß sie halt in der Ho�nung is, das is 
a schwere Zeit gwesen für sie. Also das 
habn ‘s als weiß Gott was für a Schand 
außabracht, net, und zur damaligen Zeit 
is halt gwesn, hat a so a Frau in der 
Kirch‘n innen nimmer in Kirchen-Stuhl 
au� gehn dürfn.“

„In der Früh hats im Winter a Milchsuppn 
oder a an Koch gebn, z‘Mittag is eigentlich 
im Winter fünfmal allerweil die Türknpfann 
aufn Tisch gstanden und auf d‘Nacht. 
Zweimal im Jahr, also z‘Weihnachten und 
z‘ Ostern habn mir a Fleisch ghabt, sonst 
nachher keins. Und auf d‘ Nacht, unter 
der Wochn, Gerstl und Kraut. Habn nia 
nit Hunger glitten, net. 

Die Leut, was keine Landwirtschaft 
ghabt habn, die habn a da sparn müssn. 
Arbeiten, arbeiten, und nit viel essen.“

„Religiöse Feiern hats überhaupt nit gebn. 
Der 1. Mai und der 12. November, des 
waren Feiertag und des hat man bei uns 
daheim halt gspürt im Essen. Da habn mir 
guat gessn. Wenn man vom Maiumzug 
heimkemmen is, da hats a Schnitzel oder 
wirklich einmal etwas Gutes geben. Des 
waren bei uns die richtigen Feiertage. Die 
kirchlichen Festtage warn nix.“

Kinder beim 1.-Mai-Fest in Innsbruck, um 1929Wäscherinnen�oß, Innsbruck, 1920er JahreAlmpersonal, Eben                            um 1922
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ANNA SALZBURGER  ✍

49

als 

 BROTERWERB
Agrarisch geprägt, von Armut und Arbeitslosigkeit gezeichnet 
und mit der Hoffnung, dass alles einer göttlichen Ordnung 
unterworfen ist, waren die 1920er Jahre in Tirol alles andere 
als ein goldenes Jahrzehnt. Das Leben der 314.000 
Tirolerinnen und Tiroler war ein hartes.

ERWIN NIEDERWIESER  ✍



d e r  B e s c h ä f t i g t e n  i n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  s a n k  
z u n ä c h s t  a u f  k n a p p  u n t e r  5 0  % ,  w ä h r e n d  
G e w e r b e ,  I n d u s t r i e  u n d  D i e n s t l e i s t u n g e n  
n u r  g e r i n g f ü g i g  a n s t i e g e n .  W i r k l i c h  g r u n d -
l e g e n d  ä n d e r t e n  s i c h  d i e s e  S t r u k t u r e n  e r s t  a b  
1 9 4 5 .  D i e  D i e n s t l e i s t u n g e n  s t i e g e n  r a s a n t ,   
v o r  a l l e m  a u f g r u n d  d e r  E n t w i c k l u n g e n  i m  
F r e m d e n v e r k e h r ,  d i e  L a n d w i r t s c h a f t  s a n k  
h i n s i c h t l i c h  B e s c h ä f t i g u n g  a u f  u n t e r  5  %  u n d  
G e w e r b e  u n d  I n d u s t r i e  v e r l o r e n  n a c h  e i n e m  
H ö c h s t s t a n d  A n f a n g  d e r  1 9 6 0 e r  J a h r e  s t ä n -
d i g  a n  A r b e i t s p l ä t z e n .  D i e s  m e i s t  d u r c h  g r ö -
ß e r e  B r a n c h e n k r i s e n ,  a u f  w e l c h e  d i e  T i r o l e r  
I n d u s t r i e  n u r  u n g e n ü g e n d  v o r b e r e i t e t  w a r ,  
w i e  e t w a  d a s  E n d e  d e r  T i r o l e r  T e x t i l i n d u s t r i e  
A n f a n g  d e r  1 9 8 0 e r  J a h r e  z e i g t e .

KEIN ESSEN.
KEINE ROHSTOFFE. 

KEINE BETRIEBE.

N a c h  E n d e  d e s  1 .  W e l t k r i e g e s  h e r r s c h t e  v o r  
a l l e m  H u n g e r  u n d  e i n  M a n g e l  a n  R o h s t o f f e n .  
L e b e n s m i t t e l l i e f e r u n g e n  a u s  d e r  S c h w e i z  
u n d  d u r c h  d i e  i t a l i e n i s c h e n  B e s a t z e r  r e t t e t e n  
v i e l e n  d a s  L e b e n .  

HARTER ARBEITSALLTAG: 
BAHNARBEITER UM 1920, 

TIROLER UNTERLAND, 
PERLMOOSER ZEMENT-

WERK, KIRCHBICHL,
MITARBEITER DER FIRMA 

TOLLINGER/MOLKEREI 
SILLHÖFE, INNSBRUCK

M i t  s i c h e r e n  A r b e i t s p l ä t z e n ,  d i e  f ü r  A r b e i t e r -
i n n e n  u n d  A r b e i t e r  a u s r e i c h e n d  V e r d i e n s t  
b o t e n ,  k o n n t e n  d i e  1 9 2 0 e r  J a h r e  i n  T i r o l  
n i c h t  a u f w a r t e n .  D a s  L a n d  w a r  t i e f  a g r a -
r i s c h  g e p r ä g t .  A r b e i t  i n  d e r  L a n d - u n d  F o r s t -
w i r t s c h a f t  b e i  e i n e m  H a n d w e r k s b e t r i e b ,  i m  
G a s t g e w e r b e  u n d  i n  d e r  e i g e n e n  K l e i n s t b a u -
e r n s c h a f t ,  w e c h s e l t e  m i t  A r b e i t s l o s i g k e i t ,  o f t  
h e r r s c h t e  L e i b e i g e n s c h a f t  m i t  d e m  V e r w e i s  
d a r a u f ,  d a s s  d a s  a l l e s  e i n e r  g ö t t l i c h e n  O r d -
n u n g  e n t s p r ä c h e  u n d  m a n  l e b t e  z w i s c h e n  
s c h l e c h t e r  S c h u l b i l d u n g ,  P r ü g e l  u n d  d e m  
v o r h e r  n i e  g e k a n n t e n  G e f ü h l ,  i n  e i n e m  L a n d  
z u  l e b e n ,  d a s  „ e i n  N i e m a n d “  w a r  –  s o  l ä s s t  
s i c h  i n  w e n i g e n  W o r t e n  d a s  L e b e n  d e r  d a -
m a l s  3 1 4 . 0 0 0  E i n w o h n e r  b e s c h r e i b e n .  

Z w a r  h a t t e n  s i c h  d i e  L e b e n s u m s t ä n d e  
d u r c h  d e n  E r s t e n  W e l t k r i e g  v e r s c h l e c h t e r t ,  
d o c h  b e r e i t s  i n  d e r  1 9 1 8  z u  E n d e  g e g a n g e -
n e n  M o n a r c h i e  w a r  d a s  L e b e n  h a r t  g e w e s e n .  
S o  a r b e i t e t e n  e t w a  i m  J a h r  1 9 1 0  m e h r  a l s  d i e  
H ä l f t e  a l l e r  B e r u f s t ä t i g e n  –  r u n d  5 4  %  –  i n  
d e r  L a n d - u n d  F o r s t w i r t s c h a f t ,  r u n d  2 4  %  i n  
D i e n s t l e i s t u n g s b e r u f e n  u n d  2 2  %  i n  I n d u s -
t r i e  u n d  G e w e r b e .  B i s  z u m  E n d e  d e r  1 9 2 0 e r  
J a h r e  ä n d e r t e  s i c h  d a r a n  n i c h t  v i e l :  D i e  Z a h l  
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HEUERNTE 
IN INNSBRUCK
Heuernte am Stamserhof 
in der heutigen Egerdach-
straße in Innsbruck. Tirol 
war in den 1920er Jahren 
ein tief agrarisch geprägtes 
Land. Der Großteil der 
AK Mitglieder der 1920er 
Jahre hatte einen landwirt-
schaftlichen Hintergrund.
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Die in den Texten zitierten Berichte von 
Zeitzeugen stammen aus dem AK Projekt 
Erlebte Geschichte aus dem Jahr 1989. 
Die Berichte wurden anonymisiert.



D i e  m e i s t e n  E r w e r b s t ä t i g e n  w e c h s e l t e n  
D i e n s t g e b e r  u n d  B r a n c h e  o f t  i n n e r h a l b  e i n e s  
J a h r e s .  S i e  h a t t e n  o f t  e i n e  k l e i n e  L a n d w i r t -
s c h a f t ,  a r b e i t e t e n  a l s  A u s h i l f e  i n  d e r  F a b r i k ,  
i n  d e r  G a s t w i r t s c h a f t  o d e r  a l s  H a u s h a l t s h i l -
f e ,  k e h r t e n  z u r  E r n t e  i n  d i e  e i g e n e  K l e i n s t -
b a u e r n s c h a f t  z u r ü c k  u n d  a r b e i t e t e n  d a n n  a l s  
H a n d w e r k e r .  I m  V e r g l e i c h  z u  h e u t e  g a b  e s  
d i e  m e i s t e n  B e s c h ä f t i g t e n  i m  B e r g b a u ,  i n  d e r  
T e x t i l - u n d  B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e  u n d  i m V e r -
k e h r s w e s e n .  

W a r  T i r o l  i m  1 5 .  u n d  1 6 .  J a h r h u n d e r t  f ü r  
s e i n e n  B e r g b a u  b e r ü h m t  –  d u r c h  d a s  S c h w a -
z e r  S i l b e r  o d e r  d i e  S a l i n e  i n  H a l l  w a r  d a s  
L a n d  i n t e r n a t i o n a l e s  W i r t s c h a f t s z e n t r u m  –  
s o  v e r b l a s s t e  d e r  G l a n z  i n  d e n  k o m m e n d e n  
J a h r h u n d e r t e n .  N a c h  d e m  1 .  W e l t k r i e g  w a r  
d e r  T i e f p u n k t  e r r e i c h t :  E s  f e h l t e n  d i e  A b s a t z -
m ä r k t e  u n d  d i e  d i v e r s e n  V o r k o m m e n  w a r e n  
f a s t  e r s c h ö p f t ,  e i n  w e i t e r e r  A b b a u  k a u m  
n o c h  r e n t a b e l .  A r b e i t e t e n  e t w a  i n  d e r  S a l i n e  
H a l l  1 9 2 2  n o c h  3 3 5  B e s c h ä f t i g t e ,  s o  w a r e n  
e s  1 9 2 8  n u r  m e h r  2 1 7 .  Ä h n l i c h  w a r  e s  i m  
K o h l e b e r g b a u  i n  H ä r i n g ,  w o  1 9 2 2  n o c h  4 4 9  
P e r s o n e n  b e s c h ä f t i g t  w a r e n ,  1 9 2 8  n u r  m e h r  
2 3 4 .  E i n e  R e i h e  k l e i n e r e r  W e r k e  w u r d e  i n  

„Die soziale 
Struktur 
der Tiroler 
Arbeiterschaft 
entsprach 
nicht dem 
klassischen 
Muster. Der 
größte Teil 
entstammte 
dem ländlichen 
und kleinbür-
gerlichen 
Milieu.“ 
RICHARD SCHOBER, 
Tirol zwischen den 
Weltkriegen

„
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„I bin no nit ganz 13 Jahr alt 
gwesn, han i selber angfangen 

in der Ziegelei. Und zwar hat 
ma dort, wenn ma halbwegs a 

Schialer gwesn isch, friaga frei kriagt, also des hat 
ghoaßn, die ‚Anbau ferien‘ und des isch im Mai 
gwesn. Ma hat scho halbwegs miaßn a Schialer 
sein, nocha hat ma schun kennen in der Ziegelei 
aushelfn. Wenn der Gewerbeinspektor kemmen 
isch, nocha ham mir halt gmiaßt alle zsomm la�n, 
de was minderjährig gwesn sein, weils verboten 
gwesn isch. Nocha, als Zieglbua han i angfangt, 
des han i zwoa Jahr gmacht, nocha bin i schon 
avanciert zum Wagelefahrer. Des hat a bissl mehr 
tragn schon. Als Zieglbuam hamma ghabt 30 bis 
35 Groschn Stundnlohn, aber jedn Tag 10 Stund 
hamma gmacht. Und als Wagelefahrer hat ma 
schon 40 Groschn kriagt. Mit 15 Jahr bin i schon 
Ofelerbua gwesn, mit 16 Jahr bin i nocha selber 
am Ofen gwesn.“ 

„Mich habns ja nur für die 
Arbeit bhaltn, des habn die 

Eltern nit begri�n, daß mir 
eppas lernen a solltn. Mir habn ja 

kaum an Namen schreibn können, wie mir ausg-
schualt gwesn sind. I kann mi nimmer erinnern, 
daß mir amal eppa a Zeugnis unterschreibn hättn 
lassn müssn daheim, kannst dir ja vorstelln, was 
wird sich der Bauer gschissn habn um a Zeugnis. 
I woaß, sobald i obigangn bin übern Roan, nacha 
hab i s Schualsackl niedertoan miassn und irgend 
eppas arbeitn. Da isch halt amal garbeitet wordn 
bis achte, neine auf d Nacht. In Stall außn mit so 
an Petroliumlampei, und nacha sollst no Aufgab 
machn. I hob koane gmocht.“

„Mir ham ja kaum an 
Namen schreiben können…“

SCHULZEIT

„Jeden Tag ham ma 
10 Stund gmacht“

„Schualsackl weg
und arbeitn“

ZEITZEUGE, 
JAHRGANG 1916, INZING

ZEITZEUGE, 
JAHRGANG 1915, BRANDENBERG
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d e n  1 9 2 0 e r  J a h r e n  e i n g e s t e l l t ,  d i e  A K  b e -
m ü h t e  s i c h  u m  S c h a d e n s b e g r e n z u n g ,  o f t  m i t  
E r f o l g ,  w i e  b e i  d e r  K u p f e r - u n d  S i l b e r h ü t t e  
B r i x l e g g .  

A u c h  d i e  T e x t i l i n d u s t r i e  h a t t e  i n  d e n  
1 9 2 0 e r  J a h r e n  m i t  v e r k l e i n e r t e n  A b s a t z -
m ä r k t e n  z u  k ä m p f e n ,  a b e r  a u c h  m i t  d e m  
F e h l e n  v o n  R o h s t o f f e n .  D e n n  R o h s t o f f e  g a b  
e s  n u r  g e g e n  D e v i s e n  u n d  d i e s  s e t z t e  E x p o r -
t e  o d e r  T o u r i s t e n  v o r a u s ,  d i e  G e l d  i n s  L a n d  
b r a c h t e n .  D i e  „ F r e m d e n “  b r a u c h t e n  a b e r  
g l e i c h z e i t i g  L e b e n s m i t t e l ,  d i e  d a n n  d e r  e i n -
h e i m i s c h e n  B e v ö l k e r u n g  f e h l t e n .

KEIN FALL FÜR 
DIE STATISTIK: 
FRAUENARBEIT

D e r  S t e l l e n w e r t  d e r  F r a u e n a r b e i t  w u r d e  
l a n g e  Z e i t  v e r n a c h l ä s s i g t  u n d  w u r d e  s t a -
t i s t i s c h  n u r  u n z u r e i c h e n d  e r f a s s t .  D a s  A K  
P r o j e k t  „Erlebte Geschichte“ a u s  d e m  J a h r  
1 9 8 9  f ö r d e r t e  i n  I n t e r v i e w s  m i t  Z e i t z e u g i n -
n e n ,  d i e  z w i s c h e n  1 8 9 7  u n d  1 9 2 1  g e b o r e n  
w a r e n ,  i n t e r e s s a n t e  E r g e b n i s s e  z u  T a g e .

„Die F rauen arbeiteten meistens schon als 
Kinder in den Haushalten ihrer Mütter. Nach 
der Schulzeit, die öfter für Gelegenheits-
arbeiten unterbrochen wurde, fanden sie 
irgendwo sehr niedrig oder nicht bezahlte 
A rbeitsstellen z. B. als A ushilfe oder A bspü-
lerin in einem Gasthaus, Hilfskraft in einer 
Buchdruckerei, Malerin in einem Souvenir-

laden, Dienstmädchen oder Verkäuferin. 
Sie putzten und wuschen für fremde Leute, 
verpackten Kekse beim Konditor, passten 
auf Kinder auf, versorgten den Haushalt, 
während ihre Mütter waschen und putzen 
gingen, sie arbeiteten bei Bauern - passten 
dort auf Kinder auf, hüteten Kühe oder ver-
richteten F eldarbeit. 

Sie waren beschäftigt als Z immermädchen, 
Küchenmädchen, Kindermädchen bei F e-
riengästen, Stockmädchen im Krankenhaus, 
als 3flegerin der kranken (ltern� +aushalts-
gehilfin EeiP Bäcker� .ellnerin� +eiParEei-
terin ( stricken, nähen, Steine aussuchen) . 
Sie räumten die Turnhalle auf, trugen Brot 
aus, hackten Holz und trugen es nach Hause, 
pfl�ckten und YerkauIten Beeren� ���

Diese A rbeiten fanden sie nicht immer in 
ihrer unmittelbaren Umgebung, sondern 
zogen dafür, oft etwa zu Verwandten, in die 
Schweiz, nach Deutschland, nach Südtirol 
oder in andere Teile Ö sterreichs. 

1 9 von diesen 2 1  F rauen haben früher 
oder später, länger oder kürzer in ihrem Le-
ben regelmäßige Erwerbsarbeitsverhältnisse 
gekannt: in der Schwazer Tabakfabrik, bei 
Swarovski in Wattens, in den Tex tilfabriken 
von Telfs, bei Perlmoser Z ement in Kirch-
bichl, als Putzerin der Tiroler Gebietskran-
kenkasse. 

Gelegenheitsarbeiterinnen ( z. B.  Dienst-
mädchen, Wäscherinnen, Heimarbeiterin-
nen� waren iP $llgePeinen finan]iell und 
sozial wesentlich schlechter abgesichert als 

„Aufgrund des 
allgemeinen 
Wirtschaftsklimas 
wurden auch die 
Schutzgesetze für 
Arbeiter immer 
wieder übertreten. 
Vor allem wurde 
der Achtstundentag 
vielfach nicht 
eingehalten.“ 

RICHARD SCHOBER, Tirol 
zwischen den Weltkriegen

1920ER: ARBEITERIN BEI JENNY & SCHINDLER 
(TELFS), GLOCKENGIESSER BEI GRASSMAYR 
(INNSBRUCK), BELEGSCHAFT DER ZIEGELEI KLOTZ 
(INZING), KÖCHINNEN IN DER KANTINE 
(WATTENS), KNECHTE UND MÄGDE BEIM 
DIENSTBOTENWECHSEL IM ZILLERTAL (V. LI.)

„
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F abriksarbeiterinnen. Dies erschwerte die 
Lage der F rauen nicht nur in ihrer alltäg-
lichen Lebenserhaltung, sondern dieser täg-
liche Kampf ums Ü berleben machte auch so 
etwas wie eine Z ukunfts- oder Lebenspla-
nung beinahe unmöglich.

Der Begriff „A rbeitslosigkeit“ verschleiert 
die R ealität unserer Interviewpartnerinnen. 
Sie waren oft erwerbslos, aber nie arbeits-
los. Vor allem würden sie sich selbst nicht 
als arbeitslos bezeichnen, da sie sich immer 
verantwortlich fühlten, familiale Subsistenz 
durch ihre A rbeit zu sichern. Die Palette die-
ser Tätigkeiten reicht vom Beerensammeln 
für die Mittagsmahlzeit oder für den Verkauf, 
über Holzsammeln, F licken, Stopfen, Ä ndern 
oder Nähen und Stricken bis hin zum Kochen 
mit einfachsten Mitteln.“ 1 )  

VERSORGUNG 
VON ARMEN:  

EIN GNADENAKT

D o c h  n i c h t  n u r  d i e  S t e l l u n g  d e r  F r a u  w a r  
e i n e  s c h w i e r i g e ,  a u c h  d i e  V e r s o r g u n g  d e r  
A r m e n  w a r  n i c h t  g e r e g e l t .  W i e  e n g  d a b e i  
auch die finanziellen Spielräume der Ge-
m e i n d e n  g e w o r d e n  w a r e n ,  z e i g t  d a s  B e i -
s p i e l  d e s  Ö B B -P e n s i o n i s t e n  G o t t f r i e d  T i e -
f e n b r u n n e r .  E r  l e b t e  s c h o n  s e i t  A n f a n g  d e r  
1 9 2 0 e r  J a h r e  i n  V ö l s ,  g e h ö r t e  a b e r  i m m e r  

n o c h  z u m  H e i m a t v e r b a n d  s e i n e r  u r s p r ü n g -
l i c h e n  H e i m a t g e m e i n d e  K e m a t e n .  F ü r  s e i -
n e  „in der ,rrenanstalt Eefindliche *attin³ 
m u s s t e  d i e  G e m e i n d e  K e m a t e n  g e m e i n s a m  
m i t  d e m  L a n d  T i r o l  a u f k o m m e n ,  a u s  d e r  k a r -
g e n  B a h n p e n s i o n  w a r  d a s  n i c h t  z u  b e s t r e i t e n .  
T i e f e n b r u n n e r  w a r  s o m i t  „der A rmenversor-
gung anheimgefallen“,  w i e  d i e  I n n s b r u c k e r  
N a c h r i c h t e n  a m  1 4 . M ä r z  1 9 3 2  z u  b e r i c h t e n  
w u s s t e n ,  ü b r i g e n s  m i t  v o l l e m  N a m e n .  K e -
m a t e n  w o l l t e  d a f ü r  n i c h t  a u f k o m m e n  u n d  
V ö l s  s t r ä u b t e  s i c h ,  T i e f e n b r u n n e r  i n  d e n  
G e m e i n d e v e r b a n d  a u f z u n e h m e n ,  b i s  d e r  
V e r w a l t u n g s g e r i c h t s h o f  u n d  d i e  L a n d e s r e -
g i e r u n g  e n t s c h i e d e n ,  d a s s  V ö l s  d e n  B ü r g e r  
ü b e r n e h m e n  u n d  f ü r  d i e  G a t t i n  i n  d e r  N e r -
v e n h e i l a n s t a l t  z a h l e n  m ü s s e .

DIE PREISE 
GALOPPIEREN NICHT, 

SIE RASEN

Die Löhne hinkten der Inflation hinterher 
und auch Lohnzuschüsse als Inflationsaus-
g l e i c h  w a r e n  w i e  e i n  K a m p f  g e g e n  W i n d -
m ü h l e n .  B i n n e n  w e n i g e r  M o n a t e  w a r  e i n e  
K r o n e  n u r  m e h r  d i e  H ä l f t e  w e r t .  P r ä s i d e n t  
S c h e i b e i n  b e r i c h t e t e  i n  d e r  V o l l v e r s a m m -
l u n g  a m  1 7 .  M ä r z  1 9 2 4  ü b e r  d i e  K i n d e r v e r -
s i c h e r u n g ,  w o n a c h  „ b e i  e i n e m  d u r c h s c h n i t t -
l i c h e n  A r b e i t s l o h n  d e r  p r o  K i n d  e n t f a l l e n d e  
Z u s c h u s s  3  %  d e s  W o c h e n l o h n e s  b e t r a g e n  
h a b e ,  h e u t e  j e d o c h  b l o ß  0 , 0 3  %  a u s m a c h e . “  
Grund: Die Inflation.     

„Oamal seima auf der 
Wiesn am Berg obn gwesn, 

die kloane Dirn und die 
groaße Dirn und i und da 
groaße Knecht.· Iatz isch 
halt schlechts Wetter 

gwesn, nacha habn mir alls 
niedergmäht. Und wie fertig 
war, da hat der Knecht die 
kloane Magd herunterg-

schickt um a Schweinfettn, 
weil mehra Leut kem men, 
iatz zum Heign. Nacha hat 
halt der Bauer so gschimpft 

heruntn, wieviel mir 
Schweinfettn brauchn. Na-
cha hat der groaße Knecht 
gsagt zum Bauern, daß mir 
viel Schweinfettn brauchn, 

wenn a soviel Leit kemmen. 
Da hat der Bauer 

gsagt, des isch nit wahr,  die 
kloane Dirn hat er packt 
bei die Haar und an Bodn 
hat er sie niedergrissn, mit 
die Schuach hat er dreings-
toaßn, bis sie gsoacht hat.“

KNECHT & MAGD

„Der Bauer hat 
so gschimpft…“
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1) Arbeitsleben - Lebensarbeit. Aus: Erlebte Geschichte, 
1989. Stevens/Schweighofer, S.63f. 

ZEITZEUGE, 
JAHRGANG 1905, HIPPACH

© Fotos: AK Tirol, privat
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Die Arbeiterschaft 
oranisierte sich auch in 
Einkaufsvereinigungen. 

Die größte war der 
Allgemeine Konsumverein, in 

dem sich viele kleine, 
regionale Konsumvereine 

zusammenschlossen.
(Konsumverein in Innsbruck, 

Pradlerstraße, um 1914)
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Die Tabelle zeigt einen 
fast ständigen Anstieg der 
Arbeitslosenzahlen. Dabei 

handelt es sich nur um 
die unterstützten Arbeits-
losen. Nicht enthalten sind 

die langzeitarbeitslosen 
„Ausgesteuerten“, die 

Hausgehil¥nnen, die Heim-
arbeiterinnen, die Arbeiter 

in der Land- und Forst-
wirtschaft und später die 
Arbeitslosen in den „rein 

ländlichen Gemeinden“, bei 
denen die Regierung davon 

ausging, dass die Dorf-
gemeinschaft die Arbeits-
losen irgendwie versorgen 
werde. Betriebe in solch 
„ländlichen Gemeinden“ 
mussten keine Arbeits-

losenversicherungsbeiträge 
abliefern und die bei ihnen 

beschäftigten Arbeiter 
und Angestellten waren 

auch nicht arbeitslosenver-
sichert. Wer z. B. in Rum 
wohnte und Heimatrecht 
hatte und in einem Inns-
brucker Betrieb arbeitete 
und arbeitslos wurde, der 
musste dann eine Stelle 
in Rum oder auch einer 

anderen „ländlichen“ 
Gemeinde annehmen, 
sonst wäre die Arbeits-

losenunterstützung sofort 
eingestellt worden.

ARBEITSLOS

E r n s t  M ü l l e r ,  e r s t e r  V i z e p r ä s i d e n t  d e r  A K  
T i r o l  u n d  a b  1 9 2 6  i h r  D i r e k t o r ,  b e s c h r e i b t  i n  
d e r  B e r u f s s t a t i s t i k  1 9 2 8 ,  d a s s  l a u t  L e b e n s -
k o s t e n i n d e x  i m  D e z e m b e r  1 9 2 8  p r o  P e r s o n  
u n d  M o n a t  9 6  S c h i l l i n g  z u m  L e b e n  n o t w e n -
d i g  w a r e n .  E i n  a r b e i t s l o s e r  F a m i l i e n e r h a l t e r  
e r h i e l t  f ü r  v i e r  P e r s o n e n  1 0 0  S c h i l l i n g  u n d  
e i n  D u r c h s c h n i t t s v e r d i e n e r  z .  B .  i n  d e r  T e x -
t i l i n d u s t r i e  k n a p p  ü b e r  2 0 0  S c h i l l i n g .  

D e r  T ä t i g k e i t s b e r i c h t  d e r  A K  a u s  d e m  
J a h r  1 9 2 8  s t e l l t  d a z u  f e s t :  

„Unsere Unternehmer wollen nicht einse-
hen, dass die beschäftigten A rbeiter und A n-
gestellten bei geringer Bezahlung schlechte 
Konsumenten sein müssen. Wer wenig ein-
nimmt, kann sich keine großen A usgaben 
leisten. So lange unsere Unternehmer ihre 
Einstellung nicht gründlich ändern, wird 
unsere Wirtschaft nicht gedeihen können.“ 

N a c h  u n d  n a c h  k o m m t  d a s  R a d  i n  G a n g .  
D e r  T o u r i s m u s  v e r t e u e r t  u n d  v e r k n a p p t  d i e  
L e b e n s m i t t e l ,  b r i n g t  a b e r  D e v i s e n  f ü r  R o h -
s t o f f e  u n d  I n v e s t i t i o n e n  u n d  d a m i t  a u c h  
A r b e i t  i n  a n d e r e n  B r a n c h e n .  A u c h  d i e  A r -
b e i t e r k a m m e r  m a c h t  s i c h  S o r g e n ,  w i e  d e m  
W i r t s c h a f t s b e r i c h t  f ü r  d a s  1 .  H a l b j a h r  1 9 2 9  
z u  e n t n e h m e n  i s t :  

„Was hemmend auf den F remdenverkehr 
in Tirol wirkt, das ist das ganz furchtbare 
Mautunwesen, Es gibt beinahe keine Stras-
se in Tirol, die nicht durch Mautbäume ge-
sperrt werden kann. So kommt es vor, z. B. 
auf der Strasse Kufstein - Kössen, die leicht 
in 2  Stunden A utofahrt zurückgelegt wer-
den kann, dass nicht mehr oder weniger als  
3  mal Maut gezahlt, werden muss.“  

U n d  w e i t e r :  „Was bestimmt dem F rem-
denverkehr geschadet hat, das ist der un-
leidliche Sittlichkeitskoller, der so manche 
O rtschaften und Behörden zeitweise befällt. 
[ ...]  so muss doch gesagt werden, dass die-
ser lächerliche Kampf gegen das gemeinsa-
me Baden der beiden Geschlechter dem Ti-
roler F remdenverkehr nur schädlich ist und 
unserem Lande nur Spott eingetragen hat.“

D a s  A u s b l e i b e n  d e r  G ä s t e  n a c h  d e n  U n -
r u h e n  v o n  1 9 2 7  u n d  n a c h  d e r  b e r ü c h t i g t e n  
„ 1 . 0 0 0 -M a r k -S p e r r e “  1 9 3 3  z e i g t  a b e r  a u c h  
d i e  A n f ä l l i g k e i t  e i n e r  r e g i o n a l e n  W i r t s c h a f t ,  
b e i  d e r  e s  a n  D a . u e r a r b e i t s p l ä t z e n  i n  d e r  
P r o d u k t i o n  f e h l t .  R u n d  e i n  D r i t t e l  d e r  G a s t -
h ä u s e r  g e h t  i n  K o n k u r s .  F ü r  H i l f s g e l d e r  w a -
r e n ,  z u m  U n t e r s c h i e d  z u  h e u t e ,  k e i n e  s t a a t -
l i c h e n  M i t t e l  v e r f ü g b a r .

STETIGER 
ANSTIEG

ARBEITSLEBEN
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Abeitslosigkeit: Genauere Zahlen dazu gab 
es erst mit der Einführung der Arbeitslosen-
versicherung 1920. Von 1918 - 1920 hatten 
die „Industriellen Bezirkskommissionen“ die 
Aufgabe, Arbeitslosenunterstützungen aus 
dem staatlichen Budget auszuzahlen.

1.000-Mark-Sperre:
Nach Verhängung eines Uniformverbotes 

für die nationalsozialistische deutsche 
Arbeiterpartei (NSDAP) in Österreich 

und der Erklärung des bayrischen 
Innenministers zur unerwünschten 

Person verfügte die deutsche 
Naziregierung 1933, dass jeder 

Deutsche 1.000 Mark hinterlegen 
muss, um nach Österreich ausreisen 
zu können; einen Betrag, für den man 
in einem Mittelklassehotel 7 Monate 

in Vollpension leben konnte.

→



WOHNSITUATION

„In die Nasnlöcher 
sein Eiszapfn wordn“

ARBEITSALLTAG: SCHUSTER UND 
FLEISCHER AUS DEM TIROLER OBERLAND, 
BELEGSCHAFT DER ZIEGELEI KRATZER & 
CO, INZING, UM 1927. DIE HERSTELLUNG 
VON ZIEGELN WAR ÜBER JAHRZEHNTE 
WICHTIGER WIRTSCHAFTSZWEIG (V. LI.)

KONSUMVEREIN:
SOLIDARITÄT 

DER ARBEITER

S o l i d a r i t ä t  u n d  s i c h  z u s a m m e n s c h l i e ß e n  
m a c h t  s t a r k  u n d  n u r  d a n n  h a t  e i n  S t r e i k  
A u s s i c h t  a u f   E r f o l g :  D a s  i s t  d i e  G r u n d i d e e  
d e r  G e w e r k s c h a f t .  S e i t  d e m  V e r e i n s g e s e t z  
v o n  1 8 5 2  g a b  e s  d i e  M ö g l i c h k e i t  v o n  Z u -
s a m m e n s c h l ü s s e n  u n t e r  d e r  A r b e i t e r s c h a f t .  
P o l i t i s c h e  u n d  g e w e r k s c h a f t l i c h e  V e r e i -
n e  w a r e n  b i s  1 9 1 8  f a l l w e i s e  e r l a u b t ,  d a n n  
w i e d e r  v e r b o t e n .  D a h e r  o r g a n i s i e r t e  s i c h  
d i e  A r b e i t e r s c h a f t  a u c h  i n  U n t e r s t ü t z u n g s -
v e r e i n e n ,  B i l d u n g s v e r e i n e n ,  S p o r t v e r e i n e n  
u n d  E i n k a u f s v e r e i n i g u n g e n .  S o l c h e  g a b  e s  
s o w o h l  ü b e r p a r t e i l i c h ,  a l s  a u c h  i m  U m f e l d  
v o n  P a r t e i e n  u n d  R i c h t u n g s g e w e r k s c h a f t e n .  

D e r  g r ö ß t e  u n d  b e k a n n t e s t e  w a r  ü b e r  
J a h r z e h n t e  d e r  A llgemeine Konsumverein,  
i n  d e m  s i c h  v i e l e  k l e i n e ,  r e g i o n a l e  K o n -
s u m v e r e i n e  z u s a m m e n s c h l o s s e n .  D e n  g r o -
ß e n  A u f s c h w u n g  e r l e b t e  e r  i n  T i r o l  i n  d e n  
1 9 2 0 e r   J a h r e n ,  1 9 2 3  g a b  e s  V e r k a u f s l ä d e n  
d e s  K o n s u m v e r e i n e s  i n  2 3  g r ö ß e r e n  O r t e n ,  
e s  w u r d e  s e l b s t  p r o d u z i e r t  u n d  i m p o r t i e r t  
u n d  H i l f s a k t i o n e n  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  G e -
w e r k s c h a f t e n  g e g e n  d e n  H u n g e r  1 9 1 9 / 2 0  
w u r d e n  ü b e r  d i e  K o n s u m o r g a n i s a t i o n  a b -
g e w i c k e l t ,  e b e n s o  s p ä t e r  L e b e n s m i t t e l h i l f s -
a k t i o n e n  d e r  A r b e i t e r k a m m e r .  

M i t g l i e d  d e r  F r e i e n  G e w e r k s c h a f t e n ,  S o -
z i a l d e m o k r a t  u n d  M i t g l i e d  b e i m  K o n s u m  
g e h ö r t e n  z u s a m m e n ,  ä h n l i c h  b e i m  B e a m -
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„In unserer Küche, da hat ja mein Vater 
seine Schusterwerkstatt ghabt. Das war 

eine Küche, und in einer Ecke hat er 
nebenbei noch Schuh repa riert, damit 

er zusätzlich etwas verdient hat. 
I hab in der Küche gwohnt und gschlafn. 
Meine Eltern und meine drei Geschwis-

ter, die waren in einem Raum. 
Toilette war außerm Haus, da mußte 
man in der Nacht außer Haus raus 

gehn. Das Wasser mußte auch außer 
Haus geholt werden.“

„Da hat einer aufpassen müssen, daß 
er nit den anderen zsammentretet. 
Zwei habn sowieso schon auf einem 

Sack liegn müssn. Einer allein hat nie an 
Strohsack ghabt. A Heizung, sowas hats 
nit gebn. In die Nasenlöcher sein Eis-

zapfn wordn. Da sein kleine Fenschter-
len gwesn, zu vier Teilen, und da habn 

mir nit einmal zsammenbracht, daß mir 
da Glas einimachn können, weil mir kein 
Geld nit ghabt haben, weil mir des not-

wendig braucht habn zum Essen.“

ZEITZEUGE, 
JAHRGANG 1899, KIRCHBICHL

ZEITZEUGE, 
JAHRGANG 1908, INNSBRUCK
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„Und wenn der Vater heim-
kommen is von der Arbeit und 

er hat uns sitzen gsegn, na war 
halt schon ein Donnerwetter, ob 

ma nix tan ham. Er wollt immer habn, daß ma 
arbeitn, Holz arbeiten oder Aufgabn machen. Er 
hat des nit segn kön nen, daß ma nix tut. Und spieln 
hamma a nit dürfn. Die meistn Kinder ham arbeitn 
müssn, Holz hoin ausm Woid oder zum Inn. Wenn 
Hochwasser gwesn is, samma immer beim Inn untn 
gwesn, Hoiz außa¥schn mit Stangen. Und da is uns 
eh amoi aner ertrunkn, a Bua, der mit den Hakn 
bei an Bam hängen bliebn is, und i habn nimmer 
außerbracht. 

Und na hamma Pilze hoin müssn, Beern hoin, 
Schwarzbeer hauptsächlich, de ma für die Küche 
braucht hat, und zum Teil sein so Einkäufer von 
Kufstein immer kommen, die habns kauft und da 
hats dann wieder a bissl a Geld gebn. Aber arbeitn 
habn mir immer müssn, spieln war nix.“

„I kann mi nix erinnern, daß 
mir  eppas ghabt habn zum 

Spieln. I woaß nur, die Stühl a 
so umlehnen und a Deckn drüber 

in der Kuchl oder in der Stubn, halt so grad. Na, 
zum Spieln, daß mir a Rodl ghabt hättn oder irgend 
an Traktor, oder wie sie´s heut habn, na, da woaß i 
über haupt nix. Na, da is bei uns nix gwesn. Woaß 
i a nia, daß mir an Christbaum ghabt hättn. ‚Heut 
hast amal Urlaub‘ - des is a Fremdwort gwesn, des 
hat ma nit kennt. Na, na, des is jahraus, jahrein es 
Gleiche gwesn, ge. Arbeitn, von früh bis spät. I muaß 
aber schon sagn, mir is des alls recht gwesn, mir hat 
des alls paßt, weil man ja nix anders kennt hat.“

„Zum Spielen ist nicht 
viel Zeit geblieben“

KINDHEIT

„Arbeiten ham mir 
immer müssen“

„Man hat ja nix 
anders kennt“„

t e n -C o n s u m v e r e i n  o d e r  b e i m  C h r i s t l i c h e n  
K o n s u m v e r e i n ,  d e r  a l l e r d i n g s  s c h o n  1 9 2 4  
i n s o l v e n t  w u r d e .  

A b  1 9 3 4  e i n g e s c h r ä n k t  u n d  1 9 3 8  v o n  d e n  
N a t i o n a l s o z i a l i s t e n  ü b e r n o m m e n ,  e r f o l g t e  
n a c h  1 9 4 5  e i n  r a s c h e r  W i e d e r a u f b a u .  S t ä n d i -
g e  L i q u i d i t ä t s p r o b l e m e  e i n z e l n e r  R e g i o n a l -
o r g a n i s a t i o n e n  v e r s u c h t e  m a n  1 9 7 6  d u r c h  
e i n e  n e u e  Z e n t r a l o r g a n i s a t i o n  u n d  K o o p e -
r a t i o n e n  z u  l ö s e n ,  a b e r  f a s t  m i t  j e d e m  S a -
n i e r u n g s v e r s u c h  s t i e g e n  d i e  S c h u l d e n .  1 9 9 5  
w u r d e  d e r  A u s g l e i c h  a n g e m e l d e t ,  i n  d e s s e n  
R a h m e n  r u n d  6 7  %  d e r  G l ä u b i g e r f o r d e r u n -
g e n  e r f ü l l t  w u r d e n .  D e r  E i n k a u f  i m  K O N -
S U M ,  p r ä g e n d e s  E r l e b n i s  f ü r  G e n e r a t i o n e n ,  
w a r  d a m i t  G e s c h i c h t e .   FIN
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„Unsere Unternehmer wollen nicht einsehen, 
dass die beschäftigten Arbeiter und 
Angestellten bei geringer Bezahlung schlechte 
Konsumenten sein müssen. Wer wenig 
einnimmt, kann sich keine großen Ausgaben 
leisten. So lange unsere Unternehmer ihre 
Einstellung nicht gründlich ändern, wird unsere 
Wirtschaft nicht gedeihen können.“

AUS DEM TÄTIGKEITSBEREICHT DER AK TIROL, 1928

ZEITZEUGE, 
JAHRGANG 1908, KIRCHBICHL

ZEITZEUGE, 
JAHRGANG 1912, BRANDENBERG



„Nieder mit Zöllen und Steuern, 
die dem Volk das Brot verteuern“, 
hieß es bei einer Demonstration 
gegen die Teuerung vor dem 
Landestheater (um 1920). Bereits 
1919 war es in Innsbruck zu 
Hungerdemonstrationen und 
Plünderungen gekommen.

DEMONSTRATION 
GEGEN DIE TEUERUNG
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1920 vs. 2020

ALS DIE ZEIT 
AUS DEN 

FUGEN GERIET

ie verblichene Fotografie zeigt 
d i e  U r g r o ß e l t e r n  –  e r  m i t  B a -
c k e n b a r t ,  s i e  i m  D i r n d l .  V i e l -
l e i c h t  k e n n t  m a n  i h r e  N a m e n ,  
m e h r  a b e r  w o h l  n i c h t .  D i e  
1 9 2 0 e r  J a h r e  s i n d  f e r n .  D e n -
noch wurde gerade in den letz-
t e n  M o n a t e n  v i e l  ü b e r  d i e s e  Z e i t  
g e s c h r i e b e n .  D e r  G r u n d  d a f ü r ?  
D i e  „ S p a n i s c h e  G r i p p e “ ,  e i n  
tödlicher Influenzavirus, der 
zwischen 1918 und 1920 auf 
der ganzen Welt grassierte und 
bis zu �0 Millionen Menschen 
d a s  L e b e n  k o s t e t e .  I n  Ö s t e r -

r e i c h  e r l a g e n  i h m  Z e h n t a u -
sende. 2020: Wieder fallen 
Millionen einem Virus zum 
Opfer. Wie sehr ähneln sich 
d i e  d a m a l i g e n  u n d  h e u t i g e n  
H e r a u s f o r d e r u n g e n ?

punkt I:
ernährung

A l s  d e r  E r n s t  d e r  C o r o n a -
P a n d e m i e  A n f a n g  2 0 2 0  k l a r  
w u r d e  u n d  d e r  e r s t e  L o c k -
d o w n  e i n e n  a b r u p t e n  S t i l l -
s t a n d  d e s  w i r t s c h a f t l i c h e n  
und sozialen Lebens mit sich 
b r a c h t e ,  e n t s t a n d e n  b e i  v i e l e n  
M e n s c h e n  b e r e c h t i g t e  Ä n g s t e  
d a r ü b e r ,  o b  d i e  V e r s o r g u n g  
m i t  L e b e n s m i t t e l n  u n d  a n d e -
ren essenziellen Gütern ge-
sichert werden kann. Trotz 
V e r s i c h e r u n g e n  v o n  P o l i t i k  
und Einzelhandel kam es zu 
Hamsterkäufen von Nah-
r u n g s m i t t e l n  u n d  H y g i e n e -
p r o d u k t e n .  I m  e r s t e n  Q u a r t a l  

2020 stiegen die Umsätze 
im Lebensmitteleinzelhandel 
i n  Ö s t e r r e i c h  d a n n  a u c h  u m  
mehr als 10 � an. Tatsächlich 
gab es einzelne Schwierig-
k e i t e n .  G r o ß e  S c h l a c h t h ö f e  
m u s s t e n  s p e r r e n ,  d a  C o r o n a -
C l u s t e r  a u f t r a t e n .  R e i s e b e -
schränkungen machten den 
Einsatz von Erntehelferinnen 
u n d  E r n t e h e l f e r n  a u s  O s t -
europa fraglich, Ernteausfälle 
wurden befürchtet. Letztlich 
k o n n t e n  d i e s e  P r o b l e m e  a b e r  
s c h n e l l  g e l ö s t  w e r d e n  u n d  e s  
kam nie zu einer wirklichen 
Gefährdung der Lebensmit-
telversorgung. Die Grenzen 
für den Warenverkehr blieben 
offen und Engpässe waren 
i s o l i e r t e  u n d  v o r ü b e r g e h e n d e  
Phänomene.

V ö l l i g  a n d e r s  d i e  S i t u -
a t i o n  v o r  h u n d e r t  J a h r e n :  
D u r c h  d e n  Z u s a m m e n b r u c h  
d e r  D o n a u -M o n a r c h i e  w u r -
d e n  Ö s t e r r e i c h  u n d  T i r o l  

1920 & 2020: Beides Jahre tödlicher Pandemien – von Spanischer Grippe 
und Corona. Es waren Jahre schwerer Krisen und Jahre voller Existenz- 
und Zukunftsängste. Dazwischen ein Jahrhundert voller Veränderungen. 

Was trennt und verbindet uns mit der Welt vor 100 Jahren?

ARMIN ERGER  ✍
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von den Herkunftsmärkten für 
N a h r u n g s m i t t e l  i n  d e n  F o l g e -
s t a a t e n  d e s  H a b s b u r g e r r e i c h e s  
a b g e s c h n i t t e n .  V i e l e  d e r  w i c h -
t i g s t e n  L e b e n s m i t t e l i m p o r t e  –  
6 0  %  d e s  F l e i s c h e s  k a m e n  a u s  
Ungarn – fielen aus, auch weil 
die neuen Nachbarländer ihre 
P r o d u k t i o n e n  a b s c h o t t e t e n .

D i e  L a n d w i r t s c h a f t  i m  e i g e -
n e n  L a n d  r e i c h t e  f ü r  d i e  V e r -
s o r g u n g  d e r  B e v ö l k e r u n g  b e i  
w e i t e m  n i c h t .  1 9 1 9  w u r d e  n u r  
die Hälfte der Erträge von 1913 
e r r e i c h t .  I n  T i r o l  w u r d e  d i e  
Z w a n g s b e w i r t s c h a f t u n g  d e r  
B a u e r n h ö f e  e i n g e f ü h r t  u n d  d i e  
L e b e n s m i t t e l k a r t e n  w u r d e n ,  
w i e  i m  K r i e g ,  b e i b e h a l t e n .  I m  
Jänner 1919 sah eine Wochen-
r a t i o n  p r o  P e r s o n  1 4 0  G r a m m  
Reis, 360 Gramm Kochmehl 
u n d  2 . 2 4 0  G r a m m  B r o t m e h l  
v o r .  D i e  T i r o l e r i n n e n  u n d  T i -
r o l e r ,  v o r  a l l e m  i n  I n n s b r u c k ,  
k o n n t e n  d e n  e r s t e n  N a c h k r i e g s -
w i n t e r  n u r  m i t  H i l f e  v o n  L e -
b e n s m i t t e l l i e f e r u n g e n  a u s  d e r  
Schweiz überstehen. Und die 
L a g e  w u r d e  n i c h t  b e s s e r :  I m  
J u l i  1 9 1 9  k a m  e s  i n  I n n s b r u c k  
zu Hungerdemonstrationen. Ih-
r e n  H ö h e p u n k t  e r r e i c h t e n  d i e s e  
g e g e n  J a h r e s e n d e .  D e r  A n l a s s  
w a r  d e r  B r a n d  d e r  K u n s t m ü h l e  
Rauch in Innsbruck, bei dem 1� 
Waggons mit lebenswichtigem 
Mehl zerstört wurden. Am 4. 
und �. Dezember kam es dann 
zu Krawallen. Das Kloster Wil-
t e n  w u r d e  g e p l ü n d e r t  e b e n s o  
die städtischen Kartoffelvor-
räte.

Der Hunger veränderte die 
Gesellschaft: Es kam zu einer 
E n t s o l i d a r i s i e r u n g ,  S t a d t  u n d  
L a n d  s t a n d e n  s i c h  m i s s t r a u i s c h  
g e g e n ü b e r .  F r e m d e n f e i n d l i c h -
keit nahm zu, man versuchte 
„überschüssige“ Esser loszu-

w e r d e n .  S c h l e i c h h a n d e l  u n d  
S c h m u g g e l  m i t  L e b e n s m i t t e l n  
blühten, weil am Schwarzmarkt 
u n d  i m  A u s l a n d  v i e l  h ö h e r e  
Preise erzielt werden konnten. 
E i n e  l a n g s a m e  B e s s e r u n g  d e r  
L a g e  t r a t  e r s t  a b  A n f a n g  d e r  
1 9 2 0 e r  J a h r e  e i n ,  a l s  e s  g e l a n g ,  
d i e  M a n g e l w i r t s c h a f t  u n d  d i e  
Hyperinflation in den Griff zu 
b e k o m m e n .

Punkt II:
Wirtschaft

D a s  C o r o n a j a h r  2 0 2 0  w a r  w i r t -
schaftlich und sozial ein tie-
fer Einschnitt: Die Wirtschaft 
stürzte in einem historischen 
A u s m a ß  a b  u n d  d i e  A r b e i t s l o -
s i g k e i t  s t i e g  s o  h o c h  w i e  n i e  i n  
d e r  Z w e i t e n  R e p u b l i k .  D i e  E i n -
dämmungsmaßnahmen gegen 
d a s  V i r u s  w ü r g t e n  d i e  K o n -
j u n k t u r  a b r u p t  a b .  Ö s t e r r e i c h s  
B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t  d ü r f t e  
2 0 2 0  u m  6 , 6  %  g e s c h r u m p f t  
s e i n .  Z u m  V e r g l e i c h ,  2 0 0 9 ,  i n  
der globalen Finanzmarktkrise, 
betrug das Minus 3,� �. 

Der Arbeitsmarkt stürzte 
a b :  D u r c h s c h n i t t l i c h  4 1 0 . 0 0 0  
M e n s c h e n  w a r e n  2 0 2 0  o h n e  
A r b e i t .  A m  H ö h e p u n k t ,  i m  A p -
r i l  2 0 2 0 ,  w a r e n  e s  s o g a r  m e h r  
als �20.000. Besonders trist war 
es in Tirol. Die Beschäftigung 
s a n k  d o p p e l t  s o  s t a r k  u n d  d i e  
A r b e i t s l o s i g k e i t  s t i e g  m e h r  a l s  
d o p p e l t  s o  s t a r k  w i e  i m  R e s t  
Ö s t e r r e i c h s .  O b w o h l  d e r  T i r o l e r  
A r b e i t s m a r k t  n u r  e t w a  h a l b  s o  
g r o ß  w i e  d e r  N i e d e r ö s t e r r e i c h s  
i s t ,  v e r l o r  T i r o l  s e c h s  M a l  s o  
viel an Beschäftigung. 

D i e  A r b e i t s l o s i g k e i t  s t i e g  i n  
T i r o l  u m  7 7  %  a n ,  i n  e i n i g e n  
B r a n c h e n ,  w i e  i n  d e r  B e h e r b e r -
g u n g  u n d  i m  V e r k e h r s s e k t o r ,  
kam es zu einer Verdoppelung. 

Gleichzeitig wurde aber noch  
S c h l i m m e r e s  d u r c h  e i n  m a s s i -
v e s  G e g e n s t e u e r n  d e s  S t a a t e s  
v e r h i n d e r t .  U n t e r n e h m e n s s e i t i g  
wurden Umsatzausfälle kom-
p e n s i e r t ,  F i x k o s t e n  ü b e r n o m -
men, Steuersenkungen vorgezo-
g e n  u n d  s t a a t l i c h e  G a r a n t i e n  f ü r  
Kredite gegeben. Hinzu kamen 
k o n j u n k t u r b e l e b e n d e  M a ß n a h -
m e n .  A k t i v e  A r b e i t s m a r k t p o l i -
t i k  w u r d e  i n  e i n e m  b i s h e r  n i c h t  
g e k a n n t e n  A u s m a ß  b e t r i e b e n .  
Die milliardenschwere Kurz-
a r b e i t  v e r h i n d e r t e  e i n e  M a s -
s e n a r b e i t s l o s i g k e i t .  Z e i t w e i s e  
w a r  i n  m a n c h e n  B r a n c h e n  d e r  
Tiroler Wirtschaft die Hälfte 
der Beschäftigten in Kurzarbeit. 
Insgesamt flossen im Jahr 2020 
rund �0 Milliarden Euro in &o-
r o n a -H i l f s m a ß n a h m e n .  D a s  
Budgetdefizit dürfte dadurch 
l a u t  Ö s t e r r e i c h i s c h e r  N a t i o n a l -
b a n k  i m  J a h r  2 0 2 0  b e i  9 , 2  %  
der Wirtschaftsleistung gelegen 
s e i n .  

HUNGERJAHRE : MILCHVERKAUF 1916

Der Hunger 
veränderte die 
Gesellschaft: 
Es kam zu 
einer Entso-
lidarisierung, 
Stadt und Land 
standen sich 
misstrauisch 
gegenüber, 
Fremden-
feindlichkeit 
nahm zu, der 
Schmuggel 
blühte.“

„
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D a s  Z i e l  e i n e s  a u s g e g l i c h e n e n  
B u d g e t s  w u r d e  b e r e i t s  a m  A n -
f a n g  d e r  K r i s e  i n  Ü b e r e i n s t i m -
m u n g  d e r  P a r t e i e n  i n  Ö s t e r r e i c h  
w e i t  ü b e r  B o r d  g e w o r f e n .  A u c h  
w u r d e  n i e  w i r k l i c h  i n  Z w e i f e l  
gezogen, dass der Staat in der 
Krisenbekämpfung eine akti-
ve Rolle einzunehmen hat. Das 
war globaler Konsens: Weltweit 
w u r d e n  g i g a n t i s c h e  H i l f s - u n d  
K o n j u n k t u r p a k e t e  g e s c h n ü r t :   
Deutschland 3�3 Milliarden 
E u r o ,  G r o ß b r i t a n n i e n  4 0 7  M i l -
liarden Pfund, die EU 7�0 Milli-
arden Euro und zuletzt die USA 
m i t  1 , 9  B i l l i o n e n  D o l l a r .

V o r  h u n d e r t  J a h r e n  s t a n d  Ö s -
t e r r e i c h  v o r  e i n e m  S c h e r b e n h a u -
fen. Der Krieg hatte die Wirt-
s c h a f t  i n  Ö s t e r r e i c h  u n d  T i r o l  
v e r w ü s t e t .  D i e  P r o d u k t i o n  l a g  
im Jahr 1918 bei nur 60 � der 
V o r k r i e g s l e i s t u n g .  D i e  s c h w i e r i -
g e  U m s t e l l u n g  v o n  K r i e g s - a u f  
F r i e d e n s p r o d u k t i o n  m u s s t e  e i n -
g e l e i t e t  w e r d e n .  E s  h e r r s c h t e  e i n  

e n o r m e r  M a n g e l  a n  R o h s t o f f e n ,  
v o r  a l l e m  a n  K o h l e .  R e s t -Ö s t e r -
r e i c h  w a r  v o n  s e i n e n  w i c h t i g e n  
Absatzmärkten im Osten der 
v o r m a l i g e n  M o n a r c h i e  a b g e -
s c h n i t t e n  u n d  d e r  e i g e n e  B i n -
nenmarkt war viel zu klein, um 
diesen Verlust auszugleichen. 
Die Hälfte des Staatshaushaltes 
m u s s t e  f ü r  L e b e n s m i t t e l i m p o r t e  
a u s g e g e b e n  w e r d e n .  Z e i t g l e i c h  
b r a c h e n  d i e  E i n n a h m e n  d e s  
Staates weg. Das Budgetdefizit 
i m  J a h r  1 9 1 9  l a g  b e i  6 7  % ,  i m  
Jahr 1921 bei �1 �. 

D i e  Z e i t  v o r  h u n d e r t  J a h r e n  
w a r  a u c h  d i e  d e r  t r a u m a t i s c h e n  
Hyperinflation. Die Monar-
chie hatte zur Finanzierung des 
K r i e g e s  m a s s i v  K r e d i t e  a u f g e -
n o m m e n ,  w a s  e i n e  T e u e r u n g s -
spirale in Gang setzte. 1919 lag 
die jährliche Inflation bei 149 � 
drei Jahre später bei 2.877 �. 
D a s  V e r m ö g e n  d e s  M i t t e l -
s t a n d s  w u r d e  v e r n i c h t e t .  D i e  
M e n s c h e n  w a r e n  m i t  e x t r e m  

HUNGERJAHRE : MILCHVERKAUF 1916

Als die Spanischen Grippe 
(Zeichnung von 1918) 1918 

zuschlug, hatte noch kein Mensch 
jemals ein Bild eines Virus gesehen. 

Man war sich nicht einmal sicher, was die Spanische 
Grippe überhaupt auslöste. Eine Verwandtschaft mit 
anderen Grippen wurde vermutet, konnte jedoch 
nicht bewiesen werden. Erst Anfang der 1930er Jahre 
wurden Viren eindeutig identi�ziert. Bis zum Verebben 
der Spanischen Grippe ab 1921 gelang es nicht, eine 
Impfung zu entwickeln. Endgültig beschrieben wurde 
der damalige Erreger überhaupt erst im Jahr 2005, als 
Virusreste in Leichen im Permafrost Alaskas gefunden 
wurden. Im Dezember 2019 wurde das Auftreten 
einer Lungenkrankheit unbekannter Herkunft in China 
beschrieben. Im Jänner 2020 wurde ein neues Coro-
navirus, genannt SARS-CoV-2, als Erreger identi�ziert. 
Im selben Monat bereits wurde die vollständige Gen-
sequenz des neuen Virus verö�entlicht, die Impfsto�-
entwicklung begann. Am 22.12.2020 erhielt der erste 
Impfsto� die Zulassung in der EU.

PANDEMIEN

Medizinischer 
Fortschritt

1920 v. 2020

AUSSPEISUNG: KINDER VOR DEM BARTLMÄKIRCHLEIN, WILTEN, 1923/24© Stadtarchiv Innsbruck, Ph-18899 © Stadtarchiv Innsbruck, Ph-27522
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s t e i g e n d e n  P r e i s e n  k o n f r o n -
tiert. Die Hyperinflation ließ die 
Auseinandersetzungen in der 
A r b e i t s w e l t  h e f t i g e r  w e r d e n ,  
1 9 2 1  e r r e i c h t e n  d i e  S t r e i k s  i n  
T i r o l  i h r e n  H ö h e p u n k t .  E r s t  m i t  
der 1922 erfolgten Unterzeich-
n u n g  d e r  „ G e n f e r  P r o t o k o l l e “  
begann man, die Inflation in den 
Griff zu bekommen. Österreich 
e r h i e l t  e i n e  d r i n g e n d  b e n ö t i g t e  
V ö l k e r b u n d a n l e i h e  i n  d e r  H ö h e  
von 6�0 Millionen Goldkro-
nen, verpflichtete sich aber zu 
e i n e r  „ S a n i e r u n g “  d e s  B u d g e t s  
d u r c h  d r a s t i s c h e  S p a r m a ß n a h -
m e n .  D e r  S t a a t s h a u s h a l t  m u s s t e  
innerhalb von zwei Jahren aus-
g e g l i c h e n  w e r d e n .  F a s t  1 0 0 . 0 0 0  
B u n d e s b e d i e n s t e  w u r d e n  e n t -
l a s s e n ,  d i e  S t e u e r n  m a s s i v  e r -
h ö h t  u n d  e i n e  r e s t r i k t i v e  B u d -
getpolitik durchgesetzt. 1924 
ersetzte der Schilling die Kro-
ne, womit die Hinwendung zur 
Hartwährungspolitik vollzogen 
wurde. Tatsächlich gelang es, 
innerhalb kurzer Zeit, die In-
flation erfolgreich zu senken, 
d e r  P r e i s  d a f ü r  w u r d e  j e d o c h  i n  
F o r m  g e s t i e g e n e r  A r b e i t s l o s i g -
keit bezahlt.

D i e  A r b e i t s l o s i g k e i t  w a r  d a s  
verheerendste soziale Problem 
in der Zwischenkriegszeit. Es 
g e l a n g  n i e  w i r k l i c h ,  i h r e r  H e r r  
zu werden. Nach Kriegsende 
f a n d e n  d i e  r ü c k k e h r e n d e n  S o l -
daten keine Arbeitsplätze in der 
darniederliegenden Wirtschaft 
u n d  d u r c h  d i e  A b s c h a f f u n g  d e r  
Wehrpflicht strömten in Tirol 
pro Jahr 20.000 zusätzliche 

junge Männer auf den Arbeits-
m a r k t .  D u r c h  R a t i o n a l i s i e r u n -
gen gingen Arbeitsplätze in der 
Industrie verloren. Hinzu kam, 
d a s s  d i e  B e t r i e b e  w e g e n  R o h -
stoffmangels oft nicht produzie-
r e n  k o n n t e n ,  w e s h a l b  s c h o n  d a -
mals eine „Kurzarbeit“, z.B. in 
d e r  M e t a l l i n d u s t r i e ,  e i n g e f ü h r t  
w u r d e .  A r b e i t s l o s  w u r d e n  v o r  
allem die Jüngeren zwischen 
2 1  b i s  4 0  J a h r e n  u n d  f a s t  d i e  
Hälfte der Arbeitsuchenden war 
langzeitarbeitslos. Längst nicht 
a l l e  A r b e i t s l o s e n  e r h i e l t e n  s t a a t -
liche Unterstützung: So war ein 
b e d e u t e n d e r  T e i l  d e r  A r b e i t e r -
schaft, nämlich die land- und 
f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e n  A r b e i t e -
r i n n e n  u n d  A r b e i t e r  u n d  H e i m -
a r b e i t e r i n n e n ,  a n f a n g s  d a v o n   
a u s g e s c h l o s s e n .  

A k t i v e  A r b e i t s m a r k t p o l i t i k  
s p i e l t e  n u r  e i n e  g e r i n g e  R o l l e .  
Z w a r  g a b  e s  d i e  „ p r o d u k t i v e  
A r b e i t s l o s e n f ü r s o r g e “ ,  d i e  B e -
schäftigung im gemeindenahen 
B e r e i c h  s c h a f f e n  s o l l t e ,  a b e r  
d i e  G e m e i n d e n  h a t t e n  k a u m  
G e l d .  A u c h  K o n j u n k t u r p o l i -
t i k  w u r d e  k a u m  b e t r i e b e n .  I m  
G e g e n t e i l :  D i e  B u d g e t p o l i t i k  
der Regierung war gemäß dem 
w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e n  Z e i t g e i s t  
r e s t r i k t i v ,  i n  d e r  K r i s e  w u r d e  
g e s p a r t  s t a t t  i n v e s t i e r t .  I n  d e r  
w e n i g e  J a h r e  d a r a u f  f o l g e n d e n  
Weltwirtschaftskrise explo-
dierten die Arbeitslosenzahlen 
e n d g ü l t i g .  D i e  m a s s e n h a f t e  
A r b e i t s l o s i g k e i t  u n d  d i e  e x i s -
tenzielle Hoffnungslosigkeit 
d e r  B e t r o f f e n e n  b e r e i t e t e n  d e n  

„ B o d e n  f ü r  A u s t r o f a s c h i s m u s  
und Nationalsozialismus.

In der Zwischenkriegszeit 
wurden aber wichtige gesetzli-
c h e  G r u n d l a g e n  g e l e g t ,  a u f  d i e  
Österreich später erfolgreich 
aufbauen sollte. Zwischen 1918 
und den frühen Zwanzigerjah-
r e n  v e r a b s c h i e d e t  d a s  ö s t e r r e i -
chische Parlament eine ganze 
Reihe von Sozial- und Arbeits-
schutzgesetzen, die die Basis für 
den österreichischen Sozialstaat 
wurden. Schon im Dezember 
1918 erfolgte die Einführung 
des 8-Stunden-Tages und der 
44-Stunden-Woche für Frauen 
u n d  J u g e n d l i c h e ,  a b  1 9 2 0  g a l t  
d i e s  f ü r  a l l e .  1 9 1 9  w u r d e n  e i n  
gesetzlicher Urlaubsanspruch 
v e r a n k e r t  u n d  d i e  K r a n k e n - u n d  
U n f a l l v e r s i c h e r u n g  a u f  a l l e  F a -
m i l i e n a n g e h ö r i g e n  a u s g e d e h n t .  
1 9 2 0  e r f o l g t e  m i t  d e m  A r b e i t s -
losenversicherungsgesetz ein 
w e i t e r e r  M e i l e n s t e i n .  E b e n f a l l s  
in diese Zeit fällt die Errichtung 
d e r  A r b e i t e r k a m m e r n ,  a l s  G e -

NOT: HILFSBEDÜRFTIGE IN VOLDERS BEI 
DER BROTVERTEILUNG DURCH DIE 

TIROLER ARBEITERKAMMER, WINTER 1931/32

Die Arbeitslo-
sigkeit war das 
verheerendste 
soziale Problem 
der Zwischen-
kriegszeit. 
Durch die 
Abscha�ung 
der Wehrp�icht 
strömten pro 
Jahr in Tirol 
20.000 
zusätzliche 
junge Männer 
auf den 
Arbeitsmarkt.
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genstück zu den bereits beste-
h e n d e n  H a n d e l s k a m m e r n .  M i t  
dieser Sozialgesetzgebung, ge-
trieben nicht zuletzt aus Angst 
vor einem revolutionären Um-
sturz, wurde Österreich in Euro-
pa zum Vorreiter. Die Basis für 
den modernen Sozialstaat, der 
s i c h  d a n n  i n  d e r  C o r o n a -K r i s e  
bewähren sollte, wurde damals 
g e l e g t .

Punkt III:
Vergleich

D a s  C o r o n a -V i r u s  s t e h t  i m  Z e n -
t r u m  d e r  h e u t i g e n  K r i s e .  R e i s e -
beschränkungen, Lockdowns, 
der Einbruch der Wirtschaft und 
d i e  h o h e  A r b e i t s l o s i g k e i t  s i n d  
d i r e k t e  F o l g e n  d e s  V i r u s  u n d  d e r  
G e g e n m a ß n a h m e n .  V o r  h u n d e r t  
J a h r e n  h i n g e g e n  w a r  d i e  S p a n i -
s c h e  G r i p p e ,  m i t  i h r e n  t a u s e n d e n  
T o t e n  a l l e i n  i n  Ö s t e r r e i c h ,  „ n u r “  
e i n e  w e i t e r e  K r i s e  i n n e r h a l b  
e i n e r  k a t a s t r o p h a l e n  L a g e .  N a c h  
d e n  t r a u m a t i s c h e n  E r e i g n i s s e n  

1920 v. 2020

des Ersten Weltkriegs war Ös-
t e r r e i c h  e i n e  u n g e f e s t i g t e ,  p o l i -
tisch zerrissene junge Repub-
lik, deren Überlebensfähigkeit 
v o n  e i n e r  g r o ß e n  M e h r h e i t  d e r  
e i g e n e n  E i n w o h n e r i n n e n  u n d  
Einwohner angezweifelt wurde. 
I n  T i r o l  h e r r s c h t e n  H u n g e r ,  A r -
b e i t s l o s i g k e i t  u n d  Z u k u n f t s l o -
s i g k e i t .  D i e  H e r a u s f o r d e r u n g e n ,  
v o r  d e n e n  Ö s t e r r e i c h  d a m a l s  
s t a n d ,  k o n n t e n  s c h l u s s e n d l i c h  
a u c h  n i c h t  g e l ö s t  w e r d e n .  D i e  
Krisen der Zwischenkriegszeit 
e n d e t e n  i n  F a s c h i s m u s  u n d  N a -
tionalsozialismus.

D i e  C o r o n a -P a n d e m i e ,  s o  
s c h w e r w i e g e n d  d i e  F o l g e n  
auch sind, trifft auf eine Welt, 
die medizinisch, wirtschaftlich 
u n d  g e s e l l s c h a f t l i c h  u n g l e i c h  
b e s s e r  d a f ü r  g e r ü s t e t  i s t .  D a s s  
n u r  k n a p p  e i n  J a h r  n a c h  B e g i n n  
d e r  P a n d e m i e  b e r e i t s  h u n d e r t e  
M i l l i o n e n  M e n s c h e n  e i n e  I m p -
fung erhalten haben, zeigt deut-
l i c h ,  w i e  w e i t  d i e  F o r s c h u n g  
g e k o m m e n  i s t .  D a n k  d i g i t a l e r  

T e c h n o l o g i e n  k o n n t e  i n  v i e l e n  
B e r u f e n  w e i t e r g e a r b e i t e t  w e r -
d e n .  D i e  m a s s i v e n  I n v e s t i t i o n e n  
i n  e i n e  a k t i v e  K o n j u n k t u r - u n d  
A r b e i t s m a r k t p o l i t i k  h e l f e n  h e u t -
zutage, die wirtschaftlichen und 
sozialen Auswirkungen zu be-
grenzen. Aber auch im 21. Jahr-
h u n d e r t  f u n k t i o n i e r e n  d i e  D i n g e  
längst nicht perfekt. Die Krise 
verschärft die Verteilungsfrage 
zusätzlich, die Milliardenver-
mögen nehmen zu, während 
v i e l e n ,  v o r  a l l e m  d e n  b e r e i t s  B e -
n a c h t e i l i g t e n ,   A r m u t  d r o h t .  V e r -
s c h w ö r u n g s t h e o r i e n  u n d  H y s -
t e r i e  b l ü h e n .  C o r o n a  w i r k t  a l s  
B r a n d b e s c h l e u n i g e r  f ü r  T r e n d s ,  
d i e  s c h o n  l a n g e  b e s t e h e n .  

Die Welt vor 100 Jahren führt 
v o r  A u g e n ,  w a s  p a s s i e r t ,  w e n n  
wirtschaftliche, soziale und ge-
s u n d h e i t l i c h e  P r o b l e m e  e s k a -
l i e r e n ,  G e s e l l s c h a f t e n  s i c h  e n t -
zweien und die internationale 
Kooperation zusammenbricht. 
D a n n  s i n d  a u c h  d i e  D e m o k r a t i e  
und der Friede gefährdet. FIN
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Z a u n  w a r  e i n  L o c h .  F r a n z  w u s s t e  e s ,  d o c h  
k o n n t e  e r  n i c h t  s e h e n ,  w a s  d a h i n t e r  l a g .  D e r  
A l g o r i t h m u s  i n  s e i n e m  K o p f  l i e ß  e s  n i c h t  
z u .  W a s  e i n  E r n t e r o b o t e r  w i e  e r  n i c h t  w i s -
s e n  s o l l t e ,  w u s s t e  e r  a u c h  n i c h t .  D i e  S e n s o -
r e n  s c h n i t t e n  e i n e n  b l i n d e n  F l e c k  i n  s e i n e  
W a h r n e h m u n g .  D i e  G e d a n k e n  s c h e i t e r t e n .  
E s  l e u c h t e t e  d i e  F i n s t e r n i s .

W a s  w u s s t e  e i n  R o b o t e r  ü b e r  d i e  W e l t ?  A l -
l e s  u n d  n i c h t s .

M a n  l i e ß  d a s  D e n k e n  d e r  M a s c h i n e n  i n -
n e r h a l b  g e w i s s e r  G r e n z e n  z u .  D a s  h i e l t  d a s  
B e w u s s t s e i n  a m  L e b e n ,  d o c h  m a n c h e  D i n g e  
m u s s t e  m a n  z u m  L e b e n  n i c h t  w i s s e n .  F r a n z  
w a n d t e  s i c h  a b  u n d  h i e l t  s i c h  a m  H e n k e l  s e i -
n e s  E r n t e t r o l l e y s  f e s t .  B e d ä c h t i g  z o g  e r  i h n  
d u r c h  d i e  F u r c h e n  d e s  F e l d s .  H e l l  l e u c h t e t e n  
d i e  L e i t u n g e n  i m  B o d e n ,  d i e  d a s  W a s s e r  i n  
d i e  K r u m e  b r a c h t e n .  D i e  L u f t  l a g  m a t t  u n d  

Waren das nun Wesen, die dort hinter dem Loch im Zaun lebten? 
Und wenn so ihre Gesichter aussahen, wie schön war dann ihre Welt? 
Vielleicht saß da draußen jemand und beneidete ihn? Es war besser, 
nicht viel nachzudenken. Denn was wusste schon ein Roboter?

STEFAN ABERMANN  ✍

IM
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ZUR PERSON:
STEFAN ABERMANN

Geboren 1983. Studium der Ger-
manistik und Vergleichenden Litera-

turwissenschaft an der Universität 
Innsbruck. Gehört zu den erfolgreichs-
ten Poetryslammern Österreichs und 

gewann 2008 den Ö-Slam, d. h. die 
österreichischen Poetryslam-Meister-
schaften. Seither schreibt er und tritt 

auf: mit Romanen, Kindertheater-
stücken und Literaturperformances. 

Zuletzt erschienen ist die Kurzge-
schichtensammlung „Changes“ in der 

Innsbrucker Edition Laurin. Stefan 
Abermann lebt in Innsbruck. 

h e i ß  a u f  d e n  B e r g e n .  D i e  R a d i e s -
c h e n  s t r e c k t e n  i h m  i h r e  B l ä t t e r  
a u s  d e m  B o d e n  e n t g e g e n  w i e  J u -
b e l b ü s c h e ,  d o c h  d i e  L u f t  u m  i h n  
w a r  a n d e r e r  M e i n u n g .  E s  w a r  
s t i l l ,  n u r  d i e  B e s t ä u b u n g  s u m m t e  
m e t a l l i s c h .  D i e  W a n d  d e s  W a s s e r -
s p e i c h e r s  w a r f  d a s  E c h o  z u r ü c k  
u n d  s a h  s t r e n g  a u f  F r a n z  h e r u n t e r .  
D i e s e r  f r a g t e  s i c h ,  o b  e r  g e r a d e  
e t w a s  V e r b o t e n e s  g e t a n  h a t t e .  E r  
f ü h l t e  e i n e  E m o t i o n ,  d i e  i h m  n e u  
w a r :  S c h u l d .

W i e  w a r  d a s  L o c h  i n  d i e  B e -
g r e n z u n g  g e k o m m e n ?  W o l l t e  
j e m a n d  h e r e i n  o d e r  h i n a u s ?  W e r  
k o n n t e  d e n n  n u r  v o n  h i e r  w e g -
w o l l e n ? ,  f r a g t e  s i c h  F r a n z  u n d  
w u s s t e  i n s g e h e i m ,  d a s s  e r  d i e s e n  

65

„
Was wusste ein 
Roboter über die 
Welt? Alles und nichts.

s c h e r .  D i e  R u n d u n g e n  d i e s e r  
F e l d e r  w a r e n  v o n  i h r e m  E i s  g e -
s c h l i f f e n  w o r d e n ,  d a s  s i c h  h i e r  
a u s g e s t r e c k t  h a t t e ,  w i e  d i e  F i n g e r  
e i n e s  a l t e n  R i e s e n .  S c h n e l l  w a r e n  
s i e  v e r s c h w u n d e n  g e w e s e n .  N e u e  
R i e s e n  h a t t e  d i e  W e l t .

F r a n z  f ü h r t e  d e n  B u g g y  w e i t e r ,  
h i n ü b e r  z u m  S a m m e l z e n t r u m ,  u m  
d i e  E r n t e  a b z u l i e f e r n .  E r  b e m e r k -
t e ,  d a s s  e r  a u c h  d i e  G e d a n k e n  a n  
d a s  L o c h  m i t  s i c h  s c h l e p p t e  w i e  
e i n e  s c h w e r e  L a s t .  D i e s e  E m o t i o n  
h i e ß  N e u g i e r ,  w u s s t e  F r a n z .  E i n e  
a n d e r e  h i e ß  A n g s t .

O f t  h a t t e  e r  v e r s u c h t ,  s i c h  v o r z u -
s t e l l e n ,  w e r  d i e  M e n s c h e n  w a r e n ,  
d i e  d i e  F r ü c h t e  d i e s e r  F e l d e r  a ß e n .  
D i e  G e s i c h t e r ,  d i e  i n  d e r  F i n s t e r -
n i s  h a u s t e n .  E r  w u s s t e ,  d a s s  d i e  
E r z e u g n i s s e  d e r  S a m m e l s t a t i o n  
t e u e r  g e h a n d e l t  w u r d e n .  W a s  i n  
E r d e  w u c h s ,  w a r  r a r .  L e b e n  w a r  
S i l b e r .  G e m ü s e  w a r  G o l d .  D i e  
F e l d e r  w a r e n  F e s t u n g e n .  M e n s c h -
l i c h e  E r n t e h e l f e r  s e t z t e  m a n  h i e r  
n i c h t  e i n ,  w e i l  s i e  a l l e s  s t a h l e n ,  
w a s  s i e  a u s  d e m  B o d e n  z o g e n .  
E i n z i g  m e n s c h l i c h e  N a m e n  v e r -
w e n d e t e  m a n  –  f ü r  d i e  R o b o t e r .
N u r  s e l t e n  s a h  F r a n z  t a t s ä c h l i c h  
M e n s c h e n  –  a n  d e n  L a d e r a m p e n ,  
w e n n  s i e  d i e  M a s c h i n e n  b e g l e i t e -
t e n ,  u m  d i e  E r n t e  a b z u h o l e n .  E r  
f a n d ,  d a s s  s i e  w e h m ü t i g  a u s s a h e n ,  
s o  a l s  d ä c h t e n  s i e  s t ä n d i g  ü b e r  
e i n e  v e r p a s s t e  G e l e g e n h e i t  n a c h .  
V i e l l e i c h t  f ü h l t e  s i c h  s o  f ü r  s i e  
Z e i t  a n ,  d a c h t e  F r a n z .  D o c h  w a r e n  
d a s  n u n  d i e  W e s e n ,  d i e  d o r t  h i n t e r  
d e m  L o c h  i m  Z a u n  l e b t e n ?  D i e  
B e w o h n e r  d e s  b l i n d e n  F l e c k s ?  
U n d  w e n n  s o  i h r e  G e s i c h t e r  a u s -
s a h e n ,  w i e  s c h ö n  w a r  d a n n  i h r e  
W e l t ?  V i e l l e i c h t  s a ß  d o r t  d r a u ß e n  
j e m a n d  u n d  b e n e i d e t e  i h n ,  ü b e r -
l e g t e  F r a n z .  W a h r s c h e i n l i c h  w a r  
e s  b e s s e r ,  d i e  E r i n n e r u n g  a n  d a s  
L o c h  a u s  s e i n e n  D a t e n  z u  l ö s c h e n ,  
b e s c h l o s s  e r .  E s  w a r  b e s s e r ,  n i c h t  
z u  v i e l  n a c h z u d e n k e n .  D e n n  w a s  
w u s s t e  s c h o n  e i n  R o b o t e r ?

A l l e s  u n d  n i c h t s .  FIN

G e d a n k e n  n u r  a u f  d i e s e  s p e z i e l l e  
A r t  d a c h t e ,  u m  d e n  A l g o r i t h m u s  
z u  b e s ä n f t i g e n .  E s  w a r  e i n  s c h ö -
n e s  L e b e n  h i e r  i n  d e n  B e r g e n .  E s  
w a r  n i c h t  s o  h e i ß  w i e  a n d e r n o r t s ,  
d i e  S o m m e r  w a r e n  e r t r ä g l i c h .  U n -
t e r  d e n  B e s c h a t t u n g e n  d e r  F e l d e r  
k o n n t e  m a n  g u t  ü b e r l e b e n .  D i e  
E r n t e a r b e i t  w a r  s c h m e r z l o s .  D e r  
A l g o r i t h m u s  b l e n d e t e  d i e  s c h l e c h -
t e n  D i n g e  a u s .  D e r  H i m m e l  w a r  
b l a u .  D i e  B e r g e  w a r e n  s c h ö n .

F r a n z  w u s s t e ,  d a s s  f r ü h e r  M e n -
s c h e n  a u f  d i e s e  G i p f e l  g e s t i e g e n  
w a r e n .  W i e  k l e i n e  P u n k t e  i n  e i n e r  
W a c h s t u m s f u n k t i o n ,  d a c h t e  d e r  
R o b o t e r .  E r  f r a g t e  s i c h ,  o b  a u c h  
s i e  d e n  G r a d  d e r  S t e i g u n g  e r s t  
v e r s t a n d e n  h a t t e n ,  a l s  s i e  s c h o n  
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D i e  A n f ä n g e  d e r  T i r o l e r  A K  
fielen in eine bewegte Zeit. 
Der Ausgang des Ersten 
Weltkriegs, der „Urkata-
strophe des 20. Jahrhunderts“ 

(George F. Kennan), führte zum Zerfall des 
„Vielvölkerstaates“, dessen Kronland Tirol 
seit 1363 war. Die ersten Nachkriegsjahre 
waren politisch bestimmt von Fragen über 
die territoriale und staatliche Gestalt des 
Landes. Wirtschaftlich ging es um die aus-
reichende Versorgung der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln und Gütern des täglichen 
Verbrauchs.

Die Negation des vom US-Präsidenten 
Wilson vor Beginn der Friedensverhandlun-
gen verkündeten Selbstbestimmungsrechtes 
der Völker rief heftige Aversionen der poli-
tischen, gesellschaftlichen und kulturellen 
Eliten hervor, die den Vertrag als Diktat 
empfanden und versuchten, die „Einheit 
des Landes“ zu erhalten. Die Abtrennung 
der südlichen Landesteile wurde als „Zer-
reißung“ empfunden und führte zu einem 
Identitätsverlust, lagen doch die historischen 
Wurzeln des Landes südlich des Brenners.

Das neue Bundesland verfügte nur mehr 
über die Hälfte des einstigen Territoriums 
und umfasste die Bezirke nördlich der Was-
serscheide sowie den Bezirk Lienz, der aber 
nicht direkt über Tiroler Landesgebiet er-
reichbar war. Damit waren ein wichtiger 
Binnenmarkt sowie der Sitz von Produk-
tionsstätten verloren gegangen.

Als Teil der Republik Deutschösterreich 
hatte Tirol nun eine demokratische Ver-
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fassung. Damit verbunden waren geheime, 
gleiche Wahlen, erstmals auch für Frauen. 
Die christlichsoziale Tiroler Volkspartei do-
minierte mit einer Zweidrittelmehrheit. Das 
politische Klima war gekennzeichnet von 
harten politischen Auseinandersetzungen und 
Lagerbildungen.

Ein großer Teil der Bevölkerung glaub-
te anfangs nicht an die Selbstständigkeit 
der jungen Republik und des Landes Tirol 
und erhoffte sich durch einen Anschluss an 
Deutschland eine Verbesserung. Die Gründe 
dafür lagen auch in einer Abneigung gegnü-
ber dem „roten Wien“ mit seiner Industrie-
arbeiterschaft.

Die Mehrheit der Bevölkerung im Land 
war agrarisch geprägt. Bei den Beschäftigten 
in Gewerbe und Industrie lag Tirol bundes-
weit an hinterer Stelle. Nur ein geringer Teil 
der Betriebe produzierte fabrikmäßig.

Der Tourismus hatte sich in den 1920er Jah-
ren erholt, ehe er ab 1933 durch die restriktive 
Reisepolitik Hitler-Deutschlands von drasti-
schen Einbrüchen betroffen war. Ab 1929 litt 
Tirol unter den Folgen der Weltwirtschafts-
krise (Arbeitslosigkeit, hohe Lebenshaltungs-
kosten, Wohnungsnot) und davon Betroffene 
kehrten zur Subsistenzwirtschaft zurück.

In den 1930er Jahren wurden die demo-
kratischen politischen Strukturen zerstört und 
durch autoritäre ersetzt, die von großen Teilen 
der Bevölkerung begrüßt worden waren. Eine 
dauerhafte Koexistenz mit dem nördlichen 
Nachbarn war nicht möglich. Im März 1938 
endete mit dem so genannten „Anschluss“ die 
Existenz Österreichs für sieben Jahre.

IM ZEITRAFFER

VON DER 
URKATASTROPHE 
ZUM ANSCHLUSS 

Die Abtrennung 
der südlichen 
Landesteile wurde 
als Zerreißung 
empfunden und 
führte zu einem 
Identitätsverlust.“

„WOLFGANG MEIXNER  ✍



100 Jahre
Arbeiterkammer Tirol
Vor 100 Jahren wurde die Tiroler Arbeiterkammer gegründet. Heute ist sie ob ihrer zahlreichen 
Aktivitäten und ihres Einsatzes für Arbeitnehmer*innen aus dem politischen und wirtschaftlichen 
Leben Österreichs nicht mehr wegzudenken. Zum Zeitpunkt ihrer Gründung 1921 sah das jedoch 
ganz anders aus: Die noch sehr junge Republik war vom Ersten Weltkrieg schwer mitgenommen 
und sah einer ungewissen Zukunft entgegen. Entsprechend wechselvoll war die Geschichte der 
österreichischen Arbeiterkammern bis 1945, von ihrer Ausschaltung im Dollfuß-Regime ab 1934 
bis zur Zwangseingliederung in die Deutsche Arbeitsfront während des Nationalsozialismus.

Die Wiederherstellung der Arbeiterkammern nach dem Zweiten Weltkrieg wurde zur Erfolgs-
geschichte: Im Rahmen der Sozialpartnerschaft hatten sie entscheidenden Anteil am wirtschaft-
lichen Aufstieg Österreichs, von dem auch die Arbeitnehmer*innen profitieren sollten.

Erwin Niederwieser blickt mit uns zurück auf ein Jahrhundert Arbeiterkammer Tirol: 100 Jahre mit 
Höhen und Tiefen, Erfolgen und Rückschlägen, aber stets geprägt vom Kampf um eine gerechtere 
Arbeitswelt. Abgerundet wird der Band durch zahlreiche Abbildungen, darunter auch viele bisher 
unveröffentlichte Fotos aus dem Oral-History-Projekt „Erlebte Geschichte“.
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Gerechtigkeit  
lässt nicht nach.
Besonders in Krisenzeiten braucht es jemanden, der darauf
schaut, dass es gerecht zugeht. Jetzt geht es darum, Österreich 
neu zu starten und die Menschen, die täglich daran mitarbeiten, 
zu stärken. Für sie setzt sich die Arbeiterkammer mit aller Kraft ein. 

Vor der Krise, während der Krise und auch nach der Krise.

#FÜRIMMERak-tirol.com




